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Breslau, 14. März. 

Das furchibare Creigniß in Petersburg drängt alle anderen Nach⸗ 
richten in den Hintergrund. Nach den vielfach gegen den Kaiſer 
Alexanders II. gerichteten Mordanſchlägen batte man allgemein an die 
Dauer der in Rußland eingetretenen Ruhe geglaubt; um ſo erſchütternder 
wirlie die Nachricht von dem ruchloſen Morde. Seit nabe einem Jahr: 
bunderte, ſeit dem Tage Anlarſtröm's, iſt es, wenn wir von der Türkei abſebn, 
das erſte gegen einen Monarchen geübte Attentat, das den von den Mör⸗ 
dern beabsichtigten Zweck erreicht hat. Die Lehren der Wellgeſchichte, daß 
jedes Attentat gerade die entgegengeſetzten Folgen, als die von den Mör⸗ 
dern erwarteten gehabt hat, ſind in Rußland vergeblich geweſen; das Ver⸗ 
drechen bat geſiegt und gerade den Monarchen getroffen, welcher durch eine 
der ſchönſten Thaten dieſes Jabrhunderts, durch die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft, fein Volk in die Reihe der civiliſirten Nationen gehoben hat. 
Alexander II. war einer der wohlwollendſten und mildeſten Herrſcher, die 
Rußland überhaupt gehabt hat; auch die gegen feine Perſon gerichteten 
Verbrechen vermochten ſeine Milde nicht zu erſchüttern. Die Folgen des 
Attentats werden nicht nur Rußland fühlbar werden; ſie werden, wir 
fürchten es ſehr, allmälig und indirect auch auf Deutſchland wirken. Das 
iſt nicht ein Thronwechſel wie jeder andere; es iſt zugleich, nach dem 
Charakter des Thronfolgers zu ſchließen, ein Wechſel des Syſtems nach 
Außen und für die innere Entwickelung Rußlands. 

Alexander II. war am 29/17. April 1818 geboren und folgte feinem 
Vater, dem Kaiſer Nicolaus I. am 2. März 1855. Seine Gemablin, die 
Kaiſerin Maria, mit welcher er ſeit dem 28. April 1841 vermählt war, 
ſtarb bekaunntlich am 3. Juni 1880. — Der jetzige Kaiſer von Rußland, 
Alexander III., iſt am 10 März 1845 geboren, zählt mithin 36 Jahre. 
Seine Gemahlin, Maria, (früber Dagmar) ifi die Tochter des Königs 
Ehriftian IX. von Danemark. 

Wenige Tage vor dem Attentat, welchem der unglückliche Kaiſer Alexander II. 
zum Opfer fiel, ſtürzte fein bisheriger Günſtling und unzertrennlicher Ge: 
ſellſchafter, Graf Adlerberg in Ungnade. Dieſes Ereigniß erinnert an die 
wiederholten Attentate, die im Laufe des vorigen Jahres auf den Kaiſer 
gemacht wurden, und wir laſſen deshalb an dieſer Stelle eine Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ folgen, die ſich mit dem Sturze des Grafen Adlerberg 
beſchaftigt. Sie lautet: 

Adlerberg batte von jeher wenig Freunde und viel Schulden, aber 
fein kaiſerlicher Herr bielt ihn unbeirrt aufrecht gegen Gläubiger und 
Feinde. Sogar nach der Exploſion im Winterpalaſte am 17. 5 5 
v. J., als Adlerberg in tiefſter A um ſeinen Abſchied bat, 
wurde ihm dieſer huldreichſt abgeſchlagen. Adlerberg hatte nämlich, was 
noch nicht überall bekannt ſein dürfte, inſofern eine Schuld auf ſich ge⸗ 
laden, als es ihm zuzuſchreiben iſt, daß das Attentat nicht verbütet 
wurde. Gurko hatte von einer Verwandten, die Italien bereiſte, drin ⸗ 
gende Warnungen und den Rath erhalten, den Winterpalaſt ſofort über⸗ 
wachen zu laſſen; denn in den Tagen vom 16., 17. oder 18. Februar 
werde eine Dynamit⸗Exploſion daſelbſt erfolgen, die gegen das Leben des 

aren gerichtet ſei. Gurko begab ſich ſofort zum Kaiſer und bat in 

dlerbergs Gegenwart um die Erlaubniß, den Palaſt einer genauen 
Unterſuchung zu unterwerfen. Adlerberg, der Miniſter des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes, ſab in dieſem Vonſchlage ein Mißtrauens votum gegen ſich 
und proteſtirte energiſch, ja, er ließ fi ſogar zu den Worten binreißen: 

„Für das, was im Palaſte vorgeht, bin ich mit meinem Kopfe verant⸗ 

wortlich!“ Dieſe perſönliche Verantwortlichkeit des kaiſerlichen Haus⸗ 

miniſters hinderte nun allerdings nicht, daß 24 Stunden nachber die 

Höllenmine unter der Wachtſtube aufflog. Gunko reichte ſofort feine 

Entlaſſung ein und Adlerberg, ven furchtbarer Verzweiflung ergriffen, 

gleichfalls. Gurko wurde auch ruhig weggeſchickt, dem alten Jugend⸗ 

geſpielen aber fiel der Kaiſer um den Hals und beruhigte ihn mit den 

Worten: „Es iſt nicht deine Schuld geweſen, beruhige dich nur!“ Und 

nun gebt der glatte Hofmann doch! Es müſſen ſonderbare Dinge vor⸗ 

en fein, ſehr ſonderbare Dinge, um ihn zu dieſem Eniſchluſſe zu 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Frankreich das größte Auffehen; die Rede des Grafen de Mun in 7 — 
kündigt den Bruch des „Roy“ mit den republikaniſch geſinnten Katholiken 
unverhoblen an. de Mun ſagte: 

„Die Leitung der Geſchäſte der Kirche gebört der Kirche an; die Wür⸗ 
digung unferer nationalen Intereſſen gebört uns ganz allein. Wir be: 
treten nie den geistlichen Boden. Auf dem franzöſiſchen politiſchen Boden 
find unſere Urtbeile nicht allein frei, ſondern wir beſitzen auch die natio⸗ 
nale Tradition, die chuſtliche und manarchiſche Tradiſion.“ Wie aus 
einer Note des „Monde hervorgeht, billig! Czacki das Auftreten des 
Grafen de Mun und feines Königs nicht, und die Biſchöfe erhielten 
Weiſung, der ropaliſtiſchen Kundgebung fernzubleiben und ibrer Geiſt⸗ 
lichkeit Weiſung zu ertheilen, an derſelben keinen Antbeil zu nebmen. 
Einige Geiſtliche dandelten gegen dieſen Befehl, und es wird jedenfalls 
gegen fie eingeſchritten werden. Von den ultramontanen Blättern neh⸗ 
men „Union“ und „Univers“ allein offen Partei für die Royaliſten. Es 
bleibt immerbin noch fraglich, ob der Vatican fo liberal werden will, 
1 Buben der ſranzöſiſchen Republik und ihm ein ſolider Ausgleich er: 
zielt wird. 


Deutſchland. 

= Berlin, 13. März. [Bundesrath. — Arbeiter⸗Un⸗ 
fall⸗Verſicherungs⸗Geſetz.] In der geſirigen Bundesraths⸗ 
ſitzung find die neuen Eingänge an dle Ausſchüſſe verwieſen und 
erhebliche Beſchlüſſe ſonſt nach keiner Richtung hin gefaßt worden. 
Der Ausſchußantrag hinſichtlich der Beſtrafung der Trunkenheit wird 
erſt in der nächſten Plenarſitzung zur Beſchlußfaſſung gelangen und 
es darf als zweifellos angeſehen werden, daß das Plenum daran keine 
Aenderung vornehmen wird. Auch dieſer Entwurf wird dem Neichd- 
tage in längſtens acht Tagen vorllegen und jedenfalls vor den Oſter⸗ 
ferien noch zur erſten Leſung gelangen. — Die eine Dispofition der 
Reichsregierung, den Etat möglichſt frühzeitig ſeſtzuſtellen, deren wir 
an dieſer Stelle vor Monaten bereits Erwähnung thaten, iſt nun⸗ 
mehr bereits ausgeführt. Die zweite Leſung des Etats wird im 
Laufe dleſer Woche beendet und der ganze Abſchluß zwelfellos noch 
vor dem 26. huj, erfolgen können, den der Präfident von Goßler 
dafür als äußerſten Termin angeſetzt halte. Von dieſem Zeitpunkt 
ab wird man ſich auschließlich den übrigen Arbeiten zuwenden können 
und es hängt dann die Dauer der Seſſion von dem Umſtande ab, 
ob und in wie welt es der Regierung darum zu thun iſt, die dann 
noch zu erledigenden Gegenſtände in dieſer letzten Seſſton der Legis⸗ 
laturperiode zu erledigen. Jedenfalls ſteht es dann bei der Regierung, 
auch die weitere Dispoſition, den Reichstag fo früh wie möglich zu 
ſchließen, zu verwirklichen. — Bezüglich des Arbeiter⸗Unfall⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes war man bis jetzt vielfach geneigt, eine möglichſt glatte 
Abwickelung vorauszuſetzen; dieſe Anſicht dürfte ſich jedoch als irr⸗ 
thümlich erweiſen. Zunächſt gehen die Meinungen ſelbſt innerhalb 
der verſchiedenen Parteien ſehr auseinander und dazu kommt, daß 
berelts eine ſtattliche Anzahl von Pelltionen gegen den Entwurf vor⸗ 
liegt, welche in Reichstagskreiſen Befürworter finden. Jedenfalls wird 
man ſich auf umfangreiche Debatten und vielleicht auf tlefgreifende 
Abänderungen gefaßt machen dürfen, während andererſeits verlautet, 
daß Fürſt Bismarck letzteren nicht leicht ſeine Zuſtimmung geben 
mochte. Unter ſolchen Umſtänden iſt es fraglich, ob das Geſetz in 
dleſer Seſſion feine Erledigung finden wird, heißt es doch, die Ne 
glerung wolle aus der Materle auch bei den Wahlen Nutzen ziehen. 
Die erſte Leſung iſt nicht vor der nächſten Woche zu erwarten. Fürſt 
Bismarck if deshalb, wie es Heißt, feſt entſchloſſen, die Vorlage per: 
fönlid) vor dem Reichstage zu vertreten. 

D Berlin, 13. März. [Der Wahlſieg in Weimar. — 
Die Vermählungsfeier in Baden. — Macaulay über Pitt. 
— Herr von Putikamer als Miniſter des Innern. — 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 15. März 1881. 


Nachrichten aus Welmar geſtalten den Sieg der Fortſchrittspartet zu 
einem immer bedeulſameren. Die bisher eingelaufenen Berichte, an 
denen die noch ausſtehenden Wahlorte nichts ändern können, gaben dem 
Fortſchrittsmann Aus feld doppelt footel Stimmen, wie die National⸗ 
liberalen, Conſervativen und Socialdemokraten zuſammen. Und das 
in einem der Mlttelſtaaten, die bisher die überaus gemäßigten Ele⸗ 
mente in den Reichstag eniſendeten. In den Kreiſen der Berliner 
Fortſchritte partei betrachtet man dieſe impoſante Majorktät Ausfeld's 
als die directe Antwort auf die Rede des Reichskanzlers gegen den 
„Berliner Fortſchrittöring“, denn die von dem Fürſten Bismarck an⸗ 
gegriffenen Männer find gleichzeitig auch die Führer der großen libes 
ralen Partelen in Deutſchland. Immer mehr vollzieht ſich die Tren⸗ 
nung der Parlelen, immer größer wird die Kluft. Die National⸗ 
liberalen reihen ſich entweder den Conſerbatiben an, oder verſchleben 
ſich nach links. So iſt in Herrn von Bennigſen's eigenem Wahl⸗ 
kreis, in Osnabrück, ſoeben ein Seceſſtoniſten⸗Verein ge 
gründet worden, der mit Energie die Leltung der Wahlbewegung in 
die Hand nehmen will. — Die Vermählung des Kronprinzen von 
Schweden mit der Prinzeſſin Victoria in Baden wird, wie heute aus 
Hofkrelſen verlautet, zu einem Doppelfeſte Veranlaſſung geben. Am 
20. September dieſes Jahres wird nämlich das großherzoglich badiſche 
hohe Paar feine ſilberne Hochzeit feiern, und mit jener bürgerlichen 
Anſchauung, welche uns dieſe Angehörigen unſeres Herrſcherhauſes dem 
Volksherzen ſo nahe gebracht hat, iſt beſchloſſen worden, den Bund 
der Kinder an demſelben Tage zu ſegnen, an welchem der der Eltern 
erneut wird. — Das „Deutſche Montagsblatt!“ wird morgen auf 
einige bedeutſame Stellen in einem Eſſay Macaulay's über William 
Pitt hinwelſen. Pitt wird in denſelben als ein überaus nervöſer, 
gerelzter Mann geſchildert, deſſen Ton ſelbſt den Freunden gegenüber 
despotiſch und herausfordernd war. Als eine Eigenheit wird von ihm 
erwähnt, daß er in der Umgebung ſeines Landſitzes alle Häuſer auf⸗ 
kauſte, nur um Niemandem zu begegnen. Seine Irrthümer, die ihn, 
den bis in feine ſpäten Regierungsjahre vom Volke Vergoͤtterten, 
zuletzt vereinſamt und verlaſſen daſtehen ließen, werden von Pitt auf 
feinen Eigenſinn zurückgeführt. „Er, der das Land groß gemacht 
hatte, er, der ſich all des Jubels, der Dankeshomnen, der Illumina⸗ 
tionen erinnerte, er getraute ſich die Kraft zu, auch gegen den Willen 
ſeiner Freunde ſeine Anſichten durchzuſetzen.“ 
forl: „Als er ſtarb, hatte er nicht zehn Anhänger in beiden 
Häuſern des Parlamentes. 
feine Irrthümer entfremdet, die andere Hälfte durch feinem 
Verſuch, die Irrthümer wieder gut zu machen.“ 
Bahre verſtummte die Kritik und man erinnerte ſich der großen, un⸗ 


ſterblichen Verdienſte, die er um das Vaterland hatte. Das „Mon⸗ 
tagsblatt“ fügt hinzu: „Wir haben geglaubt, dieſe Aufzeichnungen des 
berühmten Cultur⸗Hiſtorlkers aus einer bewegten Epoche Englands in 


Erinnerung bringen zu ſollen, und überlaſſen es unſeren Leſern, 
etwaige Beziehungen auf die Geſchichte unſerer Tage ſelbſt zu finden.“ 
— a immer ift das Dlinifterium des Janern in interimiſtiſchen 
Händen. 


bis auf zwei zuſammen geſchmolzen. Wenn trotzdem ein Definitlvum 


nicht geſchaffen werden kann, fo beweift das nur, daß, nachdem alle 
anderen Candidaten ſich für die Ehre bedankt, nun auch mit den 


verbleibenden Beiden neue Schwlerigkelten ſich einſtellen. Elnſtweilen 
iſt das Centrum mit der Stellvertretung des Herrn von Puttkamer 
zufrieden. 


geſetze gewiß nicht Anlaß zu Klagen in der „Germania“ geben. Man 
darf annehmen, daß ſelne ſtellvertretende Verwaltung als eine Art 


ug. 
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Macaulay fährt dann 
Die eine Hälfte hatte er ſich durch 2 
Erſt an ſeiner 


Wie die Offielsſen verſichern, iſt die Lifte der Candldaten 


War er ſchon als Cultusminiſter Derjenige, mit dem ſich 
doch verhandeln lleß, fo wird er als ausführender Miniſter der Mate 
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Stadt- Theater. 


Charakterbild nicht recht paſſen. Herrn Labatt's Stimmcharakter iſt] wurde die Künſtlerin mit Herrn Labatt viermal gerufen. Sichillch 
„Margarethe.“ Viertes Gaſtſpiel des Herrn Labatt. 


übrigens dieſe für franzöfifhe Tenöre berechnete Cadenz, welche, ohne 


Ü 
freute man ſich allgemein ſelbſt, ihr die Freude bereiten zu könn a 
der Nummer weſentlich zu ſchaden, wegbleiben reſp. geändert werden 0 ei 


ebenfo wie man auch am Schluß der Oper mit Beifall nicht ſparte, 


Die Spaltung zwiſchen den Clericalen und den Royaliften macht in Zum deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag.] Die jüngſten! Hinüberlettung zu einer dauernd milderen Anwendung der Kirchen: 
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Die Auffährung der Gounod 'ſchen Margarethe am letzten Sonnabend 
hat allgemein einen ſehr günſtigen Eindruck hinterlaſſen. Verſchledene 
Umſtände vereinigten ſich, dem Publikum einen intereſſanten und in der 
That genußrelchen Theaterabend zu verſchaffen. Schon das vollſtändlig ge: 
füllte Hauserzeugte von Anfang an jene den Hörern wle den Sängern gleich 
erſprießliche Stimmung, ohne welche es dem Kunſtwerk nur fpät und 
ſchwer gelingt, Eingang zu erringen. Das vierte und vorletzte Gaſt⸗ 
fiel des Herrn Labatt begann fomit unter den beſten Aufpicien. 
Sein Fauſt kounte zwar, nach den vorher gebotenen Rollen eines 
Eleazar, Raoul und Tannhäuſer im Allgemeinen als indirecter Be: 
leg dafür erſcheinen, daß ſich des Künſilers Individualität vorzugs⸗ 
weile für das heroiſche Fach eignet, wenigſtens war Herr Labatt in 
lenen Scenen weit überzeugender, welche durch energiſches Sichauf⸗ 
rafſen und gebieteriſches Fordern charakieriſirt find, als in den rein 
lpriſchen Stellen; doch blieb er den letzteren durchaus nichts Weſent⸗ 
liches ſchuldig, er müßte den Manchem nicht ſchmachtender Seladon 
genug geweſen fein, oder zu wenig ſüß und ſchmelzend gefungen haben. 
Dafür war aber dieſer Fauſt, ſoweit es die Difformität des franzoͤſiſchen 
Charakterbildes geſtattet, der ganze Mann und kühne Verfolger ſeiner 
Pläne, als welcher allein er neben dem ungleich typiſcher gehaltenen 
Greichen auf die Dauer zu feſſeln vermag. Spiel und Geſang des 
Herrn Labatt im ganzen erſten ſowie im fünften Act, ferner am 
Schluſſe der Gartenſcene erſchienen mir direct als das Bedeutendſte, 
was ein Künstler in dieſer Oper zu lelſſen im Stande if. Weich 
fefted Wollen und zugleich ſinnlich leldenſchaſtliche Gewalt drängten ih 
nicht in die heftig bervorgeſtoßenen Worte zuſammen: „Morgen denn, 
leb wohl!“ mit denen Fauſt, in Llebesgluth flammend, das zitternde 
Greiſchen verläßt. Die Seelenangſt um die Geopferte kann nicht er⸗ 
greifender dargeſtellt werden, als Herr Labatt es in der Kerkerſcene 
thut, und nicht zutreffender der Reſt ſchöner Menſchlichkeit, welcher zu 
Tage tritt, als Fauſt vernimmt, daß der dem Tod beflimmte Valentin 
Greichens Bruder iſt. 

Das Organ des Sängers feierte auch diesmal wieder in den 
hohen, mit vollem Bruſtton geſungenen Tönen feine größten Triumphe 
und es ſind in dieſer Beziehung das Finale des erſten Actes, der 
Schluß des Liebesduelts, das Trio in der Scene vor Margarethens 
Thür und dle Schlußſcene der Oper hervorzuheben. Das am Ende 


der Es-dur-Cavaline mit Falſett genommene hohe C wollte als 


eiwas farbloſe 


könnte, wenig entſprechend. Für des Künſtlers richtiges Urtheil und 
feinen Tact ſpricht es in hohem Grade, daß er den von faſt allen 
deutſchen Tenören in der Verjüngungsſcene als ſehr effectvoll adop⸗ 
tirten Coſtümwechſel virſchmähte und dle ihn durchdringende jugend⸗ 
liche Lebensluſt allein durch entſprechendes Splel zur Erſcheinung 
brachte. Allerdings enthält ſich die Partitur ſelbſt jeder Andeutung 
einer ſolchen Metamorphoſe. Das Publikum zeichnete Herrn Labatt 
durch größten Beifall und mehrmaligen Hervorruf nach den Act: 
ſchlüſſen aus. 


Dieſem Fauſt war ein Greichen geſellt, um deſſen Schickſal man 
deſto mehr bangte, je echt greichenhafter es erſchien. In der That, 
Fräulein Sax hat es durch ihre gewinnende Erſchelnung und ihr 
Splel in der Garten⸗ und ſpäter in der Kerkerſcene zu Wege ge⸗ 
bracht, daß man Gounod und Goethe vergaß und wirklich das un⸗ 
ſchuldsvolle Kind, eine Beute tückiſcher Gewalten und werth des in⸗ 
nigſten Erbarmens, zu ſehen glaubte. Der Totalelndruck der Leiſtung 
war ein fo günfliger, daß die wohlgegründelen Bedenken, ob recht 
daran gethan war, der jugendlichen und relativ ungeübten Sängerin 
die ſchwierige Partle anzuvertrauen, durch den Schmuckwalzer und 
die Scene im Dom obwohl nicht zum Schweigen gebracht, ſelbſt bel 
dieſen Nummern um deshalb in den Hintergrund traten, well wenig: 
ſtens die deutliche Skizze eines lebensvollen Bildes vorhanden war. 
Der Kritiker kann ſich leicht an Stelle Derer denken, welche Fräulein 
Sax die total fehlende Coloratur gern verziehen, jenes Ineinander⸗ 
fließen der Intervalle, ſelbſt wo es fo arg wurde wie in den Achtel⸗ 
gaͤngen des Schmuckwalzers, überhört haben wollten und gern die 
dramatiſchen Accente höͤchſter Leidenſchaft, über welche die Sängerin 
allerdings wohl kaum je gebleten wird, daran gaben für die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſes zarte Gretchen auf der Scala der Affecte den 
ihr zuganglichen Höhepunkt jedenfalls erreicht habe. In dem großen 
Duett mit Fauſt aber überraſchte ſogar Fräulein Sax wohl einen 
Jeden nicht allein durch das reizende, von einer holden Natürlichkeit 
durchwehte Spiel, ſondern ebenſo durch ihren Geſang; glockenreln 
und filbernen Tons erklang der friſche Sopran, die Stimme ſchien 
an Conſiſtenz gewonnen zu haben und der Vortrag war von un⸗ 
widerſtehlicher Innigkeit. 


In dleſen Beziehungen war die ſich anſchließende Soloſcene am 


Nüance zu dem im Allgemeinen fo kräftig gehaltenen! Fenſter des Gartenhauſes eln kleines Cabinetöſtück. Nach dleſem Act 


nachdem in der Wahnſinnsſcene Fräulein Sax ſich ebenſo durch er⸗ 
grelfendes Spiel als durch die mit Kraft und Ausdauer durchgeführte 


Steigerung im Vortrage des Gebels hervorgethan hatte. Hier liegt 
ein ſehr bedeutendes Talent vor; daß eine entſprechende Laufbahn ſich 
ihm Öffnen müßte, wenn die Natur und Schulung noch nachhelfen 
koͤnnen das Organ zu conſolidiren, iſt zweifellos, 

Von den übrigen einheimiſchen Mitgliedern ſei Herr Herman 
erwähnt, welcher den Valentin ſang, ſehr gut bei Stimme war und 
nach der Sterbeſcene zweimal gerufen wurde. Man bedauert bet 
einem fo trefflihen Valentin immer wieder aufs Neue, daß dieſe 
ſympathiſche Rolle nicht größer if, Herr Chandon (Mephiſto) war 
nicht ganz im Beſitz feiner ſchönen Mittel; Anſtrengungen wie er fie 
in letzter Zeit zu überſtehen hat, können an dem feſleſten Organismus 
nicht ſpurlos vorübergehen, doch war der Künſtler im Spiel ſehr 
charakteriſtiſch und feſſelnd. Die Wiedergabe der ganzen von Herrn 
Mayer diesmal mit ſicherer Hand geleiteten Oper war eine wohl⸗ 
gelungene, und als der Vorhang nach vielen Hervorrufen zum letzten 
Mal über der Engelgruppe fiel, geſtand man ſich freudigſt ein, einen 
wirklichen Kunſtgenuß gehabt zu haben. Karl Polko. 


Lobe Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Haaſe.) 

Herr Frledrich Haaſe hat fein von außergewöhnlichem Erfolge 
gekroͤntes Gaſiſpiel am Lobe⸗Theater am Sonntag beſchloſſen, zum 
aufrichtigen Bedauern feiner Verehrer, zu welchen die geſammte kunſi⸗ 
finnige Bevoͤlkerung Breslaus zu zählen iſt. Er hat hier Triumphe 
gefetert, wie fie in unſerer ſonſt eben nicht leicht zu enthuſtasmirenden 
Stadt zu den größten Seltenheiten gehören, und bei ſeinem Scheiden 
wird allſeitig der Wunſch laut, der hochgefeierte Künſtler möge in 
nicht all zu langer Zeit wieder zu uns zurückkehren. 

Die beiden Stücke, in welchen Haaſe Abſchled von uns nahm, 
gehörten, wie die Mehrzahl der Paraderollen ſeines Repertolres der 
franzoͤſiſchen Literatur an. Es erklärt ſich dies vielleicht nicht blos 
durch die verhältnißmäßige Dürftigkelt unſerer einhelmiſchen drama⸗ 
tiſchen Production; Frledrich Haaſe hat eine ausgeſprochene Vorllebe 
für die Darſtellung franzöſiſcher Typen. Dieſelben erfordern vollendete 
Beherrſchung der äußeren Form, chevalereske Galanterle, eine von 
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mit dem Innungsgeſetz und dem Unfallverſicherungsgeſetz zur Be: | Milliardenminifters Campbauſen ſich zufrieden erklärt hat, bei dem die Ber: 
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polltiſchen Geſetze durch feinen Nachfolger dienen ſoll. — Die öfter: | Raiferin von den Vorſtandsdamen empfangen und derſelben ein Bouquel 
reichlſch⸗ungariſchen Delegirten für die morgen (Montag) beginnenden] von Maiblumen und Roſen überreicht. Die Bedienſteten der Volksküche 


Berathungen über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag find heute] wurden, wie immer, durch ein anſchaliches Geldgeſchenk der Kaiſerin erfreut. 
Sonntag) Mittag hier eingetroffen und im Hotel Kaiſerhof abgeſtiegen. — In einem durch die Rede des Fürſten Bismarck beranlaßten Leitartikel 


In ihrer Begleitung — es find die Herren Graf Wolkenſtein, Hofrath] der „Oſterd⸗Z itung“ finden wir folgende Aufreizung zur Maſſen⸗ 
Bazans, Sectionsrath Glanz, Miniſterkalconcipiſt Stibral, Staats.][demonſtration: „Eine großartige enerziſche Kundgebung Seitens der 


E 2 ſecretär Mattekovie und Miniſterialſecretär Michalovie — befinden ſich] letzteren zu Gunſten der Beſeitigung der Mietbsſteuer reicht vollkommen 


noch vier Secreläre. Die Delegirten ſtatteten ſofort dem öſterreichiſch⸗ aus, um das Schickſal der letzteren zu entſcheiden. Der Magiſtrat von 
ungarlſchen Botſchafter Graf Scechenyi und den deutſchen Delegirten | Berlin, der nicht Aber die organiſirten Kräfte der Hauptſtadt verfügt, dem 
Beſuche ab. keine polizeilichen und militäriſcken Mittel zu Gebote ſtehen, der überhaupt 

A Berlin, 13. März. [Reichstags⸗Chronik. — Der kein Aufſichtsrecht über die Bewegungen der Bevölterung hal, befindet ſich 
Berliner Magiſtrat in der Frage der Miethsſteuer.] Mitt nicht in der Lage, eine ſolche Kundgebung verhindern zu lönnen, das öffent: 
dem Reichsetat wird der Reichztag diesmal ſchneller als je zuvor liche Recht ſchließt ſich nicht aus und das Intereſſe der Stadt und des 
fertig. Er hat dann ja Zeit genug fi mit denjenigen Geſetz Ent-] Staates ſteben ihr nicht entgegen.... Was alſo kann die Berliner Bürger 
würfen eingehend zu beſchäftigen, auf welche der Reichskanzler ange: verhindern, eines Tages in der Stärke von 100 — 150,000 Mann bei dem 
ſichts der bevorſlehenden Reichstagswahlen das größte Gewicht legt, Berliner Magiſtrat ihre Viſitenlarte abzugeben und temfelben Magiſtrate 
mit den neuen Steuergeſetzen zur Etleichterung des armen, durch] kundzugeben, daß fie mit feiner Finanz- und Steuer⸗Berwaltung ebenſo un⸗ 
directe Steuern an Commune und Staat bedrückten Mannes und zufrieden find, als der Magiſtrat mit der Finanzverwaltung des abgedankten 


glückung der Arbeiter und Handwerker. Ob das Trunkſuchtsgeſetz zur liner Stadträtbe vor einiger Zeit ihre Viſitenkarten abgegeben haben, um 
Beſeltigung des altgermaniſchen, leider noch nicht ganz ausgerotteten | gegen den Riichskanzler zu demonſtriren, der die Schäden jener bheilloſen 
Nationallaſters der Trunkenboldigkeit auch eine Rolle im Wahlkampfe Verwaltung vor aller Welt im Herrenbauſe blosgelegt bat. Wenn es dem 
ſpielen ſoll, erhellt aus dem bisher darüber Mitgetheilten noch nicht] Magiſtrate erlaubt iſt, gegen die boͤchſte Autorität in Staat und Kirche zu 
klar; vielleicht ſoll es nur zur Unterſtützung der Blerſteuer⸗Erhoͤhung] demonſtriren, fo wird auch das Volk von Berlin gegen den fortſchrittlichen 
dienen, inſofern man gegen dieſe doch, trotz des Reichskanzlers Theorlen, Magiſtrat demonftriren lönnen, und daber um fo mehr, als das Volk nicht 
den Einwand, fie werde das Bier vertheuern und den Branntwein⸗ zu befürchten haben wird, daß feine Demonftration fo nutzlos fein wird, 
genuß und damit die Trunkſucht fördern, wird zu hören bekommen. als diejenige der Berliner Stadträthe geweſen iſt.“ — Das Programm 
Intereſſant war es geſtern, vom Reichstagsabgeordneten v. Puttkamer⸗ der beraldiſchen Ausſtellung zu Berlin im April und Mai 1832 wird 
Lübben eine neue — wie Braun⸗Glogau mit Recht hervorhob — in näcfter Zeit veröffentlicht werden. Die Ausſtellung, welche ſewohl in 
für Wahlreden paſſende Anklage zu vernehmen, dahin, daß dle Reichs⸗ wiſſenſchaftlicher als kuͤnſtleriſcher und kunſtgewerblicher Beziehung ſehr in⸗ 
jufliggefeße — denen jüngſt auch der Reichskanzler in feiner Mieths⸗f tereſſant und lehrreich zu werden derſpricht, wird in einer beſonderen Ab: 
ſteuerrede eine ſchlechte Cenſur gab — für die kleinen Städte ruinds teilung auch die Heraldik, Genealogie und Spbragiſtik des Geſchlechtes der 
feien, aber der Vaterſchaft der Liberalen anheimfielen. Der Herr Hobenzollern, unſeres Kaiſerbauſes, vorführen. — An die Direction der 
Abg. von Puttkamer⸗Lübben if an Bedeutung dadurch geſtiegen, daß deutſchen Kunſtgewerbehalle im „Rotben Schloß“ iſt ſeitens einiger 
fein Bruder nunmehr das preußiſche Miniſtertum des Innern ver: namhaften Firmen der Vorſchlag gelangt, eine Special-Ausſtellung 
waltet, welches ja als das Reſſort, betreffend die Wahlbeeinfluſſungen moderner Damen⸗Coſtume zu veranſtalten. In Anbetracht der außer: 
anzuſehen iſt, und man von ihm ſtärkere Leiſtungen gerade auf dieſem ordentlichen Leiſtungsfähigkeit namentlich unſerer Hauptſtadt auf dieſem 
Gebiete im Verhältniß zum vorigen Minifter zu erwarten hat. Im] Gebiete und in der Ueberzeugung mit dieſem Schritte den Wünſchen der 
Ganzen freilich haben die Polltlker die Frage, wer gerade mit der diſtinguirten Damenwelt enigegenzukommen, bat ſich die Direction ent: 
interimiſtiſchen Verwaltung des vacanten Miniſterlums betraut werde, ſchleſſen, dem Vorſchlag näher zu treten, und wird die genannte Special: 
mit großer Gleichgiltigkeit aufgenommen. Als 1877 Graf Eulen: Ausſtellung für die Dauer vom 1. bis 15. April d. J. in einem Theile der 
burg I. über jeine Städteordnung fiel, wurde es namentlich Seitend | Ausſtellungsraume ſtaltfinden. Um jedoch auch hierbei weitergehenden In⸗ 
der Nationalliberalen als wichtig und werthvoll hervorgehoben, daß tereſſen Rechnung zu tragen, wird mit derſelben eine Schauſtellung hiftori: 
gerade dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Friedenthal, dem eifrigen ſcher Coſtume verbunden fein. 
Mitarbeiter an der Kreisordnung, die Stellvertretung übertragen und [Minifter von Puttkamet] bat den Räthen feines neuen Rıffortz 
dadurch der Verdacht einer weiteren Reaction abgeſchwächt wurde; gegenüber erklärt, er füble ſehr wobl die Schwierigkeit der dletäprittaen 
heute, nachdem der confervativere Graf Eulenburg II. als zu liberal | Verwaltung zweier Reſſorts, jedoch würde jz dieſe Verbindung vorausſicht⸗ 
befeitigt worden iſt, macht es keinen Eindruck, daß gerade der für be- lich nur von kurzer Dauer fein. Es wird nach wie vor als ſicher ange: 
ſonders reactlonselfrig angeſehene Cultusminifter von Puttkamer ſeben, daß er nach einigen Monaten das Cultusminiſterium abgeben wird. 


mit der Verwaltung des Miniſterlums betraut iſt. Auf elwas mehr 
oder weniger Reactionseifer kommt es heut zu Tage nicht mehr an, 
nachdem ſelbſt die leidenſchaftlichſten liberalen Verehrer des Reichs⸗ 
kanzlers zum großen Theile zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß 


er die ſchrankenloſeſte Reaction auf allen Gebieten der Gefebgebung | komme. 


wünſcht. Was kann Herr von Puttkamer als Polizeiminiſter auch 


weiter thun? Die officlöſe Preſſe, einſchließllich des famoſen Ruppel, am Sonnabend die Berathung der Ausgabenpoſitionen für die neue wirth⸗ 
9 sel f ſchueklch ane über⸗ ſchaftliche Abtheilung fort, und zwar zunachſt in Anknüpfung an einen von 


des ſchon vor ſechs Jahren vom Reptilienfond unterſtützten, 
ſchlägt ſich berelts vor Kampfeselfer, und wenn Puttkamer im Intereſſe 


der Reaction, für deren Gedeihen unſere orthodoxe Pfaffenſchaft ja] arbeiter zu dewilligen, die der Reichskanzler zu der Ausarbeitung der wirth⸗ 

längſt den Segen Gottes erfleht, etwa „die officiöfe Preßmeute zurück- ſchaftlichen Geſetze bedinfen möchte. Zur Motivirung dieſes Antrages wurde 

pfeifen“ wollte, fo würde er doch den pikanten Wilhelmsſlraßen⸗Artikeln ee \ 5 6 . \ 
der „Nord. Allg. Ztg.“ nichts anhaben können, und dieſe werden geſch gel gar mit zu erienigen babe ea dak aljo die Heranziebung geeigs 


mehr als andere Preßerzeugnlſſe, von der Oppoſition als nützlich für 
die Wahlen angeſehen. 


unterzeichneten Magiſtratspetltlon zum Geſetz über die Dlenſtwohnungs⸗ 
Beſteuerung erklären wird. Gewiß iſt es eine beſondere Bosheit der 


Geſpannt iſt man, was dieſe allerneueſte dings vorlaufig lediglich mit geſetzgeveriſchen Arbeiten beſchäftigt fein, es 
Preßſtelle zu der von dem altliberalen zweiten Bürgermelſter Duncker | fei aber nicht 


[Nachfolger des Minifterialdirectors Jacebi in der Stel: 
lung als Vorſitzender des Patentamtes!] als ſolcher ift bisher der 
Gebeime Oberregierungsrath v. Möller im Reichsamte des Innern genannt 
worden. Herr v. Möller iſt allerdings der älteſte rortragende Matt. In⸗ 
deſſen verlautet, daß ein anderer höher geſtellter Beamter in Betracht 


[Barlamentarifhes.] Die Budgeteommiſſion des Reichstages fehte 


nationalliberaler Seite eingebrachten Antrag, ron einer dauernden Organi⸗ 
fation abzuſehen und ein Pauſchqvantum von 25,000 M. für die Hilfs⸗ 


bingewieſen, daß die neue Abtheilung eigentliche Verwaltungs: 


eter Hilfskräfte zur Bearbeitung der Geſetzentwürfe genügen würde. Dem 
gegenüber erklärte Staatsfecretair von Bö licher, die Abtheilung werde aller: 


ausgeſchloſſen, daß in der Folge, namentlich wenn ſich heraus⸗ 
ſtellen ſellte, daß das preußiſche Handelsminiſterium nach Abzweigung der 
geſetz geberiſchen Thätigkeit zu wenig beſchafligt fei, eine Uebertragung der Ger 
ſchäfte deſſelben auf die Abtheilung des Reichsamts angebahnt und alsdann 
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ſtädtiſchen Steuereinſchätzer, daß der Nachbar Pringsheim noch ſchlechter[ ein von dem Reichkamt des Innern geſondertes Reichs amt für Handel und 
als der Reichskanzler behandelt iſt, oder ſteckt nicht am Ende gar der] Gewerbe geſchaffen werde. Darauf wurde der Antrag auf Bewilligung 


N eines Pauſchquantums abgelehnt und die entſprechende Etatspoſuion im 
en Pringsheim mit in einem Complott des „Fort Betrage von 36,000 M, unverändert angenommen. 631 Brett beſtand 


5 et e 5 aus den Mitgliedern der Conſervativen und des Centrums. 
„Berlin, 13. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin be [Der Wahlſieg der Fortſchrittspartei in Weimar! ſtellt ſich 


lachte am Freilag, bie ſcchste Vollslücbe. In gewohnter Weile wurde die] noch alämender heraus, als man erwarten durfte. Des annäbernde 
theatraliſchen Effecten nicht ſteie Sentimentalltät, 


kaum ein anderer deutſcher Künſtler zu veranſchaulichen. Frau die Worte zuzuſchleudern, ſie ſei von ihm getrennt auf ewig. 
Auch in dem Schauſpiel: „Ein Duell unter dem Cardinal Abgeſehen davon, daß ſich das Schauſpiel zum Schluſſe in den 

Richelieu“ von Lokroy und Badon, überſetzt und bearbeitet von] denkbar kraſſeſten Effecten bewegt, leldet es unter der Schwäche der 
Eugen Zabel, zeigt der Charakter der Hauptperſon, des Herzogs von Motivirung. Das Liebespaar macht einen unendlich kläglichen Ein: 
Chevreuſe, eine Miſchung der ſoeben erwähnten Eigenſchaften. — druck, namentlich iſt dies bei der Herzogin der Fall, die wie ein 
Das Stück ſpielt unter der Regierung Ludwig XIII. in Paris. Der Rohr zwiſchen ihrer Liebe und ihrer Pflicht hin⸗ und herſchwankt 
Herzog von Chevreuſe iſt mit der Wittwe des Connelable von Luyncs und uns über ihre eigentlichen Gefühle vollig im Unklaren läßt. 
heimlich vermählt; warum er dieſe Helrath vor den Augen der Welt Uebrigens macht das Stück in der deutſchen Bearbeitung den Ein: 
verbirgt, iſt uns nicht klar geworden, ebenſo wenig als manches druck, als fet es in feinem erſten Theil ſtark reduclrt, um den Schluß⸗ 
Andere in dem Schaufpiel. Zu Beginn des Stückes erfahren wir, effect nicht ungebührlich zu verzögern. Die beiden erflen Acte hinter: 
daß der Herzog in einem Duell feinen Gegner ſchwer verwundet laſſen deshalb nur eine ſehr geringe Wirkung, um fo mehr, als in 
habe und deshalb in Haft genommen worden ſei; er hat gegen die denſelben Herr Haaſe nur ſporadiſch auftritt. Dies ändert ſich aber 
bekanntlich ſehr ſtrengen Mandate verſtoßen, welche Richelieu gegen völlig im dritten Acte, hier beherrſcht der Herzog von Chevreuſe aut: 
das Duell erlaſſen hat und ſteht in Gefahr, fein Vorgehen mit feinem ſchließlich die Situation und hier bietet ſich Haaſe reſche Gelegenheit 
Kopfe zu büßen. Des Herzogs Gemahlin fleht den Günſtling des zur vollen Entfaltung feiner Kunſt. Die Scene, in welcher ſich der 
Königs, den Grafen von Chalals an, fein mächtiges Fürwort ein⸗ Herzog von der Untreue feiner Gattin überzeugt, war von packender 
zulegen, aus der Unterredung der Belden erfahren wir, daß Chalais Wirkung; von hier an ſteigerte ſich die Leiſtung des Künſilers zu den 
die Herzogin liebt und daß dieſe Liebe nicht ohne Ausſicht auf Er⸗ gewaltigſten Effetten. Wenn dieſer Herzog in raſender Leldenſchaft 
miderung iſt. In der That gelingt es dem Grafen, nicht nur dle ſeinem Weibe, das ſich verzweifelnd zu feinen Füßen windet, halb 
Begnadigung des Herzogs zu erwirken, ſondern ſogar den Sturz des wahnwitzige Reden ins Ohr flüftert, fo fühlt ſich der Zuſchauer ſelbſt 
allmächtigen Cardinals herbeizuführen, an deſſen Stelle er zum Mi⸗ von banger Angſt und fieberhafter Erregung erfüllt. Donnernder 
niſter ernannt wird. Gleichzeitig wird Chalals in ein Duell ver⸗ Beifall erhob fih, als der Vorhang fiel; die Langeweile der Beiden 
wickelt, bei welchem ſich ihm der Herzog als Secundant aufdrängt. erſten Acte war über dleſe wahrhaft glänzende Kunflleifiung vergeben 
— ge en 12 ring zen dauert aber nicht Gerd ber: und vergeſſen. 

elbe erlangt ſeine ere Macht wieder und befchließt die Vernichtung Die übrigen Mitwirkenden hatten die wenig dankbare Aufgabe, 
ſelnes Feindes. Nun überſtürzen ſich die Ereigniſſe. Die Herzogin die Staffage für die Hauptpartie zu bilden. 5 de ſah 
erſcheint in der Wohnung des Grafen, um ihn zu beſchwören, die man die Unluſt an ſeiner Rolle einigermaßen an, wogegen Fräul. 
Flucht zu ergreifen, dieſer will auf ſein Duell nicht verzichten, es Stehle durch die Energie ihrer Darſtellung Intereſſe für die höͤchſt 
kommt zu hoͤchſt leidenſchaftlichen Auftritte. n, welche damit enden, daß verſchwommen gezeichnete Herzogin von Chevreuſe zu erregen verſtand. 
der Graf ſeiner Geliebten verspricht, nach dem Duelle zu fliehen. In der Schlußſcene fand fie dem Gaſte würdig zur Seite. 

Der Zweikampf findet ſtatt, der Graf bleibt In demſelben Sieger, Dem anfregenden Schauſpiel folgte das Luſtſplel „Eine kleine 
der Herzog, der als Secundant ſich, der Sitte der damaligen Zeit Gefälligkeit“, eine amüfante Bluette, in welcher Herr Haaſe 
gemäß, thätig betheillgte, wird verwundet und verhi.'ft Chalals ſelbſt zur durch feine unwiderſtehlich wirkende, discrete Komik wahre Lachſtürme 
Flucht. Inzwiſchen wurde dieſer von der Wache in ſeiner Wohnung hervorrief. Die Damen Stehle und Bethge, dle Herren Klei⸗ 
vergeblich geſucht, feine Papiere aber fielen. in die „rände des Garsınede und Mebtus bildeten mit dem Gaſte ein Enſemble, auf 
dinals. Unter dleſen befand ſich auch eine die Herzogin' ſchwer com- welches unſer Lobetheater ſtolz fein darf. 2 


promittirende Correſpondenz, welche Richelleu dem Ehegeuten über: Ge 
liefert. Diefer, von der Untreue feiner Gattin überzeugt, ‚seräth in An e de e Der Negierungspräfident a. D. Graf Moltke 


Am 12. Januar d. J. fiel in der Schlacht von 
Chorillos bei Lima mein lieber Sohn Graf Otto Mole im 29. Lebens jahre, 


eine an Wahnſinn ſtrelfende Wuth und als Chalais plötzlich zurück⸗ 
in das Nebenzimmer, man hort zwei] Hauptmann im Chilen. Regiment Chacabyien, lief betrauer von den Seinen. 


kehrt, reißt ihn der Herzog 
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f leicht auflodernde] Schüſſe fallen, der beleldigte Gatte hat | feine Ehre gerädt. Der! 
Leidenſchaftlichkeit — und alle dieſe Eigenſchaften weiß Haaſe wie] Herzog eiſcheint wieder, um feiner vor ihm in den Staub finfenden 
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Schlußergebniß ift folgendes: Ausfeld 8844, Fries 2774, Pfaff 1552, Ftev⸗ 
tag 367, zuſammen 1693. Plus für Ausfeld 4151. nr 

Die nationalliberale Fraction des Reichstages] bat ihren 
Vorſtand neu gewählt. Derſelbe beſteht aus den Abgg. v. Bennigſen, von 
Benda, Stephani, Weigel, Marquardſen, Kiefer, Forkel, Wolffſon, Weber. 

[Das Centrum und die Vorlage über die Abänderung der 
e Es wurde im Reichstag erzählt, daß im Junern der 
Centrumspartei ſelbſt barte Gegenſätze gegen die Abänderung der Budget⸗ 
verioden und ſonſtigen Verfaſſungs⸗Veränderungen hervorgetreten ſeien. 
Seit mebreren Tagen werde darüber verhandelt. Ein Theil der Mitglieder 
babe keine Neigung zur Abſchließung von Handelsgeſchäſten über die Vers 
faſſung. Von den fieben Mitgliedern, welche das Centrum in die betreffende 
Commiſſion entſendet, ſoll die Mehrheit mit Herrn Reibenfperger gegen 
die Vorlage zu ſtimmen gewillt fein. Doch dürfte es beute noch zu früb 
ſein, aus dieſen Mittheilungen einen Schluß auf den letzten Ausgang der 
Dinge zu ziehen. 

[Zur Angelegenheit der Bisthumsverweſung.] Wie der 
„Germ.“ aus Paderborn mitgetheilt wird, fol die Vermöͤgens verwaltung der 
Diöc:fe Paderborn in einigen Tagen dem erwäblten Capitelsvicar Drobe 
übergeben we den; die von dem bisherigen Staatscommiſſar definitiv an⸗ 
geſtellten Beamten ſoll der biſchöfliche Stuhl übernehmen, wahrend zwei 
bisher dort beſchäftigte Regierungsbeamte nach Minden zurückkebren werden. 
[(Eine Petition um Aufrechterbaltung der obligatoriſchen 
Civilehe,] welche die ſämmtlichen proteſtantiſchen Pfarrer der 
= anı Straßburg an den Reichstag gerichtet haben, bat folgenden 
Im Augenblicke, da von vielen Seiten die Civilehe angegriffen und 
beim Reichstag des Deutſchen Reiches um Abſchaffung oder Beſchränkung 
derſelben gebeten wird, feben die Unterzeichneten, als Vorſtand der Pfarr⸗ 
Conferenz der elſäſſiſchen Geiſtlichkeit, es als ihre Pflicht an, im Namen 
der Majorität der Pfarrer des Elſaſſes die Stimme für dieſelbe zu erheben. 
Sie ſehen die Civilehe, ſo wie fie ſeit bald hundert Jahren in unſerem 
Lande gehandbabt wird, als eine gute Einrichtung an: 

1) Weil fie dem Staate wie der Kirche das Seine zuerkennt, da die Ehe 
ebenſo eine ſtaatliche als eine 2 Seite hat; 

2) weil fie dem Geiſtlichen eine Menge umſtändlicher, verantwortungs⸗ 
reicher, oft auch ſchwieriger und verwickelter Arbeit abnimmt, und ihm fo 
mebr Zeit giebt, ſich ſeinem Seelſorge⸗Amt zu widmen; : 

3) weil in der langen Zeit feit ihrer Einführung die Civilehe das lirch⸗ 
liche Leben bei uns nicht geſchädigt dat: alle Brautpaare faſt obne Aus⸗ 
Fame haben um die firhlihe Trauung in ihren reſpectiven Kirchen nach⸗ 
geſucht; 5 i 
4) weil fie der kirchlichen Trauung, weit entfernt, ſie zur Nebenſache zu 
machen, ihren kirchlichen Charakter exit recht wahrt, ſobald der Staat ſich 
nicht in die kirchlichen Beſtimmungen miſcht. 
Um aller dieſer Gründe willen bitten die Unterzeichneten einen bohen 
Reichstag, beſchließen zu wollen, die Civilehe ſolle auch fortan in unſerem 
Elſaß Lothringen zu Recht beſtehen bleiben. as Per 
[Die Auslegung des kirchenpolitiſchen Juligeſetzes dur e 
Regierung Pie „L. C.“ ſchreibt: Als in 5 vorigen Nachſe ſion des 
Landtags Eultusminiſter von Puttkamer bei der Beralbung des ad 1—4 
des Geſetzentwurfs wegen Abänderung der Maigeſetze befragt wurde, unter 
welchen Vorausſetzungen die Regierung die Zurückfübrung der durch Richter: 
ſpruch abgelegten B ſchoͤfe beabfichtige, vergaß ſich der Minift:r fo weit, in 
ſagen, wenn die Biſcöfe nach ihrer Wiedereinſetzung die Anzeigepflicht bei 
Anſtellung von Geiſtlichen nicht üben ſollten, fo würden die geſetzlichen Wire 
kungen nach wie vor eintreten. Die Entrüſtung, welche dieſe Elklärung in 
der Commiſſion des Abgeordneten dauſes bervorrief, erbielt ihrem zutreſſen⸗ 
ten Ausdruck durch den gleicherweſſe don dem Miniſter, den Conſervativen 
und dem Centrum bekämpften freiconferbativen Antrag, die Rückkehr der 
Biſchöſe an die Anzeigepflicht zu binden. Heute handelt der Caltusminiſter 
nach feiner damaligen Erllärung, indem er Bisthumsverweſer nicht nur zu⸗ 
läßt, ſondern ſie auch von dem Eide auf die Geſetze entbindet, ohne, wis es 
in den Motiven der Regierangsvorlage bieß, ſich vergewiſſert zu haben, daß 
dieſelben ihren ſtaatsbürgerlichen Pflichten nachkommen werden. Die Offi⸗ 
cidjen begnügen ſich damit, zu ſagen: auch das Gegentheil ſei nicht bekannt: 
die Dispenſatſon vom Eide ſei durch daß Geſetz dom 14. Juli 1880 nur bis 
zum 1. Januar 1882 zuläſſig. Dieſe völlig neue Interpretation des Geſetzes 
kann Niemanden darüber täufhen, daß das Verfahren, welches die Regie⸗ 
rung einſchlägt, nicht die Curie, ſondern die Regierung ſelbſt in Verlegen: 
hit ſetzen wird, wenn die Curie es nicht für angemeſſen erachtet, weitere 
Schritte des Einlenkens gegenüber den Maigeſetzen zu thun. Oder glaubt 
man wirklich in dieſem Falle am 1. Januar 1882 in der Lage zu ſein, die 
jetzt zugelaſſenen Bisthumsverweſer zur Ableiſtung des im Prinzip auch 
vom Staate preisgegebenen Eides zu zwingen, oder, falls ſie ſich weigern, 
wieder befeitigen zu können. Durch eine erzwungene Interpretation des 
Geſetzes bringt die Regierung den Staat in eine Zwangslage, aus der er 
ſich nur durch neue Zugeſtändniſſe an die Curie befreien kaun. Ein anderes 
Reſultat war freilich don einer Politſt nicht zu erwarten, welche die Auf; 
gaben des Staates und der Kirche in völlig willkürlicher Weiſe vermiſcht 
und den Staat für die Folgen der Widerſetzlichkeit der Geistlichkeit den Mai⸗ 
geſetzen gegenüber verantwortlich macht. f 
[Die Verlobung des Kronprinzen von Schweden mit der 
Prinzeſſin Victoria von Baden,] war nach Mittheilung der „B. 
M.⸗Ztg.“ ſchon ſeit mehreren Jahren beſchloſſene Sache. Vor zwei Jahren 
ſaben ſich die Braufleute zum erſten Male bei Gelegenheit der Straßburger 
Manöver. Die Mutter des Bräutigams bat während ihres Aufenthalts 
in Heidelberg. diele Familienverbindung r 5 Obwohl das 
ße 
An Schinkels hundertjährigem Geburtstag. 
Berlin, 13. März. 
Heute iſt der hundertjahrige Geburtstag Schinkels. Um fein 
Denkmal vor der Bauakademie ſchaaren ſich unter buntbewimpelten 
Fahnenmaſten feine Schüler und Verehrer. In geſteigertem Maße 
wird man preiſend anerkennen, wie der Meiſter, deſſen ganze künſt⸗ 
leriſche Anregung in feinen Jugendtagen aus den Bilderbogen feiner 
Vaterſtadt Neu⸗Ruppin gefchöpft war, nicht blos für Berlin, 
ſondern für ganz Deutſchland bahnbrechend geworden iſt. Auf alle 
Gebiete des künſtleriſchen Lebens erſtreckte fi feine reformatoriſche 
Thätigkeit. Theodor Fontane ſagt: „Das ganze Kunſthandwerk ging 
unter ſeinem mächtigen Einfluſſe einem mächtigen Auſſchwunge ent⸗ 
gegen. Die Tiſchler und Holzſchnelder ſchnitzten nach Schinkel'ſchen 
Muſtern, Fayence und Porzellane wurden ſchinkelſch geformt, Tücher 
und Teppiche wurden ſchinkelſch gewebt. Das Kleinſte und das 
Größte nahm edlere Formen an: der altväteriſche Ofen, bis dahin 
ein Ungeheuer, wurde zu einem Ornament, die Eiſengitter hörten 
auf eine bloße Anzahl von Stangen und Stäben zu fein, man trank 
aus Schinkel ſchen Gläſern und Pokalen, man ließ feine Bilder in 
Schinkel ſche Rahmen faſſen und die Grabkreuze der Todten waren 
Schinkel'ſchen Muſtern entlehnt.“ 
Das war die Zeit des großen Aufſchwungs unſerer Induſtrie. 
In ihrer Verbindung mit dem Schönen fand ſie neue Quellen ihrer 
Entwickelung. So lange Schinkel lebte, ſchoͤpfte man aus feinen An⸗ 
regungen immer neue Kraft zum Weiterſchreiten. Mit feinem im 
Jahre 1841 erfolgenden Tode aber trat ein Zuſtand der Lethargie 
ein. Nur auf einzelnen Altären unterhlelt man das Feuer, das er 
angefaht. Sein Mantel war nicht auf Schultern gefallen, bie zur 
Führerſchaft vorgezeichnet ſchienen. Die deutſche Induſtrie ſagte der 
Kunſt wieder Ade. Sie wollte es einmal verſuchen losgetrennt von 
allem Ideallomus ihre reallſtiſchen Wege zu wandeln. Die Folgen 
blieben nicht aus. Auf einer Weltausſtellung nach der andern er⸗ 
litten wir moraliſche Niederlagen und es kann nur die lebendigſte 
Ueberzeugung von der Nothwendigkelt einer Radtealkur geweſen fein, 
welche den deutſchen Reichscommiſſar in Philadelphia, Geh. Rath 
Reuleaux beſtimmen konnte, entgegen allen Traditionen des preußtſchen 
Beamtenthums in offenen Briefen dle ganze Mifere zu ſchlldern, in 
die wir gerathen. 
Es darf an dem heutigen Erinnerungstage mit froher Befrledi⸗ 
gung empfunden werden, daß gegenwärtig wieder in ganz Deutſchland 
in Schinkelſchem Geiſte gefirebt und gearbeitet wird. Das iſt die größte 
Ovation, die ihm, dem Bahnbrecher, bereitet werden konnte. Die 


ohne Bedeutung, daß durch die Prinzeſſin Victoria die Erinnerungen an die 
5 Königsfamilie wieder erweckt werden. Ihre Großmutter väterlicher 
Seits, die Großberzogin Sopdie, war eine Tochter des letzten Königs aus 
dem Haufe Waſa, der bekanntlich abdiciren mußte und einige Zeit lang 
als Oberſt Guſtavſen auch in 2 50 lebte. Die Vermählung des Kron⸗ 
prinzen von Schweden mit der Peinzeſſin Victoria von Baden ſoll, wie 
ſchon erwähnt, etwa für den 20. September in Ausſicht genommen fein, 
da fie ſich unmittelbar an die um dieſe Zeit in Karlsruhe ſtattfindende 
filberne Hochzeitsfeier des Großber = und der Großherzogin von Baden 
aureihen fol. Kronprinz Oscar Juſtav Adolf von Schweden, Herzog von 
Wermland, Sohn des Königs Oscar von Schweden, iſt am 16. Juni 1858 
zu Schloß Drotiningbolm geboren, erreicht alſo demnächſt ein Alter von 
23 Jabren. — Prinzeſſin Sophie Marie Victoria, die Tochter des Groß⸗ 
berzogs Friedrich und der Großherzogin Louiſe von Baden, iſt am 7. Auguſt 
1862 geboren und wird im Laufe des Sommers 19 Jabre alt. Das Gr: 
eigniß dieſer Verlobung wird ſowobl in Deutſchland wie in Schweden mit 
lebbafter Genugthuung begrüßt werden. Wenn ſchon feit dem Resierungs⸗ 
antritt des jetzigen Königs Oscar, der deutſches Weſen, deutſche Kraft und 
Dichtung zu würdigen weiß, jener fo lange genäbrte Deutſchenhaß in 
Schweden ſebr gemindert worden, fo wird die Anknüpfung fo enger Fa⸗ 
milienbande gewiß dazu beitrageu, die Beziehungen zwiſchen beiden Reichen 
immer freundlicher zu geſtalten. 

[Controle der Schiedsmänner] Wie der Juſtizminiſter unterm 
5. d. bemerkt, baben einzelne Landgerichtspraſidenten die Amtsverwaltung 
ſämmtlicher Schiedsmänner ihres Bezirks in Perſon oder durch einen beauf⸗ 
tragten Richter an . 
erwachſenden Koſten würden, wenn das gleiche Verfahren allgemein wäre, 
fahr beträchtlich und vielfach nutzlos, „da nach den bisber gemachten Cr: 
abrungen eine fo ausgedehnte Controle der Schiedsmänner nirt geboten 
erſcheint.“ Deshalb wird beſtimmt, daß vorerwähnte Reviſionen nur dann 
erfolgen ſollen, wenn ſich nach des Landgerichtspräſidenten Ermeſſen eine 
beſondere Veranlaſſung dazu ergiebt. 


Deſterreich Ungarn. 
„* Wien, 13. März. [Zum Präſidentenwechſel.] Nach 
der Wendung, welche die parlamentariſche Situatlon genommen, war 
der Fall Coronini's wohl unausbleiblich, und wir glauben auch nicht, 
daß die Unparteilichkeit, die Smolka denn doch wird affichiren muͤſſen, 
der Linken viel mehr Nachthell zufügen wird, als die Neutralität, 
durch die fein Vorgänger ſich bei den Föderaliſten für feine Duldung 
auf dem Präfidentenfiuhle zu revanchiren ſuchte. Wenn der Reichs⸗ 
rath dadurch, daß er einmal, ohne ausdrückliche Conſtatirung der 
Zweldrittelmehrheit, den Landtagen die Ergrelfung von Maßregeln 
gegen die Phylloxera übertragen, das Recht verwirkt hat, gegen eine 
ganz allgemeine Erweiterung der Landtags⸗Competenz in Bezug auf 
die Fundamental⸗Beſtimmungen der Schulgeſetzgebung ohne jene Zwei⸗ 
drittel⸗Mehrhelt zu proteſtiren ... ja, dann bleibt es uns ein Näthfel, 
was Smolka oder unſeretwegen ſelbſt Lobkowitz Aergeres thun könnten, 
wohlgemerkt ohne der Linken dle Gelegenhelt zur vollauf berechtigten 
Seceſſion zu geben! Durch den vornehm gehaltenen Proteſt der 150 
gegen die Annahme einer Verfaſſungsänderung, wie der Antrag 
Llenbacher ſie enthielt, mit einfacher Majorität, hatte die Linke ihr 
Recht gewahrt, ihre Pflicht erfüllt: weiter hätte ſie nicht gehen ſollen, 
alles Uebrige mußte fie den Fözeraliſten überlaſſen und auf keinen 
Fall ſelber Hand anlegen zum Schutze Coronini's. Nicht, daß er 
den Präſidentenſtuhl einräumt, ſondern daß es die Linke iſt. die ihn 
hinuntergeſtoßen, iſt ein Fehler. Denken Sie ſich nur den Eindruck 
nach oben! Kann es einen ſchlagenderen Beweis geben für die „Re⸗ 
gierungs unfähigkeit“ der Deutſchliberalen, als die Thatſache, daß fie 
mit einem, den Relhen des Frottſchrilts⸗Clubs entnommenen Prä⸗ 
ſidenten nicht auskommen kann? ein draſtiſcheres Argument für ihre 
Unverſöhnlichkeit, als daß es für die Feindſchaft gegen Coronini nur 
Ein Motio gab, daß er ſich angeblich weigerte, ungerecht gegen die 
Linke zu fein? Denn daran wird doch Niemand zweifeln, daß fo 
und nicht anders der Hergang nach oben hin dargeſiellt und dort auch 
aufgefaßt werden wird! Und wie beeilten ſich Hobenwart und Smolka 
mit ihren demonſtrativen Anerkennungs⸗ und Condolenz⸗Anſprachen 
und Beſuchen den Nimbus um ſich zu hüllen, den ihnen die Ver⸗ 
faſſungspartet fo bereitwillig präparirt — immer die Epiſode aus der 
Vogelperſpeetlbe der „maßgebenden“ Kreiſe betrachtet. Hohenwart 
weinte ja förmlich „Müßhlſteine“ über den unerſetzlichen Verluſt, 
während er im Club hinter den Couliſſen Alles aufbietet, um die 
Wahl eines Deutſchliberalen ins Präſtdium zu hintertreiben und bie 
des Fürſten Lobkowitz durchzuſetzen. O, die Herren ſind regierungs⸗ 
fähig: auch mit einem Fortſchrittler wie Coronini vertragen ſie ſich, 
wenn das Wohl des Staates es erfordert! 
Wien, 12. März. [Zum Rücktritt des Grafen Coro⸗ 
nini] erhält die „N. Fr. Pr.“ noch folgende intereſſante Details: 
Der erſte Vicepräſident, Dr. Smolka, batte geſtern bis 11 Uhr Vormit⸗ 
taas keine Kenntniß von dem Eatſchluſſe Coronini's, die Präſidentur nie⸗ 


r 


—— 


lebhafte Bewegung, welche durch das harte, aber gerechte Reuleau'ſche 
Wort gezelligt wurde, hat ihre Früchte getragen. Das Kunſthand⸗ 
werk iſt in eine neue Epoche der Blüthe eingetreten. Die Geſchenke, 
welche dem jüngften Ehepaare unſeres Kalſerhauſes dargebracht worden 
ſind, legen dafür laut ſprechendes Zeugniß ab. In der That werden 
unſere Architekten als Mitarbeiter auch bei den tleinften Kunſtgegen⸗ 
ſtänden hinzugezogen, Selbſt Nippſachen für den Kamin fertigt man 
nach ihren Entwürfen. So konnten die großen Kunſigewerbe⸗Hallen 
entſtehen, von denen Berlin jetzt eine ganze Reihe aufzuweisen hat, 
eine Art von Verkaufsmuſeen, die dem Volke nahe bringen, was in 
nimmer ermüdendem Sinnen und Schaffen erdacht wird. 


Aber auch in der äußeren Phyſtognomie der Stadt prägt ſich das 
Ringen nach Schönheit und Harmonie deutlich aus. Keine zweite 
Stadt der Welt hat eine Entwickelung aufzuweiſen, wie die Metropole 
des geeinten Deutſchlands. Bisher galt Chicago am fernen Michiganſee 
als das Wunder unter den Städten. In einer kurzen Spanne von 
noch nicht fünfzig Jahren, vom Tage ſelner Gründung bis heute hat 

bieago es auf 400,000 Einwohner gebracht. Berlin hat in der 
Hälfte dieſer Zeit um unendlich viel mehr zugenommen. Gewaltige 
an wuchſen aus der Erde, ganze Dörfer wurden verſchlungen, 
. eckt die Stadt ihre Rieſenarme nach benachbarten größeren 
auhaften aus. Kein Wunder, daß unſere Architekten vor große, 
De ige Aufgaben geftellt wurden. Der Staat betraute fie mit der 
beer dung eines Theilles der franzöſiſchen Millionen; dle Stadt 
zöge Hr 2 ihrer neuen Repräſentationspflicht zu genügen und neue 
Nütz be Anlagen zu ſchaffen, die Privaten wettelferten mit der 
Gemein 15 auch ihrerſeits beizutragen zur Verſchönerung der Haupt: 
ſadt. Haben wir auch keinen Hausmann, wie die Weltſtadt an der 
Seine, machen ſich im Gegentheil bei uns in recht empfindlicher 
Weſſe die Störungen geltend, welche daraus eniſtehen, daß bei jedem 
Project ein Dutzend verſchledene Behörden ihre „wenn“ und „aber“ 
einzuwenden haben, — es läßt ſich nicht leugnen, daß es doch vor⸗ 
wärts gehe. In die alten Stadttheile it Breſche geſchoſſen worden. 
Die Kalſer⸗Wilhelmſtraße, welche die elendeſte Gaſſe Berlins, die be⸗ 
rüchtigte Königsmauer befeltigt, iſt berelts durchgebrochen und wird 
zweifellos eine würdige Verlängerung des Opernplatzes werden. 
Berlins ſtagnirende Gewäſſer And durch die ihrer Vollendung entgegen 
gehende Stadtbahn theils beſeltigt, theils auf den Ausfterbeetat geſetzt. 
Seine Straßenzüge bedecken ſich mit Asphalt; die Canaliſatlon hat 
die übelduftenden Rinnen hinweggeräumt. In dem Baumaterial be: 


Ort und Stelle revidiren laſſen. Die durch ſolche Reifen | ! 


10 Nachdem ſchon zweimal 9 175 de 
noch immer nicht A war, begab ſich Dr. Smolka aus feinem Bureau 
in den Sitzungsſaal, um die Sitzung zu eröffnen. Vor dem Eingang in 
den Saal wurde ihm von einem Diener ein Schreiben überreicht, welches 
er, da er die Schrift Caronini's erkannte, ſofort erbrach und zu feinem 
größten Erſtaunen daraus die Anzeige über den Nüdtritt des Präfidenten 
entnahm. Sofort begab ſich Dr. Smolla in das Miniſterial⸗Zummer und 
fragte den bier anweſenden Miniſterpräſidenten, ob ihm der Rücktritt Coro⸗ 
vini's ſchon dekannt ſei. Graf Taaßfe bejahte die Frage. Dr. Smolka 
ſchlug nun vor, daß eine Deputation von Reichsrathsabgeordneten von der 
Rechten und der Linken des Hauſes ſich zum Grafen Coronini bigebe, um 
ibn zur Zurückziebung des Entſchluſſes zu bewegen. Mittlerweile war der 

Aden e Dr. Ritter von Dunajewekl eingetreten und bemerkte auf den 

orſchlag Smolka's, Graf Coronini fei ein wohldisciplinirter Militär, der 
obne Willen feines oberften Kriezsherrn leinen fo wichtigen Entſchluß faſſen 
würde. Die Entſendung einer Deputation wäre gewiß fruchtlos, da Graf 


Coronini 18 der dem Kaiſer abgegebenen Erklärung feinen Entſchluß] haben. 7 
n ee a eee 1 ® Geftatten Sie mir darum, daß ich Ihnen ganz kurz jene Streitpunkte 
wiederum ins Gedachtniß zurückrufe, die damals unſer politiſches Intereſſe 


unter keinen Umftänden umgehen würde. Dieſe Anſicht wurde denn auch 
von dem Grafen Taaffe und Dr. Smolka getheilt, und jo begab ſich denn 
letzterer in den Sitzungsſaal und eröffnete die Sitzung. 

Wien, 13. Marz. [Füfter 1] Geſtern iſt Dr. Füſter feinen Leiden 
erlegen. Er ſtand im 73. Lebensjahre. Vor vier Jahren war er aus 
Amerika, wo er als Flüchtling gelebt, zurückgekommen und hatte hier an: 
ſangs ſehr kümmerlich gelebt. In letzterer Zeit hatten ſich für ihn 
Freunde gefunden, die ihn in die Lage verſetzten, ſorgenfrei leben zu 
önnen. 

Brünn, 12. Marz. [Das Hochwaſſerl richtete in vielen Gegenden 
des Landes Verheerungen an. Das Benedictinerſtift bei Raigern war voll⸗ 
ſtändig iſolirt, der Verkebr war nur mittelſt Kähnen möglich. Die Babe: 
firaße von Koſtel nach Eisgrub iſt unpaffirbar, letzteres hat ziemlichen 
Schaden zu beklagen. Auch Menſchenleben fielen zum Opfer. In Koſtel 
wurde die Leiche eines jungen Mannes aus den Fluthen gezogen; bei 
Schildberg wurden zwei jugendliche Töchter eines Gemeindevorſtehers durch 
eine Eisſcholle in die ſobende March geſtoßen und fortgeriſſen. Gegen: 
as 3 ſich das Waſſer, doch ſind die Niederungen noch über⸗ 

wemmt. 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 13. März. [Verſammlung der Fortſchrittspartei.] 
Die gefteın Abend abgehaltene Verſammlung der Mitglieder der deutſchen 
pi dien über die wir bereits kurz berichteten, wurde von dem 

orſitzenden des Wablvereins der Fortſchrittspartei, Stadtrichter a. D. 
Friedländer, eröſfnet und geleitet. Derſelbe führte, nachdem er die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt und willkommen gebeißen hatte, etwa Folgendes aus: 

H.! Nur wenige Wochen find vergangen, ſeitdem von dieſer Stelle 
der Abg. Eugen Richter mit gewobnter ſieghafter Verediſamkeit ebenſo llar 
wie ſcharf die gegenwärtige politiſche und wirtzſchaftliche Situation gezeichnet 
und bewieſen bat, wie wichtig es gerade jetzt ſei, den freiheitlichen, liberalen 
Gedanken im Volke zu wecken, um der drohenden Gefahr der von allen 
Seiten auf ſtaatlichem Leben bevorſtebenden Umkehr zu begegnen. Nicht 
umſonſt iſt der Weckcuf Richters ertönt, wie die täglich wachſend⸗ Mitglieder⸗ 
zabl unſeres Vereins beweiſt. Aber, m. H., je mehr die ſeitdem ſowohl im 
preußiſchen Landtage wie im deutſchen Reichstage eingetretenen Ereigniſſe 
den Warnungen Richters Recht gegeben haben, um fo emſiger und rübriger 
müſſen wir für uns und unfere Ideen arbeiten. Mit nie geahnter Heſtig⸗ 
keit wird die Fortſchrittspartei angegriffen und mit einer bis dahin für une 
möglich gehaltenen Methode ſucht man Alles in den Staub zu kreten, von 
dem man meint, daß es geeignet ſei, für die Tüchtigkeit liberaler Männer 
und die Brauchbarkeit liberaler Inſtitulionen Zeugniß abzulegen. M. H.! 
Man ſpielt mit ſocialen Problemen und ſchreckt nicht davor zurück, in dem⸗ 
ſelben Athemzuge aus unſerm Baterlande ein Eldorado der Agrarier und 
ein Paradies eines bebördlich organiſirten Socialiſtenſtaates machen zu wollen. 
Um dem, m. H., wirlſam entgegen zu treten, giebt es nur noch eine Hoff: 
N iſt eine compacte liberale Majorität des künftigen deutſchen 

eichstages. 

Wir alle boffen, m. H., daß auch die Abgeordneten Breslaus dieſer 
Majorität angehören und daß uns dies gelingen wird. Aufgabe unſeres 
Vereins iſt es, dieſen Sieg vorzubereiten, und darum freue ich mich auf 
richtig, Ibnen heut einen Vortrag des Profeſſor Dr. Hänel ankündigen 
u können (Beifall). Schon einmal, m. H., iſt es der machtvollen Beredt⸗ 
te des Herrn Profeſſor Hänel gelungen, die Majorität der Breslauer 

äbler uns zuzuführen, und ich hoffe, daß auch heut fein von ſitllicher 
Reinheit und von dem Geiſte politiſcher Ueberzeugung gelragenes Wort auf 
einen fruchtbaren Boden fallen wird, und darum meine Herren, indem ich 
unter der günſtigen Vorbedeutung, daß beut wieder ein Wablſieg der Fort⸗ 
ſchrittspartei in Weimar verkündet wird (lezbafter Beifall), Heren Profeſſor 
Hänel berzlich willkommen beiße, bitte ich denſelben, das Wort zu nehmen. 

Unter lebbaftem, wiederholten Beifall betritt Proſeſſor Hänel die 
Nednertribüne und führt aus: 

M. H.! Ich danke Ihnen berzlich für den freundlichen Empfang, den 
Sie mir bereiten. Ich darf ſagen, daß derſelbe für mich nicht jo fehr über⸗ 
raſchend iſt, venn ich habe denſelben bereits einmal gefunden. : 

Es find jetzt mehr als vier Jahre ber, daß ich zum erſten Male die Edre 
batte, vor den Breslauern zu ſprechen, und die Breslauer haben mir die 
Ebre erwieſen, damals mich in ſchweren Kämpfen zu ihrem Abgeordneten 
zu erwählen. M. H.J Mein Wahlkreis ſchien gefährdet; er hielt ſich tapferer, 


tet worden und der Praſideut] nöthigt, m 


— 


E ER: 


beute bin ich den Breslauern meinen innigen Dank für die Auszeichnung 
ſchuldig, die fie mir damals angetdan baben. 5 ; 

H.! Es war damals vor 4 Jahren ebenfalls eine, man darf fagen, 
gewitterſchwüle Zeit. Sie wollen ſich erinnern, daß damals im Vorder⸗ 
5 des politiſchen Intereſſes und Streites die Juſtizgeſeze des Deutſchen 

eiches ſtanden; fie bildeten damals, wenn ich mich recht erinnere, das 
Hauptthema meiner Rede. Ich mußte damals mit einem gewiſſen Bedauern 
conſtaliren, daß gerade bei Gelegenheit dieſer Juſtigeſetze ein tiefer Riß 
durch die liberale Partei bindurchgegangen, daß ein ſcharfer, jz in gewiſſer 
Beziehung leidenſchaftlicher Gegenſaz zwifchen der deutſchen Foriſchrils⸗ 
partei einmal und zwiſchen der nationalliberalen Partei auf der andern 
Seite hervorgetreten war. Ich erinnere nicht ohne Abſicht an die damalige 
Lage der Sache, nicht als ob ich alte Wanden aufreißen wollte, wohl aber 
in dem Sinne, daß die Vorgänge, die ich damals ſchilderte und kritiſirte, 
von größerer 8 


in Anſpruch nahmen. 5 5 . 

Es handelte ſich alſo damals darum, einen weiteren Schritt zu thun 
auf der Bahn gemeinſamen Rechtes in Deutſchland. 
Civilproceßordnung, eine gemeinſame Strafproceßordnung, eine gemeinſame 


2 ELTERN DEE TETOHLTTTT TEE w-: —— 
* ur TR N wi ESCHE Br GENE EIER 2 


einem alten Wahlkreiſe wiederum treu zu bleiben. Aber noch 


edeutung geweſen ſind, als wir ſelbſt damals angenommen 


Eine gemeinfame f 


Gerichts⸗Organiſaſion, ein gemeinſames Concurs Recht, fie ſollten geſchaffen R | 


werden. 

Niemand bat damals die große, nationale, praktiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Vorlagen anerkannt, Niemand hat auch damals, auch 
wir, die Fortſchrittspartei, haben es nicht verkannt, daß in jenen Geſetz⸗ 


entwütfen, die damals zur Annahme gelangten, ein weſentlicher Fortſchritt 
im Großen und Ganzen, im Durchſchnitt und im Vergleich mit der Summe 


der Einzelrechte, die damals in Deutſchland beſtanden, gemacht worden war. 
Der Streitpunkt war nicht die Wertbſchätzung dieſer Geſetzentwürfe ſeldſt, 
der Streit entbrannte an einem ganz anderen Punkte, nämlich an der Frage, 


wie weit die Volksvertretung ſich beugen ſolle den Anforderungen der ver⸗ 


bündeten Regierungen. Dieſes Zurückweichen, die Beſtimmung der Grenze 
linie, wie weit einer Volksvertretung es geſtattet, in dieſer Weiſe rückwärts 
zu 98 ſie bildete den damaligen Streitpunkt. 

„H.! Es war felbitberftändlich, daß jo umfaſſende Geſetzbücher, wie 
die, welche damals in Frage ſtanden, eine Summe von Vorberathungen 


erfordert batten. Die erſte Leſung im Reichstage war erfolgt; man batte 3 


eine Commiſſion niedergeſetzt, welche von Seſſion zu Seſſion des Reichs⸗ 
tages in langen Sitzungen endlich einen Abſchluß herbeigeführt hatte, 
welche bereits an einer . Anzahl von Punkten ein Zurückweichen 
binter die urſprünglichen li 

Summe pan Conceſſienon den Anſprüchen und Forderungen der Regierung 
gegenüber enthielt. 


Jetzt, nachdem fo dieſe bereils ermittelten Commiſſionsbeſchlüſſe in die 
2. Leſung des Reichstags eintreten, jetzt ſah man fi genöthigt, wiederum 


an einer Reihe von Punkten zurückzuweichen binter diejenige 
die Commiſſiou ien hatte. 

beit zu Compromiſſen und Ausgleichen, es blieben insbeſondere drei wich⸗ 
tige Punkte übrig, an welchen der Reichstag trotz des Andrängens der ver⸗ 
bündeten Regierungen in jener 2. Leſung ſeſthielt. Ich will dieſe drei 


inie, welche 


Punkte kurz bezeichnen. Es war die Zuſtändigkeit der Geſchworenen⸗Gerichte 
für Preßvergeben, es war ſodann die Auſhebung des Zeugnißzwanges für 


Redacteure bei Preßvergehen und an dritter Stelle der Grundſatz, daß 


Beamte, welche einen civilrechtlichen oder aber einen criminalrechtlichen Ans 
in ihrer Amteführung batten enifteben laſſen, in den 


ſpruch gegen ſich . 
nämlichen Formen des Rechtes und Gerichtes Recht zu nehmen haben ſoll⸗ 
ten, wie dies jeder andere einzelne Bürger zu thun hat. 


M. H.! Der Reichstag vertheidigte mit einem Aufwande von größter 


Beredtſamkeit dieſe Punkte und es gelang jenen beredten Männern, die 


durchaus nicht etwa nur unſerer, der Fortſchrittspartei, entnommen waren, 


ſondern bis tief in den rechten Flügel der nationalliberalen Partei hinein⸗ 


reichten, ich erinnere an den Abgeordneten Gneiſt, es gelang, ſage ich, — — 
Männern den Reichstag gerade bei dieſen Punkten feſtzubalten. Und welche 
Punkte waren es? Es waren zweifellos diejenigen Punkte, die, ich möchte 


ſagen am klarſten die politiſche Spitze dieſer Geſetzgebung bervorkehrlen, 


und zugleich diejenigen Punkte, von denen man wohl zugeſtehen wird, daß 
fie dem populären Verſtändniß am näckſten lagen. 2 

Trotzdem, m. H., geſch h 
Compromiſſe geſchloſſen wurden, Compromiſſe, welche gerade dieſe drei von 
mir eben bezeichneten Punkte im Weſentlichen fallen ließen, und es war die 
nationalliberale Partei, die durch dieſe Zugeſtändniſſe den verbündeten Re⸗ 
gierungen ihr Entgegenkemmen bewies. 

Nun, m. H., auf Grund dieſes Compromiſſ 8, getragen von den Drohungen 
der Regierung, daß ſie ohne das Nachgeben in dieſen Punklen die Gefebgebung 
nicht werden zu Stande kommen laſſen, ich ſage, auf Grund dieſes Com⸗ 


promiſſes allein kam die damalige Reichsgeſetzgebung kamen dieſe Juſtiz⸗ 


geſetze zu Stande. 

Die Geſichtspunkte, die ſich gegenüber ſtanden, waren die ſolgenden: die 
nationalliberale Partei erklärte, daß ihr das Werk der Einigung fo boch 
ftebe, daß ſie ſich gezwungen ſehe aus nationalen Gründen, wie fie es 
nannte, dieſen Compromiß zu ſchließen. Sie fürchtete ſich auf das Aeußerſte 
davor, daß, wenn man bier nicht Nachgiebigkeit bewieſe, das Werk jener 
Rechlseinigung auf unüberſehbare Zeit zurückgeſtellt werde. 

So die nationalliberalen Geſichtspunkte. Wir, von unſerem Standpunkte 
aus, erkannten vollkommen die Nothwendigkeit des nationalen Bedürfniſſes 


e U dieſer Rechteinigung an, aber wir fragten: Wie, wenn von einer Leſung 
als wir vorausgeſetzt, und darum meine Herren, Jah ich mich damals ge⸗Jzur andern, in dem Zwiſchenraum von kaum 8 Tagen eine Vertretung des 
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Selbſt in den vornehmen Stabilhellen werden noch gut erhaltene] buchtung des Hausbogteiplatzes, gegenüber der Bank, der dadurch ge⸗ 


Häuſer fortgeriſſen, um Prachtbauten Platz zu machen. 

Nur in unmittelbarſter Nähe des königlichen Schloſſes bleibt die 
Schloßfreiheit ſtehen, die ſchon vor langen Jahren ein Franzoſe die 
„partie honteuse“ Berlins nannte. Die Ausſicht auf die Haupt⸗ 
fagade des fhönften Prachtbaues Berlins wird dadurch gehemmt, 
zwiſchen die großen Hotels auf der anderen Seite der Spree und das 
Schloß ſchlebt ſich eine Reihe von Häuſern, deren verfallende, un⸗ 
regelmäßige Hinterfronten zum Spott herausfordern. Wer vom 
Brandenburgerthore aus bie Stadt betritt, muß dieſen ſtörenden, 
verletzenden Anblick zuerſt in ſich aufnehmen. Vor fünf Jahren 
wurde eine lebhafte Agitatlon zur Beſeitigung dieſer Häuſerreihe ein⸗ 
geleitet. Es bildete ſich ſogar ein Comite, an deſſen Spftze der 
Ehrenbürger Kochhann trat. Aber die Sache ſchllef wieder ein, denn 
es hätte wohl zwei Milllonen gekoſtet, die alten Häuſer nieder⸗ 
zulegen. Die Stadt hat dazu kein Geld; freiwillige Beiträge in 
folder Höhe find natürlich undenkbar und der Staat — nun, man 
kennt ja jetzt die beſondere Vorllebe des Reichskanzlers für Berlin 
und hat ganz recht gehabt, ihn nicht erſt darum anzugehen. So ſteht 
denn jene elende Reihe von Hinterhäuſern noch immer da. Dicht 
vor ihnen ſteht das Denkmal Schinkel's. Die Verſammlung, in deren 
Mitte Alles iſt, was in Berlin auf geiſtige Vornehmheit Anſpruch er⸗ 
heben kann, rühmt die Verdlenſte des großen Bau⸗ Reformators. 
Stolz hört es das Muſeum mit feinem herrlichen Säulengange; die 
Bau⸗ Akademie beſtätigt das Lob, von rechts und links grüßen die 
ſchöͤnen Hotelbauten und das rothe Schloß. Und wenn der Zuhörer 
das Auge erhebt, dann blickt er auf Waſchleinen und Küchengerümpel, 
das zu den Fenſtern der Hinterhäuſer heraushängt, auf kleine 
Häuschen, die man ſonſt dem Blicke ſo viel als moͤglich entrückt. 

Ein grellerer Contraſt, als der eben gefchilderte, iſt kaum denkbar 
und es müßten in der That Mittel und Wege gefunden werden 
koͤnnen, um Abhilfe zu ſchaffen. Kelne paſſendere Gelegenheit aber 
böte ſich, die Sache wieder in die Hand zu nehmen, als der hundert⸗ 
jährige Geburtstag des Mannes, dem Berlin ſo viel verdankt und 
deſſen ehernem Standbild man zum Dank die Ausſicht auf nichts 
weniger als einladende Bauten aufgezwungen hat. 

Ein zwelter „wunder Fleck“ in der ganzen Veranlagung der Stadt 
iſt der ſogenannte „Bullenwinkel.“ Der Verein für die Geſchichte 
Berlins wird die Aufgabe, die Eniſtehung dleſer Bezeichnung feſt⸗ 
zuſtellen, ſicherlich mit gewohnter Genauigkeit löͤſen. Nun, biefer 


bildet wird, daß die am Schauſpielhauſe vorüberlaufende Taubenſtraße 
da, wo fie in den Hausvogteiplatz einmünden würde, zugebaut iſt. 


Dadurch iſt eine Sackzaſſe entſtanden, zu der nur eine kleine Fuß⸗ 


gängerpaſſage führt. Auch in dleſem Winkel, mitten in der vornehmen 
Friedrichſtadt, herrſcht die Unſauberkeit, auch die geiſtige. Denn was 


das Auge der Polizei fürchtet und Urſache hat, das helle Sonnenlicht 


zu meiden, das hat mit Vorllebe dieſe Stelle aufgeſucht. Es iſt, wie 
fett einigen Tagen gemeldet wird, der Privatſpeculation überlaſſen 
geblieben, ſich des ebenfalls ſchon oft ventillrten Projects anzunehmen. 
Der Durchbruch ſoll erfolgen und zwar in kürzeſter Friſt. Hoffentlich 
beſtätigt ſich die Nachricht in vollſtem Umfange. 
Unternehmen möge der heutige Tage von guter Vorbedeutung ſein. 


Denn das herrliche Schinkel ſche Schauſpielhaus würde unendlich dar 


durch gewinnen, wenn man ſchon aus größerer Entfernung ſeine 
claſſiſchen Umrlſſe erblicken könnte, - 

Ich habe geglaubt, daß ein gebrängter Nüdölid auf die großen 
Verſchönerungen, welche die Reichshauptſtadt ſeit einem Decennium 
erlebt hat, und ein Ausblick auf die Zukunft am heutigen Gedenktage 
nicht unintereſſant wäre. Denn wenn Berlln auch nicht Deutſchland 


it in dem Sinne, wie Paris Frankreich, ſo nimmt man doch im 


Ganzen feinen Antheil an der Entwickelung der Hauptſtadt. M. H. 


Auch ein Jubiläum.] Hundert Jahre waren es vorgeſtern (13. Marz), 


daß Wildelm Herſchel aus Hannover zu Bath in England einen Stern am 
Himmel als Planeten daran erkannte, daß derſelbe ihm in feinem mächtigen 
Fernrohr nicht als Punkt wie alle Fixſterne, ſondern als kleine Scheibe er⸗ 
ſchien. Uranus, „mit deſſen erſtaunlicher Laufbahn wir das maſeſtätiſche 
Planetengebiet der Sonne um das Doppelte erweitert ſehen, da er noch 


einmal ſo weit wie Saturn, nämlich gegen 400 Millionen Meilen von der 
Sonne entfernt iſt“, Uranus wurde am 1. Auguſt deſſelben Jabres in 


eralen Forderungen belundeten und eine gewiſſe 


Aber es blieben trotz der vielfachen Geneigt⸗ 


ah es, daß zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 


Auch für dieſes 


Deutschland zuerſt von dem Berliner Aſtronomen Bode aufgefunden, der 


dann auch eine beſondere Schrift über dieſe „Außerft wichtige Euldeckung“ 
herausgab. Seinen Umlauf um die Sonne bat 


5 Tage. 


Georg Ebers' ſonniges Idyll: „Eine Frage“, welche in dem eren 


Nummern des laufenden Jahrgangs won „Ueber Land und Meer“ 
ger in Stuttgart in einer fein an nr Separatausgabe 2 vor 
Oſtern erſcheinen und fiber ein bielbegebrtes Oſterfeſtgeſchenk bilden. Wir 
begnügen uns beute mit dieſer vorläufigen Mitiheilung an unſere Leſer, 
unter denen ja gewiß auch viele Freunde von Georg Ebers 15 werden, 


Seine I Uranus kaum einmal zu ⸗ 
rüdgelegt, ſeit Kaiſer Wilhelm lebt; er braucht dazu 54 Erdenjahre und 


um 
Abdruck kam und das fo febr gefiel, wird im Verlage von Eduard Hallber⸗ 


2 


ginnt Sandstein, Marmor und Granit relchlich verwendet zu werden. „ Bullenwinkel“ foll nun endlich verſchwinden. Es iſt eine Aus-und behalten uns eine Beſprechung des Buches nach feinem Erſcheinen vor. 


dazu da 43 


das Spiel nun 


Volles ſich entſchließt das Entgegengeſetzte zu beſchließen, muß da nicht eine 
gemifle eg | der Geiſter entiteben, muß da nicht ein gewiſſes Miß⸗ 
auen gegen die Beſchlüſſe und die Reſultate von Beſchlüſſen einer ſolchen 
r Wir fragten uns vor allen 
wir in dieſer Weiſe an jo entſcheidenden Punkten ohne Weiteres der Dro⸗ 
bung der Regierung des Nichtzuſtandekommens nachgeben, deißt das nicht 
eradezu die Regierungen herausfordern, auch fernerhin bei entſcheidenden 
. Hay Nachgiebigkeit und Schwäche der Volksvertretung zu rech⸗ 

nen eifa 
ch bin keineswegs hergekommen, um nochmals nachträg⸗ 


lich, wie ich vorbin ſchon ſagte, Reeriminationen zu erheben. Keineswegs, 
ge Niemanden an, ich ſage jetzt nachträglich: Ich begreife es, daß 
man ein bobes und ſchwerwiegendes Gewicht gerade auf dieſe rechtliche 
Einigung legte; ich begreife es, daß man gerade einem ſolchen Werle gegen: 
über ſelbſt zu einer außerordentlichen Nachgiebigkeit fi DEN 215 
o ſage i 
e n a rund vorhanden, 
gerade bei den von mir jetzt eben berührten e gegen uns irgend 
eſichtspunkle, die uns da⸗ 
mals leiteten, die Vorausſichten, die wir damals batten, die Prophezeiungen, 
die wir damals machten in Bezug auf ea Folgen, die ich borber bezeich⸗ 
ls Dei erſübrung der Regierung, auf die 
Nachgiebigkeit der Volksvertretung zu rechnen, tiefe Folgen, die Zeit bat 
eg, denke ich, hinreichend gelehrt, find vell und ganz eingetreten. (Sehr 


richti 

M. H.! Es iſt überaus ſchwer, die Geſchichte der Parteien in anderen 
Parteien im 
eigenen Lande, denn ſchon die Parteigeſchichte des eigenen Landes iſt eine 
überaus complicirte, hängt von verſchiedenen Umſtänden, Complicationen, 
ja ſelbſt von Persönlichkeiten ab. Aber wenn ich ein Urtheil wagen ſoll, 


ch llage 


wenn ich dies ganz objectiv anerlenne und begreiflich finde, 


auch: Es iſt auch von anderer Seite nicht der mindeſte 


welche Anklagen zu erbeben (Beifall), denn die 


nete als Verwirrung der Geiſter und 


Ländern im Vergleichung zu ſtellen mit der Entwickelung der 


ſo glaube ich doch, es bier dahin wagen zu dürfen, daß, anfangend obn 


gefahr von jenen Ereie niſſen des Jahres 1876, anfangend von dem Zeit: 
Rae wo wir uns über die Juſtizgeſetze ſtritten, eine Verwandlung, eine 


mwandlung der Parteien in Deutſchland erfolgt iſt, wie ſich kaum irgend 
ein Beiſpiel weiter finden würde. J i 


verkehrt. Ich finde, daß beut die Parteien dasjenige anklagen und ber: 


letzern, was fie zu anderer Zeit und vor verhällmßmäßig ganz kurzer Zeit 
mitgeſchaffen und ſelbſt mit vertheidigt baben. Ich erinnere mich nicht, in 
irgend einer anderen Parteigeſchichte es gefunden zu haben, daß Parteien 
ſo ſchnell, wie man einen Handſchuh ans und auszieht, ihre Ueberzeugung 
preisgegeben, und ihre Ueberzeugung, wenn es eine ſolche war, geradezu 


in Ey ge verkehrt haben. (Beifall). 
ieſe 

Deutſchland und Preußen. ! 

und beute iſt wahrhaftig kein Unterſchied zu machen zwiſchen Alt, 

und Freiconſervativen, in ihrer Thätigkeit verfolgen, jo werden Sie zu: 

geſtehen, daß nur ein Doppelies fie charakteriſirt: einmal das Weitertragen 


von Schlagwörtern, welche fie nicht ſelbſt erfinden (lebhaftes Bravo), und 


odann, m. H, die reine Negative, die rein unmotivirten Angriffe gegen 

dersdenkende, vor allen Dingen gegen die Liberalen. g 

M. H.! Was iſt das eigentliche Stichwort, welches jetzt die Conſer⸗ 
baliven immer und überall zuſammenhältl? Dieſes Stichwort lautet: „Nieder 
mit der liberalen Geſetzgebung, Abſchwächung, Untergrabung, wo irgend 
möglich, Vernichtung derſelben.“ 

un, m. H., was iſt dieſe liberale Geſetzgebung? Wann und wo und 
unter weſſen Mitwirkung iſt fie denn entſtanden? Sie iſt entſtanden in 
den Jabren 1867 bis 1870, ſie iſt entſtanden in den Zeiten des norddeut⸗ 
ſchen Reichstages und des Zollparlamentes. Aus jener Zeit und ins⸗ 
beſondere aus dem nordpdeutſchen Reichstage ſtammen die Geſetze über die 
Freizügigkeit und den Unterſtützungswohnſitz, über Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze und über eine freicre Geſtallung 11 2 8 Actiengeſetzgebung, über 
unſere Gewerbeordnung und endlich über unſer Strafrecht. Aus dem Zoll: 
parlamenle, aus der nämlichen Zeit, ſtammt jene entſchiedene Wendung 
unſerer Zollpolitik zum Freibandelsſyſtem, eine 5 — welche ihren 
legislatoxiſchen Ausdruck empfing in dem deutſch öͤſterreichiſchen Haudels⸗ 
und Bolivertrage vom Jahre 1868 und in dem Tarifgeſetze vom Jahre 1870. 

Nun, m. H., wer bildete denn damals die Majorität im norddeutſchen 
Reichstage und im Zollparlamente? Waren es die Liberalen? Nein, 
m. H., fie waren es nicht, fie hatten, wenn es gut kam, etwa % der Stim⸗ 
men für ſich. Und be abgeſehen von dieſen Majoritätsverhältniſſen, in 
welcher Weiſe ſind dieſe Geſetze zu Stande gekommen? 

M. H.] Es find Thatſachen, die ich um fo lieber beut Ihnen borführe, 
als man fie gern der Vergeſſenbeit anheimgiebt. Nun, es iſt ganz merk⸗ 
würdig. Faſt alle jene Geſetze, die ich angeführt babe und welche die 
Grundlage der liberalen Geſeßbung bilden, ſie wurden verkündigt in der 
endgiltigen Abſtimmung des damaligen Praſidenten, als: „Soviel ich 
ſehe, einſtimmig angenommen“ oder „mit erdrückender Majoritär”, oder 
„mit Mojorität, die an Einſtimmigkeit grenzt“. Das find die Präſidial⸗ 
Ausdricke, welche bei Annahme jener Geſetze und der Verkündigung ihrer 
Annahme gewählt wurden, und was z. B. Angelegenbeiten, bei denen na⸗ 
meniliche Abſtemmungen ſtaltſanden, wie z. B. bei dem deutſch öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrage, betrifft, fo waren, m. H., im Zollparlamente nicht 
20 Stimmen dagegen und jenes Tarifgeſetz, welches, ich habe es ſchon pi 
ſagt, man kann fagen, in gewiſſem Sinne den freibändleriſchen Abſchluß 
unſerer Zollvereinspolitik abgab, dieſes Geſttz wurde gegen etwa 60 Stim⸗ 
men angenommen. J 

Nun, m. H., iſt dieſes alles actenmäßig richtig und wahr, wie kann 
man ſagen, daß die conſervativen Parteien in Preußen nicht Br Zeit 
dieſe liberale Geſetzgebung als mit ihrer Ueberzeugung in Uebereinſtim⸗ 
mung erllärt haben 0 ehr richtig)? Wie kann man ſagen, daß die conſer⸗ 
vativen Parteien nicht in ihrem Gros für dieſe liberale Geſetzgebung die 
nämliche Verantwortung tragen, wie auch wir? Und meinen Sie nicht, 
meine Herren, daß ich Ilnen dies hier alles vorſübre, um auch nur um 
ein Titelchen die Veran wortlichleit, die wir, die Liberalen, die Fortſchritts⸗ 
partei tragen, abzuſchwächen. Nein, m. H, dieſe Verantwortlichkeit, 
wir nehmen ſie voll und ganz auf uns. (Beifall.) Wir ſagen ader: 
Keine Partei bat das Necht, ibre Vergangenheit zu berlängren, le ne ſoll 
die Ueberzeugung, die fie einmal gehabt bat, bintennach verlezern und mit 
Füßen treten. Das iſt es, was ich nachweiſen will. Ich will nachweiſen, 
daß in erſtaunlicher Schnelligkeit und geradezu überraſchen⸗ 
der Kunſtfertigkeit gerade die conjerbativen Parteien in 
Deutſchland und Preußen ihre Stellung verändert und ver⸗ 
ſchoben haben. (Beifall) . td 

Nun 50 auf ibre eigene Initiative bin iſt dies 2 geſcheben. 
Geiterleit.) Wir wiſſen, woher die Richtung, die fie jetzt im Gegenſatz zu 
ihrer Vergangenheit eingeſchlazen haben, beritammt. g N 
M. H.! Es iſt der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der bier, wie überall, 
die entſcheidende Potenz gebildet dat. (Sebr richtig) M. M., es iſt vor 
wenig Tagen geſchehen, da bat der Reichskanzler es mit der Offenheit, die 
ihm eiten iſt, eingeſtanden, daß das hoͤchſte Ziel, welches er verfolgt, dasjenige Biel 
iſt, welches jeder verſtändige Politiker verfolgt, wie er es lateinſſch aue drückte, 
die salus publica, und wie wir deutſch ſagen, die allgemeine Wohlfahrt, 
daß er aber, um zu dieſem allgemeinen Ziele zu gelangen, in den Mitteln 
nicht Be ſel. Es ſei ipm oleicgiltig ob es geschieht auf liberalem 
oder conſervativen Boden, es ſei ibm g e ob es def fortſchrittliche 
oder reactionare Weile geſchehe. M. H.] Was bedeutet dieſer offene Aus⸗ 
pruch? Er bedeutet den Grundſatz der Grundloſigkeit (Leb⸗ 

after Beifall), er bedeutet den Anſpruch, wenn es gut gebt na 
den Eindrücken des Tages, nach wechſelnden und ſpringenden 
Geſichtspunkten, nach perſönlichen Eingebungen, und wenn 
es ſchlecht gebt, nach Laune und Willkür ein Volk und einen 
Staat zu leiten (wiederholter lebhafter Bann. Es ift der nämliche 
Auſpruch, den 1 jeder Zeit und bei allen Völkern die Gewalthaber mit 
dictatoriſchen Anſprüchen erhoben haben. (Beifall.) ; 

Nun, m. H., es iſt ganz klar, daß ſich fo dictatorifhe Anfprüke in un⸗ 
ſerm conftitutionellen Staalsweſen nicht durchſetzen laſſen, obne den Volke⸗ 
vertretungen Rechnung zu tragen. Aber wie wird ihnen N ge⸗ 
tragen? Nun, m. H., wir halten es gerade für den Sinn, für die Abſicht 
eines conſtitutionellen Regiments, daß die Strömungen, die Anſichten und Ueber⸗ 
zeugungen des Volkes Einfluß gewinnen auf die N Heutzutage finden 
wir es umgekehrt. Es ſcheint, als ob die Volksbertretung nur 

um den Einſichten, Ueberzeugungen, dem Wün⸗ 
chen und Wollen der Regierung eine Folie zu verleihen. (Beis 
“ri Heut agirt man mit der Volksvertretung wie man mit einem Schach⸗ 
iel operirt; jetzt ziedt man dieſen, dann den anderen Stein, jetzt ſchlägt 
man dieſen und jezt den andern Bauern, König oder Königin, und wie 
> gerade geht und wie es gerade den Wünſchen und Anſichten 
entſpricht, ſo miſcht man alles durcheinander als derjenige, der bocherbaben 
ber dieſen Getriete am Ende nur dieſe Steine wie die Drabipuppen zieht, 
ſie lenkt und leitet. (Lebhafter Beifall) i 
ieſe Methode allein, meine Herren, bat es bewirken können, daß ein 
folder Umſchwung in unſerm Parkeileben erfolgt ift, hat es bewirken lönnen, 


ingen: Wie, wenn ( 


ch meine, die Parteien in Deutſchland 
ſie baben ſich vielfach geradezu in das Gegentheil von dem, was ſie waren, 


ehauptung trifft vor allen Dingen die conſervaliven Parteien in 
M. H.! Wenn Sie unſere conferbatibe N 
eu⸗ 


ch] ſtand, nicht im Stande ſei, auszulommen, wie er ſich 


daß die 1 re Kanga die ibrer Zeit die Verantwortlichkeit auch für 
die liberale Geſetzgebung übernommen daben, deute den Muth und die 


Aufrichtigkeit bejigen, ſich von dieſer Verantwortlichkeit loszumachen.] Erſche 


eifa 
Meine Herren! Was müſſen die Folgen der Führung einer ſolchen 


Politik und der Einwirkungen dieſer Art auf das Parteileben des Volles, 


auf die Parteien der Volsvertretung ſein? 
Politit eine ganz merkwürdige Verſchiebung der Parteien. 
und täglich loͤnnen Sie es leſen, die Fontſchrittspartei ft die extreme 
Was bat man bisher mit dieſem Worte extrem“ verbunden? 
den 12 einer gewiſſen Unruhe, das M 


Nun, m. H., 


conſervativen Parteien gegenüber den Kampf zu führen haben. 


die Gewerbefreiheit innerhalb der 


werbeordnung vom Jahre 1869 feſtgeſtellt bat. 


berg ſ. Z. in 


lage gegen Rückbildung auf alte Zunſtverfaſſungen ſchützen wollen, m. H 


anklagen! 


Ein zweites Gebiet fanden wir in unſerer Geſetzgebung. Sind wir da 
die reine Mancheſterpartei, von der man immer ſpricht? Haben wir da 
etwa die Freiheit in ihrem kraſſen Umfange irgend wo und wie fördern 
ſt denn der Kampf, den wir vor ein paar Jahren geführt 
Es iſt nichts anderes, als 
die Feſthaltung der Grundſätze, die im Jahre 1820 in Preußen nach Stif⸗ 
tung des Zolibereins feſtgeſtellt und nachber eine größere Fortbildung nach 
und nach zu einem freiheitlichen Syſteme gefunden haben, die aber niemals 
dazu übergegangen ſind, alle Zollgrenzen niederzureißen und dem Intereſſe 
unſerer Induſtrie und unſeres Handwerls keine Rechnung zu tragen, nein, 
es ſind die alten und bewährten Grundſätze einer Zollpolitik, die im Fahre 
1820 feſtgelegt worden iſt. Dieſe Grundlagen find es, die wir bertheidi Be 

a 
bören wir davon, daß die directen Steuern nichts taugen, daß fie fo viel 
wie möglich ganz beſeitigt werden ſollen, daß ſie, ſoweit dies nur irgendwie 


wollen? Was i 
haben und heut noch nicht unterlaſſen? M. H! 


Und wie ſteht es mit der Steuergeſetzgebung? Jetzt mit einem 


nach unſerer Finanzlage denkbar iſt, abgeſchafft und durch indirecte Steuern 
erſeht werden follen. 1 

M. H.! Wir wehren uns dagegen. Sagen wir aber etwa, daß wir die 
Tauſendkünſtler find, die alle indirecten Steuern abihaffen können? Nies 
mals baben wir das geſagt. Wir haben eine beſtimmte Grenze für die in⸗ 
directe Beſteuerung geiogen, insbeſondere, daß fie niemals auf unentbebr⸗ 
liche Unterhaltungsmittel gelegt werden dürfe. (Beifall.) Wir haben immer 
gefordert, daß die indirecten Steuern, weil ſie niemals in ein klares Ver⸗ 
kaltniß zu Einkommen und Vermögen gebracht werden können, auch nie⸗ 
mals die directen Steuern Überwuckern dürfen, welche allein einen feſten 
Maßſtab für die Erhebung der Steuern nach Einkommen und Vermögen 
geftatten. Und baben wir, indem wir diefe Grenzlinie innebielten, indem 
wir dieſes Verhältniß feſthielten, etwas Neues gethan, haben wir irgendwie 
etwas Extremes gefordert? M. 5! Wir baben gar nichts Anderes gethan, 
als diejenigen Grundsätze, die im Jahre 1820 in Preußen von angeſebenen 
Fnanzeapaciläten für die deutſche und preußiſche Finanzgeſchichte feſtgelegt 
worden ſind, Geben das Einbrechen eines Neuerungsſyſtems zu vertheidigen. 

M. H.! Gehen wir auf das ſociale Gebiet über. Welche Projecte 
bringt man uns da entgegen? Der Herr Vorſitzende hat ſchon an die 
brennende Frage, an das Verſicherungsgeſetz für Unfälle der Arbeiter 
erinnert. Damit iſt die Sache ja nicht erledigt. Wir haben vor ein paar 
Tagen noch befläligen gebört, daß der Reichskanzler dazu übergebt, das 
geſammte Armenweſen, das Elementarſchulweſea in der Hand des Skaates 
zu concentriren. 

I ! Wenn wir dieſen wichtigen Projecten gegenüber opponiren, 
was thun mir anderes, als daß wir die geſetzlichen Grundlagen vertheidigen, 
die in Deulſchland und Preußen feſigelegt find, nämlich die Grundlagen, 
welche ſagen, man mälle 5 Beranitaltungen überlaſſen der organi⸗ 
firten Selbſtverwaltung und der in ſtarken Vereinigungen organifirten Selbſt⸗ 
bilfe. Der Grundſatz, daß wir über der Vorſorge des Staates, die wir 
kirgend zurückweiſen, der 4 Kraft, die ſich in der Selbſtverwaltung 
und in jenen genoſſenſchaftlichen Vereinigungen documentirt, mebr ver⸗ 
trauen, als polizeilicher Fürſorge, dieſer Geſichtspunlt it es, den wir den 
Neuerungen gegenüber fehhalten. Und fo ſage ich, Alles in Allem genom⸗ 
men: Mögen Sie hinſehen, von Sie wollen in dem gegenwärligen Kampfe 
mit der Regierung, wobin Sie ſehen, wir können es ganz ſtolz ſagen, werden 
Sie erkennen, daß in dieſem Augenblicke die ſogenannte extreme 
main es iſt, welche unverbrüchlich an den Grund⸗ 
ſaben des Liberalismus feſthält, und daß dieſe Partei zu 
gleicher Zeit in dieſem Augenblick die conſervatipſte Partei 
in Preußen und 1 iſt. (Lebhaſter Beifall) Sie iſt die conſer⸗ 
bative Partei darin, daß ſie leine plötzlichen Sprünge in der Ge nn will, 
daß ſie eine allmälige Entwickelung, aber richt eine überraſche Neuerungs⸗ 
ſucht will, daß ſie vor allen Dingen an den Lehren der Väter und 
an den bewährten Tradilionen des preußiſchen Staates feſthält und fie 
nicht für nichts achtet. In dieſem Sinne gerade find wir conſervativ, wir, 
die erireme Partei, und ſo ſage ich: aus jener Methode, die ich Ihnen vor⸗ 
5 geſchildert habe, iſt eben die wunderliche Verſchiedenheit in unſerer 

arteigruppirung hervorgegangen, daß extreme Forderungen nicht wir 
ſtellen, ſondern daß dieſe extremen Forderungen geſtellt wer⸗ 
den von dem Führer der Regierung und unterſtützt von denen, 
die ſich conſerdativ nennen. (Bravo. 5 

Aber, m. H, es iſt ua blos das. H.] Aus jener Methode der 
Politik, die überall auf die Nachgiebigkeit und Zerſetzung der Volksvertretung 
rechnet, behaupte ich auch, iſt zum großen Theile jenes Mißtrauen bervor⸗ 
gegangen, welches in unſerer Bevöllerung fo weite Kreife gegen unſere Ges 
jebgebung, erfaßt je Es iſt daraus hervorgegangen, jene Verwirrung der 
Geiſter, die eigentlich nickt mehr weiß, woran he 5 halten fol. 

‚Dafür, meine Herren, kann ich Ibnen wiederum aus dem Munde des 
Reichskanzlers die Belege beibringen. Wir haben es doch wieder vor ein 
dan Tagen gehört, daß der Reichskanzler, wie er ſagt, aus eigener An⸗ 
chauung, aus eigener Erfahrung, namentlich aus der Ecfabrung feiner 
Beleidigungs⸗ und Verleumdungs prozeſſe geradezu den Verdacht ausgeſprochen 
bat, daß unſer Richterſtand gegen die Einflüſſe des Partei⸗ 
lebens nicht unempfänglich fei, anders geſagt, daß daß dieſe Grund⸗ 
lage unſeres Staatslebens in ibrer recht eigentlichen Function und Auf 
Be der Unparteilichkeit wankt und in der That untergraben iſt. M. H.! 

as hat der Reichskanzler geſagt, und derſelbe Reichskanzler bat 24 Stun⸗ 
den fpäfer eine andere Grundlage unſeres Staatslebens ſchwer angegriffen, 
ich meine, unſere überall auf dem Gebieten des wirthſchafllichen und poli⸗ 
tiſchen Lebens thätige Selbſtverwallung. Er hat erzählt, daß er mit dem 
Kreisausſchuß, unter welchem er mit ſeinem Gute Varzin in Kreiſe Schlawe 
cht 1 ausdrückte, weil ber: 
ſelbe lediglich aus extrem Conſervaliven zuſammengeſetzt ſei. Meine Herren! 
Er bat poſitiv auch hier wieder angedeutet, daß auch in der pflichtmäßizen 
Erfüllung dieſer Selbſiverwaltungspflichten die Partei ſich einmiſche. 
iſt dann übergegangen zu einem ſenſationellen Angriff auf die Selbſt⸗ 
verwaltung der größten Stadt Deutſchlands und Preußens, 
zu jenen Angriffen auf die Einſchätzungscommiſſionen von Berlin, und er 
hat ſich keinen * — . 5 geſcheut, den Verdacht aus zuſprechen, daß dieſer 
Selbſtverwaltungskörper lediglich aus Parteiintereſſe ihre Pflicht vernach⸗ 
Plant, könnte, insbeſondere vernachläſſigen könnte gegen ihn und feine 

eamten. 

M. H.! So, 1 wir, wie der Reichskanzler ſelbſt von ſchwerem Miß⸗ 
trauen gegen die . unſerer Staatsverwaltung erfüllt iſt, gegen 
ganz feſte Punkte unſerer Beſetzgebung. Und, meine Herren, wenn er es 
iſt, wollen wir uns wundern, von Mißtrauen und Verdächtigung auch in 
anderen Kreiſen Platz greifen? Wollen wir uns nach dieſem Beiſpiel wun⸗ 
dern, wenn wir gerade in der jetzigen Zeit es überall ſehen und erleben 
müuͤſſen, daß alle die Folgen, welche mehrfache blutige Kriege, welche eine 
Umwandelung unſeres geſammten Staatslebeng, eine ſchwere wirthſchaftliche 
Kriſis hervorgebracht haben, daß alle dieſe Folgen unbeleben und ohne 
Weiteres auf Rechnung unſerer Staatsinſtiutionen geſchoben werden? 
Vollen wir uns dieſen Erſcheinungen gegenüber wundern, wie Neid und 
Miß gunſt, wie alte Porurtheile, und bieleiht auch bin und wieder ein be⸗ 
gründeter Mißſtand ſelbſt fo weit geachtete Schichten unſeres Volkes treibt, 
daß ſie in Rückſicht auf Race und Religion den oberſten Grundſatz jeder 


An erſter Stelle, ſage ich, iſt die nothwendige Folge dieſer Art von 
Man ſagt uns 
artei. 
Ich meine, 
ıBachten des Vorhandenen, das 
Bonfikweilen der biſtoriſchen Tradition, die fortwährende Negirungsſucht. 
ſind wir, die Fortſchrittspartei, deute in dieſem Sinne eine 
extreme Partei? Geben wir die einzelnen Gebiete einmal durch, die beut 
im Streit befangen ſind und auf denen wir dem Reichskanzler und den 


Erſtes Gebiet, das Gebiet der Gewerbeordnung. Wir vertreten bierbei 
eſetzlichen Schranken, wie ſie unſere Ge⸗ 
Wober ſtammt denn dieſe 
Gewerbefreiheit, iſt ſie unſere Erfindung? Sie ſtammt in Preußen aus 
den Anfängen dieſes Jahrhunderts, ſie iſt conſequent fortgebildet worden 
durch die Geſetzgebung der 40er Jabre, mit geringen Rückbildungen in den 
50er Jahren, es hat endlich das alte Princip, welches Stein und Harden⸗ 
Preußen proclamirt baben, dieſes alte, längſt bewährte Prin⸗ 
cip, es bat endlich in Deutſchland in jener Gewerbeordnung v. J. 1869 
feinen Ausdruck empfangen, und wenn wir jetzt dieſe Gewerbeordnung nicht 
etwa für verbeſſerungsfähig erklären, nein, wenn wir fie nur in ihrer Grund: 


find wir dann eine erireme Partei, kann man uns da der Negirungsſucht 


Verfaſſung, die Gleichberechtigung vor dem Geſetz wieder in Frage ſtellen 
und duechbrechen iu Meine har - i 3 * 

inungen wundern, wenn wir jeben, daß jedes Intereſſe, welches ſich 
ingendwie zurückgeſetzt findet, welches irgendwo ſich leidend fühlt, ſofort der 
Ruf nach einer veränderten Geſetzgebung, nach einem neuen Eingreifen der 
Polizei ruft? Nein, meine Herren, wenn die Politik nach dieſer Methode 
geführt wird, wenn ſo die Stetigkeit der Geſetzgebung, ſo die Achtung vor 
unſeren Traditionen aus den Augen geſetzt wird, ja, meine Herren, daun 
iſt es die nothwendige Folge, daß eine ſchwere Verwirrung der Geiſter in 
unſerem Volke Plaz greift, und daß an Stelle der alten Sicherheit eine 
gewiſſe Unſicherheit, ein unbeſtimmter Drang nach Neuerungen almälig, ein 
allgemeiner Ködlerglaube Platz greift, als ob der Staat jemals im Stande 
fei, — 75 Einzelnen glücklich zu machen. 

H.! Der Staat kann uns in einzelnen Forderungen durch die Geſetz⸗ 
gebung ſchützen, aber das Wort bleibt ewig wahr, daß Jeder der Schmied 
feines eigenen Glückes iſt. (Lebhafter Beifall.) Dieſes einfache Wort unferer 
—— in 5 ich 5 ahtor Wel für politiſche Rreie in 
jetzigen Zeiten eine große Doſis wahrer Weisheit und zugleich wa 
Menſchenliebe. (Leb hafter Beifall.) 8 

Ich babe die Betrachtung, die ich fseben angeſtellt habe, an jenen Vor⸗ 
gang bei den Juſliggeſetzen angeknüpft, nicht weil ich ſage, daß jene Vor⸗ 
gänge die unmittelbare Ueſache deſſen waren, was ich ſchilderte, ſondern 
weil ich fage, daß dieſe Juftisgefege und die Art, wie fie behandelt wurden, 
bereits die Keime zu der Entwickelung enthielten, die wir jetzt leider nur 
gar zu groß vor uns ſeden. Und ich knüpfe weiter an dieſe Geſſe e und 
die Vorgänge, die damals ſpielten, an. Ich ſagte ſchon vorher bei der 
Methode, die damals befolgt wurde, um dieſe Geſetze zu Stande zu bringen, 
mußte nothwendig bei der * der Eindruck eniſtehen, daß die Nach⸗ 
giebigkeit der Volksvertretung keine feſte Grenze habe und daß es den ver⸗ 
bündeten Regierungen wohl geſtattet ſei, auf die Schwäche der deutſchen 
Volksvertretung zu rechnen. 3 

Beirabien wir einmal dieſe Seite! I es nicht im übergrokem Maße 
geſchehen? M. H.! Es iſt ein alter Eriabrungsfag, daß die Verfaſſung 
eines Volkes etwas gewiß Heiliges und, wie ſich noch vor ein paar Tagen 
ein conſervativer Redner ausdrückte, etwas Gefeites fein müſſe. Denn, 
m. H., wo die Verfaſſungen in ihren Grundbeſtimmungen viel verändert, 
wo dieſe Grundlagen fortwährend bemäkelt und in Frage geftellt werden, 
da iſt es immer das ſichere Zeichen, daß ein krankhafter Zuſtand des 
Staates und der Geſellſchaft beſtebt (Zufimmung). Nun, wir haben es 
erleben müſſen, daß er unſerer deutſchen Verfaſſung, die etzt kaum zehn 
Jahre alt iſt, bereits zwei Mal von Seiten der verbündeten Regierungen 
und ſebſtverſtändlich auf die Initiatve des Reichskanzleis hin gerüttelt wor⸗ 
den iſt und alle beiden Male in der Richtung, um den Rechten des Reichs⸗ 
tages, der Vertrefung des deulſchen Bolfes Abbruch zu thun. 

Das erſte Mal, Sie erinnern ſich noch des Auſſehen erregenden Geſetzes, 
geſchab es bei dem Geſetzentwurf, welcher die Redefreiheit innerhalb des 
Reichstages beſchränken ſollte. Ich bin ſicher, daß Ihr Gedächtnis noch uns 
gefahr die Beſtimmungen dieſes Geſetzentwurfest behalten bal. Es handelte 
ſich darum, die e des Reichstages über feine Mitglieder fo 
weit auszudehnen, daß ſelbſt eine Gaffirung des durch die Wahl des Volkes 
übertragenen Mandates zulaſſig fein follte. Vor allen Dingen handelte es 
ſich darum, neue und ſcharfe Disciplinarmittel nicht der Verantworllichkeit 
der von allen Parteien gewahlten und reſpectirten Vertrauensperſonen dem 
Präſidenten die Handhabung dieſer Disciplinarmittel zu übertragen, ſondern 
einer Commiſſion, welche aus Wahlen berbargeben ſollle und die dabei 
. Weiſe von Anfang an den Partei Cdarakter an ſich trug. 

.] Es iſt gar keine Frage, daß ſchon die Einbringung dieſes Ges 
ſetzentwurſes bis zu einem gewiſſen Grade eine Abſchwächung der Rechte 
der Volkspertretung enthalt. Es iſt in der Verfaflung klar ausgeſprochen, 
daß der Reichstag ſeine Geſchaftsordnung ſelbſiſtändig feſtſetzt und die Hand⸗ 
habung der Dis ciplin felbfiftändig ausübt. > 

Aber abgefehen von diefem formalen Grunde muß jeder Mann ſagen, 
daß gerade dieſer Geſetzentwurf, welcher, wie geſagt, die Verfaſſung in einem 
kochwichligen Punkte für die Volksvertretung ändert, in der That feinem 
Inhalt und ſeinem Zwecke nach nichts weiter war, als ein Abſchreckungs⸗ 
mittel, oder wenn Sie wollen, ein Abſchreckungsmiltel für die Minoritäls⸗ 
partei. Dieſer Minoritätspartei follte durch dieſen Gefegentwurf ein kleiner 
zum Drohen erhobener Finger gezeigt werden. Nun, ich lann blos ſagen, 
die große Majorität des Reichstages erkannte wobl den drohenden Finger, 
allein nichts deſto weniger konnte ſich die Mojorität des Reichstages nicht 
entſchließen, den Geſetzentwurf rundweg abzulehnen, ſondern ſie hat gegen 
unſer Votum, gegen die Stimmen der Foriſchriſlspartel dieſen Geſetzenlwurf 
über Beſchränkung der Redefreiheit einer Commiſſion überwieſen. Allerdings 
man hoffte, daß dieſe Commiſſion den Geſetzentwurf begraben würde. Sie 
hat ihn begraben, aber ich ſrage mich, welchen Eindruck mußte es auf den 
Reichskanzler, auf die verbündeten Regierungen machen, daß man ſelbſt 
einem derartigen prineipiell wichtigen Geſetzentwurf, der eine Beſchränkung 
der Rechte der Volksvertretung enibielt, nicht ein rundes Nein entgegen 
ſetzte, ſondern ibm einem ſolchen Geſetzentwurfe gegenüber immerhin ehren⸗ 
volles Begräbniß angedeihen ließ. ber Ae Beifall) 

M. H.! Welche Wirkung derartige abſchwächende Beſchluſſe haben, das 
faben wir gleich im nächſten Jahre, und das ſehen wir wiederum heut, 
denn heut fteben wir vor dem zweiten Veiſuch der verbündeten Regierungen 
und e in die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstages 
einzubrechen. 5 . a 

] Vor uns liegt der Geſetzentwurf, welcher die Legi laturperiode 
des Reichstages auf vier Jahre und die Budgeiperſode auf zwei Jahre ver⸗ 
längern will. Dieſer Geſchentwurf hat den Reichstag vor wenig Tagen be⸗ 
ſchaftigt. Ich will darum dier kurz die Hauptgeſichtepunkle anführen, die 
ih aus dieſen Debatten gegen und für den Gesetzentwurf entwickelt haben. 
Was die Verlängerung der Legiskafurperlode, d. h. des Zwiſchenraumes, 
der zwiſchen der einen und der nachfolgenden Wahl liegt, oder mit 
anderen Worten, was den erſlen Geſezentwürf, der die Dauer des Mans 
dates des Abgeordneten verlängern will, anbetrifft, nun, m. H, fo daben 
ſich zu allen Zeiten bei der Beſtimmung der Legislaturperiode zwei Geſichts⸗ 
punkte gegenüber geſtanden. Auf der einen Seite hat man mit Recht überall 
darauf bingewieſen, wie eine zu große und raſche Folge der Wahlen eine 
gewiſſe Abſtumpfung hervorbringt, man bat nicht mit Unrecht geſagt, daß 
gerade in einem Lande, wie in Deutihland und Preußen, wo einmal durch 
die Avene in mehrere Staaten, ſodann aber auch durch die große 
Anzahl felbſtverwaltender Körperſchaften von der Gemeinde bis zur Pro⸗ 
vinz binauf in der That eine Häufung von Wahlen eniſteht, die ihre Bes 
denken haben könnte, und man hat dem einen Geſichtspunkte hinzugefügt, 
der für die Derlängerung der egiglaturperiode ſpricht, den Geſichtspunkt, 
daß durch eine zu kurze Dauer des Mandates des Abgeordneten das Ein⸗ 
leben in die Arbeit und in die ganze Methode derartiger Verſammlungen 
erſchwert und mithin auch die Nützlichkeit der Einwirkung derartiger Körper⸗ 
1515 berabgefezt wird, die legislaloriſchen Arbeiten würden nicht ſo ge⸗ 
ordert, als wenn dieſe Körperſchaften aus . zuſammengeſeßt find, 
die eine gewiſſe Reihe von Yabren conlinuirlich cine ſolche Thätigkeit aus⸗ 
geübt baben. Dieſen Geſichlspunkten, welche für die Verlängerung der Les 
gislatuiperiode ſprechen, ſteden nun aber andere Geſichtspunkte entgegen. 

M. H.] Wenn die Volksvertretung irgend welchen Sinn und irgend 
welche Bedeutung bat, wenn fie das Recht zum Exiſtiren hat, nun fo beſteht 
dies Alles doch lediglich darin, daß die Volksvertretung der richtige und 
wahrhaftige Ausdruck der jeweilig berꝛſchenden Strömungen, nn de de 
und Richtungen im Bolte it. Wenn fie dies nicht if, dann hat fie ſehr 
wenig zu bedeuten, und daher dann die nothwenvige Forderung, daß die 
Volksvertretung mit den wechſelnden Strömungen, mit den wechſelnden 
Richtungen, mit den wechſelnden Bedürfniſſen, die ſich im Volke geltend 
machen, in nicht zu kurzen Perioden ſich erneuert. Und dieſe Forderung, 


Er] m. H., bat in&befondere auch noch ein ſehr ſchwer wiegendes Gewicht. Wenn 


es namlich einmal den herrſchenden Machthabern geſtattet iſt, zu ſagen, daß 
die Volksvertretung gar nicht einmal die eigentliche Stimmung im Volle 
repräſentirt, daß hinter dieſer verfaſſungsmäßigen Volksvertretung ein ganz 
anderer Wille, eine ganz andere Ausſicht des Volkes ſtände, wenn die Macht⸗ 
baber fo, um mich fo auszudrücken, das Volk genen feine Vertretung und 
die Bollsvertreiungen nölbigenfalls gegen das Volk ausipielen können, dann 
m. H., iſt immer die Gefahr geweſen, daß wir — Scheinconſtitutionalismus 
im beiten Falle, zum Cäfarismus im ſchlimmſten n gelangen. (Bravo.) 
M. H.! Um diefes Zerreißen zwiſchen der Volksanſicht und zwiſchen 
der Vertretung des Volkes zu verhindern, deshalb der Drang nach einer 
en Kürze in der Legislaturperiode, in der Dauer des Mandats. 

„. . Dieſe beiden Geſichtspunkte wollen abgewogen fein, fie müflen 
irgendwo und irgendwie einen gewiſſen Ausgleich finden. Unſere Vers 
faffang bat nun dieſen Ausgleich darin 1 daß — ſagt, die Legis⸗ 
laturperiode ſoll drei Jahre dauern. M. H.! Ahle ſolche Jablen daben 
gewiß etwas Willlürliches, in dieſem Falle hat aber die Reichsverfaſſung 
keineswegs willtärlich gehandelt, fie hat ſich vielmehr an eine nunmehr mehr 
als 30 jährige Proxis ee „die im größten deutſchen Bundesſtaate, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Wollen wir uns bei derartigen 


e 
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in Preußen, ſtattfindet. Wenn man fo eine Zabl auf Grund einer langen 
Praxis berausgeriſſen bat, dann iſt es ein altes Herkommen, daß gerade 
darum, weil Zahlen eben immer bis zu einem gewiſſen Grade etwas Will⸗ 
kürliches baben, man an ſolchen b 
darum nicht ftreitet. Wenn man uns jetzt jagt, 4 Jahre ſoll die Legis⸗ 
laturperiode dauern, dann ſagen wir einfach: Nun ja, wenn man uns, 
ich will ſagen, vor 30 Jahren, an 4jäbrige Legislaturperioden gewöhnt 
ätte, nun jo würden wir heute nicht Zjährige Legislaturperioden fordern. 
ber, weil wir uns an dreijährige Perioden gewöhnt baben, fo fragen wir, 
warum denn grade 4jährige? Kann dies eine Jahr irgend etwas proktiſch 
verſchlagen? Nein, m. H., das kann es nicht und weil es dies nicht kann, 
darum m. H. der ganz natürliche Eindruck, es ſolle hier nur ein erſter 
Schritt gemacht werden, wird darum der ganz natürliche Eindruck, man 
wolle nach dem alten Erfahrungſatze handeln: Nur der erſte Schritt koſtet 
etwas, die ferneren kommen ſchon. Und fie find ſchon gekommen Man 
iſt auf conferbativer Seite mit 4 Jahren bereits deute ſchon nicht mehr 
zufrieden. Man hat bereitß gefagt: um das eine Jahr drängen wir uns 
nicht, wir wollen zum Mindeſten die Gjäbrige Periode. Und wenn wir in 
dieſem Style vorwärts gehen, wenn wir ſolche Sprünge von 3 zu 6 Jahren 
machen, dann fage ich, dann tritt der Geſichtspunkt, daß man die Volks⸗ 
vertretung in ihrem Zuſammendange mit dem Volke ſchmälere daß man 
dieſen Zuſammenbang ſchwächen will, ſchlagend, klar und offen bevor und 
wir ftreiten uns nicht mehr, ſondern wir jagen rund und glatt: Nein. 
(Lebhafter lang andauernder Beifall.) 

M. H.! Jetzt kommt uns nur die zweijährige Budgetperiode. Ich glaube, 
daß ich gerade über dieſen Punkt etwas ſchneller hinweggehen kann, denn 
in allen den Debatten, die wir geführt haben, in allen Discufjtonen, die 
Sie meinetwegen auch aus gegneriſchen Blättern mögen kennen gelernt 
baben, eins wird niemals daraus bervorgegangen ſein, nämlich, daß an 
ſich eine zweijährige Budgetperiode beſſer ſei, als eine einjährige. Man 
würde allerdings alle mögliche Mühe verschwenden, wenn man das Je⸗ 
mandem einreden wollte, ſchon darum vielleicht, weil im deutſchen Vaters 
lande unglücklicher Weiſe es fo viele Leute giebt, die als Stadwerorducte 
oder ſonſt wie Budgeis zu entwerfen und zu überwachen haben und die 
daher in dieſen Sachen einigermaßen Beſcheid wiſſen. Dieſe Menge an 
Selbstverwaltung gewohnte und in ihr geübte Mitbürger geben ruhig ihr 
Urtheil ab und dies wird gewiß dabin gehen, daß ſie die zweijährige 
Budgetperiode nicht wollen. Wenn aber nicht die Sache ſelbſt im Stande 
in, jemanden aus irgend welchen Gründen für ſich zu gewinnen, fo müſſen 
es anderweitige, außerhalb der Sache liegende Vortheile oder Abwendungen 
von Nachtbeilen fein, die überhaupt ein ſolches Angebot an die Vollsver⸗ 
Ketung rechtfertigen lönnten. Man bat diefe Rechtfertigung geſucht und 
wie viele behaupten, auch gefunden darinnen, daß der Reichstag ſo viel⸗ 
fach mit den Volksvertretungen der Einzelſtaaten zuſammenſtößt. Mit 
Recht bat man die Nachtheile, die daraus für die Sache und für die Per⸗ 
ſonen berborgeben, geſchildert, aber Eins dat man dabei überſehen, daß 
gerade dieſer Grund eine Verlängerung der Budgetperiode in keiner Weile 
rechtfertigen kaun. Denn es iſt nicht etwa ein neuer Antrag, den der Abg⸗ 
Rickert geftellt hat, wenn er verlangt, um dieſen Mißſtand zu beſeitigen, 
den Reichstag dor den Landesvertretungen im October bis December ein: 
zuberufen. Es iſt kein neuer Antrag, ſondern eine Praxis, die bereits zwei 
Mal befolgt worden iſt. Zwei Mal bereits iſt der Reichsſag im October 
zuſammen berufen worden und bei dieſen beiden Malen bat es ſich voll⸗ 
kommen bewahrheitet, daß Colliſtonen mit anderen Vollsvertretungen, 
mit anderen parlamentariſchen Körperſchaften nicht ſtattgefunden baben. 
Es iſt keine tbeoretiſche Behauptung, ſondern eine prakuſch erwieſene Sache, 
daß man, um jener Colliſionsgeſabr zu entgehen, eine Berfajlungsänterung. 
eine Verſchlechterung des Budgetrechis nicht braucht. Und wenn man dies 
nicht tbut, warum denn nun dieſe Verſchlechterung unſeres Verfaſſungs⸗ 
rechtes, warum wieder in dieſem Punkte eine neue Aufhebung der erſt vor 
10 Jahren entſtandenen Verfaſſung. M. H.! Die Gründe können wir er 
rathen, zu ibnen offen bekennen mag ſich Niemand. Aber das, was wir 
erratben, iſt immer wiederum das Alte, wenn es ſich handelt um Voll⸗ 
machten der verbündeten Regierungen, um Vollmachten des Reichs⸗ 
kanzlers, dann eben, m. H., muß die Volksvertretung in ibren 
Rechten zurücktreten, um jene ſtärker entwickeln zu können, ſoll eine 
A bſchwachung des Rechts der Volksvertretung ſtaufinden, das conſtitu⸗ 
tionelle Recht ſoll der beliebigen Vollmacht der gerade 
bertſchenden Perſonen weichen (Bravo), und weil wir dies nicht 
wollen, weil wir dieſer Gefahr entgegentreten wollen, ſo ſagen wir auch zu 
—— —— der Budgetperiode ein entſchiedenes Nein. (Lebhaftes 

travo. 

M. H.] Wenn nun uns biefe letzte Vorlage in der That eine unerfreu⸗ 
liche Eiſcheinung bereitet, unerfreulich, weil ſie immer wiederum von jener 
gewiſſen Mißachtung unſerer Wan bictirt zu fein ſcheint, fo bat 
fie auf der anderen Seite ein gewiſſes erfreuliches Ereigniß gezeitigt. Dieſer 
Vorlage nämlich gegenüber, darf man ſagen, bat die gefammte liberale 
Partei, ese ſchließlich der nationalliberalen unter der Führung Bennigſen's, 
ſich ablehn end verhalten. (Beifall.) Hier ift endlich ein Punkt ge⸗ 
kommen, wo es ſich erwies, daß jeder Verſuch eine ſogenannte 
liberal⸗conſervative oder conſervatip⸗ liberale Partei zu 
bilden, ausſichtslos ift, daß er immer, fo lange nur noch einen Funke 
bon Aufrichtigkeit innerhalb des Liberalismus es giebt, und fo lange un⸗ 
ſere conferbativen Parteien nicht mehr lernen und vergeſſen von einer ber: 
artigen Verbindung in Preußen und Deulſchland auf die Dauer und Länge 
der Zeit nicht wird die Rede ſein können. (Bravo.) Wie don dieſem 
Punkte, m. H., ſich eine gewiſſe erfreuliche Wendung in unſerem Partei⸗ 
leben documentirt bat, jo könne man überhaupt ſagen, daß es ſcheint als 
ob unſer Volk wieder friſcher erwacht ſei und dem Liberalismus ſich günſtiger 
erweiſe. Wir, die Fortſchrittspartei, ſteben ja vor einer Reibe 
von Erfolgen, wir haben bei allen Nachwahlen, und Weimar bietet 
deute ſchon wieder die beſte Aus ſicht, überall das Terrain behaupiet. Die 
Parteiberſammlungen, welche wir abhalten, find zablreich beſucht und 
zeugen von dem Intereſſe der Wähler, unſeren Parteitagen reiſt man bon 
allen Seiten zu. Alſo wir dürfen wohl darauf zäblen, daß die Grunpſatze 
des entschiedenen Liberalismus wiederum neue werbende Kraft im deuiſchen 
Volke entwickeln. 


M. H.! Dieſer friſchen Strömung verdanken wir offenbar auch ein 
Ereigniß, welches die Fortſchrittspartei mit großer Freude begrüßt bat, ich 
meine die ſogenannte Seceſſion, die definitive Losſagung von boch an⸗ 
geſebenen Männern des Liberalismus pon entschiedener Haltung von den 
übrigen Nationalliberalen. Es iſt gewiß, daß wir uns dieſer Seceſſion 
gegenüber nicht einer Ueberſchätzung ſollen bingeben. M. H.! Es find viel: 
leicht die Anfänge einer neuen Parteibiltung, bis zu dieſem Augenblicke 
müſſen wir anerkennen, daß auch dieſe Seceſſion eine eigentliche Ver: 
ſchmelzung noch nicht gereift bat. Es iſt dies nur allmälig möglich, man 
kann nicht von einem Tage zum anderen die Fahne wechſeln, es bedarf 
noch an vielen Punkten einer längeren Waffengemeinſchaft, e8 bedarf an 
differirenden Punkten eines Ausgleichs in den aufgeftellten Programmen. 

ber, wenn wir bon dieſer Seite aus im Sinne einer plößz⸗ 
lichen Verſchmelzung die Seceſſion nicht überfhäßen, jo 
dürfen wir fie auch im eigeniten Intereſſe der Fortſchritts⸗ 
partei nicht unterſchaten. Ich glaube, es iſt Aufgabe der Fort⸗ 
ſchrittspartei, eine derartig ſich bietende neue Parteibildun g 
10 unterſtützen, fie zu kräftigen und ihr treue Waffengemein 
Haft zu leiſten, wo und wie ſie immer in Uebeiuſtimmung mit 
ibrem Programm nur kann. (Lebbaftes a 1 
enn, m. H., mern wir, die Fortſchrittspartei, heutzutage nach der Natur 
der politiſcen Lage und nach ii der Dinge in der That darauf 
angewiefen find, weſentlich Oppoſiſion zu machen, wenn wir, die Foriſchritts⸗ 
parte, nach Lage der Dinge nolhwendig uns weſentlich in der Neaation, 
. „bewegen müſſen, ſo dürfen wir doch unter dem augenblicklichen 
Stande der Dinge niemals dergeſſen, daß wir trotzdem eine duich und durch 
poſitive Partei find, daß wir ganz beſtimmte Geſichtsgunkte verfolgen, daß 
es unſer Ehrgeiz, wie der Gran jeder liberalen Partei ſein muß, auch 
unſetr Programm im Leben praktiſch durchzufäbren, daß es unſer Ehrgei 
fein muß, auf die Leitung der Staats geſchäſte einen entſcheidenden Ginſtaß 
auszuüben, daß es unfere Hoffnung ſein muß, daß auch wir, die Forts 
ſchrütspartei, Kraft und Talent genug erzeugen, um nöthigenſalls, wenn 
852 ee beruft, auch die Leitung der Staatsgeſchäfte felbft zu 
ernehmen. (Bravo. 

Das, m. H., muß der Zielpunkt jeder wahrbaft politiſchen Partei fein, 
und das muß auch unſer Ehrgeiz fein und bleiben. Allein, m, H., wenn 
wir dies wollen, wie wir es als ehrliche Partei müſſen, dann baben wir 
uns nicht den Gedanken zu verhehlen, daß es eben gilt, 2 7 Reihen 
überall offen zu balten, daß es gilt, wenn wir dieſes letzte Ziel einer ehr» 
lien Herrſchaft des Liberalismus anftreben, daß es dann auch gilt, alle 


Zablenbeſtimmungen nicht mäkelt und ſich b 


Diejenigen, welche die gleichen Wege zum gleichen Ziele mit uns wandeln 
wollen, zu unterſtützen und uns zu verbünden. 

M. H.] Die Wahlpaxole, die von unferer Seite für die nächſten Wahlen 
auszugeben iſt, dünkt mich, muß die folgende ſein: Wir wollen treu 
leiben unſerem Programm, treu bleiben einer grundſaßz⸗ 
lichen Politik, die wir bisher verfolgt haben, wir wollen aber 
auch Treue balten allen Denjenigen, die zum Ziele eines ent: 
ſchiedenen Liberalismus uns gemeinſame Waffenbrüderſchaft 
antragen. (Lebbaftes Bravo) 

Möge es auch dier in Breslau gelingen, unter dieſer Parole den 
a) Er Fortſchrittspartei herbeizuführen. (Stürmiſcher, lang andauernder 

eifa 


Nachdem der Vorſitzende hierauf dem Redner in kurzen Worten gedankt 
und demſelben ein dreifaches Hoch ausgebracht hatte, in welches die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte, wurde dieſelbe gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 14. März. 

Unter großer Theilnahme unſerer Parteigenoſſen fand am Sonn⸗ 
abend die Wähler⸗Verſammlung im Concerthauſe ſtatt. Die 
Anweſenden folgten dem lichtoollen Vortrag des Abg. Hänel mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit. Dieſe Rede dürfte auf die Wahlbewegung 
von beſonders günſtigem Einfluß ſein, indem durch die Erklärung, 
daß die Fortſchrittspartei ihre Reihen allen liberalen Elementen offen 
halte, dem Zuſammenwirken derſelben in Schlefien ein günſtiger Boden 
geſchaffen wird. 

Nach der Verſammlung fand bei Hanſen ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem ſich gegen 100 Perſonen betheiligten. Der eiſte, vom Stadt⸗ 
richter a. D. Friedländer ausgebrachte Toaſt feierte den Abg. 
Hänel und betonte, daß die Fortſchrittspartei eine Reihe hervoragender 
politiſcher Charaktere und Intelligenzen beſitze, zu deren bedeutendſten 
der gefeierte Gaſt zähle. Abg. Hänel antwortete hierauf, indem er auf 
alle lebendig wirkenden, tüchtigen agitatoriſchen Kräfte der Fortſchritts⸗ 
partei in Breslau und in der Provinz Schleſien ſein Glas leerte, 
wobei er hervorhob, daß Breslau gleichſam der Brennpunkt ſei, von 
welchem aus dle freiſinnige Bewegung hinausgetragen werden ſoll. 
Herr Rechtsanwalt Bell ier de Lau nay brachte in einer geiſtvollen 
und humoriſtiſchen Anſprache ein Hoch auf den fortſchrittlichen Ab⸗ 
geordneten für Breslau, Herrn Juſtizrath Freund aus, ein anderer 
Fortſchrittsmann ließ den thätigen und umſichtigen Leiter des hieſigen 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei, Stadtrichter a. D. Friedländer, 
leben. 

Ueber die Unterſchlagung in der Sparkaſſe in Bernſtadt 
haben wir bereits kurz berichtet. Es geht uns nun von gut unter⸗ 
richteter Seite folgender Bericht über dieſe bedauerliche Angelegenheit zu: 

Seit acht Tagen befindet ſich unſer ſonſt ſo friedliches Städtchen in einer 
fieberhaften Aufregung, die ihren berechtigten Grund in der Thatſache findet, 
daß in unſerer ſtädtiſchen Sparlaſſe ein ungeheures Deficit entdeckt worden 
iſt, das ſich nach den bisherigen, noch nicht abgeſchloſſenen Ermittelungen 
auf etwa 86,290 Mark beziffert und aus der ca. 30jahrigen Amtsthäligleit 
des verſtorbenen Rendanten Wilde datiri. In einer Freitag Nachmittag 
auberaumt geweſenen außerordentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
welche ſonderbarer Weiſe zuerſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatiſinden 
ſollte, obwohl alle Details der betrübenden Thatſache ſchon fünf Tage lang 
der Bürgerſchaft bekannt waren, beantwortete der Magiſtratsdirigent eine 
von Herrn Rechtsanwalt Buthut eingebrachte Interpellation über das 
Deficit, ſoweit die bisherigen Ermiltelungen dies geitatieten. Der Magiſtrats⸗ 
Autrag, die königliche Regierung um ſchleunige Entſendung eines Reviſors 
zu erſuchen, wurde zum Beſchluß erhoben. Die Thätigkeit deſſelben wird 
hoffentlich über manchen dunklen Punkt in dieſer Angelegenheit das er⸗ 
wünſchte Licht verbreiten; doch möchten wir heute ſchon darauf aufmerkſam 
machen, wie urgerecht, ja unverantwortlich es iſt, wenn die Erbitterung der 
Bürgerſchaft ſich, wie es leider der Fall iſt, ausſchließlich gezen unſeren 
braven, mit Recht ſich der allgemeinen Hochachtung und Lebe erfreuenden 
Magiſtratsdirigenten richtet oder wohl künſtlich gegen ihn dirigirt wird. 

Fragen wir vielmehr, ob es nicht unerhört iſt, daß eine Kaſſe, in der 
hundert Tauſende circuliren, den Händen eines einzigen Beamten an⸗ 
vertraut geweſen und noch iſt, ob es gerechtfertigt erſcheint, daß eine der⸗ 
artige Kaſſe ſeit Decennien nicht einer gründlichen Reviſion ſeitens der 
Curatel⸗Commiſſion unterworfen worden iſt, daß letztere endlich aus boch; 
achtbaren Bürgern beſteht, deren Charakter über allen Zweifel erhaben iſt, 
denen aber die geſchäftliche Routine fehlt, ein Kaſſenweſen von ſolchem Um⸗ 
fange reſp. die Abſchlüſſe ſeines Beamten zu durchſchauen. 

Hier giebt es ſo manchen wunden Punkt zu beſeitigen und wird der 
uns beſchäftigende unglückliche Vorfall vorausſichtlich eine koſtſpielige, aber 
beilſame Lehre fein, uns bei communalen Angelegenheiten reſp. Wahlen 
von dem althergebrachten Coterieweſen zu emancipiren. 


= [ Perſonalnachrichten.] Berufen: der bisberige Pfarr⸗Vicar in 
Proſchlitz, Wiltelm Robert Mob, zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchen: 
gemeinde von Proſchlitz Omechau, Kreis Kreutzburg. — Verlieben: dem 
Regierungs⸗Kanzliſten Felix in Oppeln bei feinem Austritt aus dem Staats⸗ 
dienſt der Titel „Kanzlei⸗Secretär.“ — Ernannt: der landräthliche Bureau⸗ 
Hilfsarbeiter, Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Schmidt in Leobſchatz, zum 
Regierungs⸗Secretariats⸗Afſiſtenten, der Regierungs⸗Hilfskanzliſt Blachnit 
zum Regierungs⸗Hilfskanzliſten und der Forſtauſſeher Baldeweg in Surowine, 
Oberförſterei Kupp, zum Förfter in Friedrichsgrätz, Oberförſterei Kraſcheow. 
— Angenommen: der invalide Unteroffizier Heller als Regierungs⸗Canz⸗ 
liſt — Beſtatigt: die Vocationen der katholiſchen Lehrer Linke zu Ruſchi⸗ 
nowitz, Kreis Lublinitz, Pleſch zu Hratſchein, Kreis Leobſchütz, Wolff zu 
Reimen und Heurich zu Böedorf, Kreis Neiſſe, ſowie der Lehrer Nawrath 
und Pietruſchta bei der Simultanſchule zu Gleiwitz. — Definitiv ans 
geſtellt: die katholiſchen Lehrer Barteczko zu Pogoſch, Kreis Neuſtadt, 
Bartelt zu Langendorf, Kreis Gleiwitz, Böhm zu Schönau, Kleis Leobſchütz, 
und der Lehrer Reiche an der Simultanſchule zu Conſtadt. 

Ernannt: der Poſtſecretär Gränz in Beuthen OS. zum Ober⸗Poſt⸗ 
Secretär. — Verſetzt: der Poſtdirector Grambſch von Beuthen DS. na 
Inſterburg, der Poſtdirector Menzel von Eydikuhnen nach Beutden OS., 
der Poſtſecretär Büerdorf von Görlitz nach Ratibor, der Poſtſecretär Scholz 
von Coſel, Reg.⸗Bez. Oppeln, nach Oppeln. — Probeweiſe übertragen: 
dem Poſtaſſinenten Hauck die Verwaltung des Poſtamts III in Neudeck, 
Reg» Ber. Oppeln, dem Poſt⸗Aſſiſtenten Schultz die Verwaltung des Pofſt⸗ 
amis III in Rauden, Reg.⸗Bez. Oppeln. — Zu Poſtagenten angenom⸗ 
men: der Dberjäger Himml in Keltſch, die im Rabeſtande lebenden 
Gendarmen Heſſe in Boronow und Reimann in Stubendorf, der Ober: 
förfter Kikton in Bitſchin, der Kaufmann Sladek in Koſtenthal, der Poſt⸗ 
fecretär im Rubeſtande Schmidt in Chronftau. — Aus dem Poſtdienſte 
freiwillig ausgeſchieden: der Poſtagent Wilkens in Stubendorf. — 
Entlaſſen: der Poſtagent Dablke in Koſtenthal. — In den Ruheſtand 
verſetzt: der Ober⸗Poſtſecretär Stock in Ratibor. f 


G. T. [Akademiſcher Vortrag.] Mit Rüdiht auf den bevorſtebenden 
Schluß des Semeſters wurde der letzte der akademiſchen Vorträge im Muſik⸗ 
ſaale der Univerfität ſchon am Sonnabend abgehalten. Herr 7 7 85 
Vonfick ſprach über Volkskrankdeiten. Er ſchilderte, wie mit den meiſten 
Kataſtrophen im Völterleben furchtbare Seuchen Hand in Hand gingen, die 
wie ein Unwetter über die Lander zogen und für den Culturforiſchritt ver⸗ 
derblich wirkten. Der kindliche Sinn im Alterthum pflegte bierin gönliche 
Strafgerichte zu ſehen. Bis in näher liegende Zeiten läßt ſich dieſer Wahn 
verfolgen, denn noch iſt es nicht allzulange ber, daß der Schmerz der Ueber⸗ 
lebenden die Krankheit myſteridſen Kräften zuſchried und fo zum Beispiel 
Verfolgung Andersgläubiger veranlaßte. Die Wiſſenſchaft bingegen gebt 
auf den wahren Grund der Krankheit zurück und iſt dann im Stande, 
Hilfe zu ſchaffen. Der gewaltige Axfibwung, den Phyſit und Chemie in 
der Neuzeit genommen baben, bat die Medicin zu einer wahrdaft praktiſchen 
Wiſſenſchaft gemacht. Zu den Krankheiten, die früher am meiſten gefürchtet 


wurden, die man aber jetzt mit Erfolg bekämpft, gebören die Blattern. Der 
erſte folgenſchwere Anſtoß zur Bekämpfung der fürchterlichen Krankheit ging 
nicht von Aerzten aus; wie in vielen anderen Fällen, eilte auch bier die 
Empirie der eracten Forſchung voraus. In der engliſchen Landſchaft 
Gloſterſhire erkannten Landleute die Thatſache, daß Kuhpocken vor Blattern⸗ 
anſteckung ſchützten, und verfielen auf den Gedanken der Impfung. Doch 
wäre dieſe Prexis vielleicht auf jene Gegend befhräntt geblieben, bätte nicht 
Dr. Jeuner für ihre weitere Verbreitung geſorgt. In kurzer Zeit nahm die 
Entdeckung ibren Siegeslauf durch Europa und wurde von ſämmtlichen 
Regierungen eingefübrt. Seitdem die Kuhvockenimpfung in die ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten aufgenommen iſt, treten die Blattern nur noch böchſt ſelten 
epidemiſch auf. Bei der Behandlung anderer Krankheiten hat man den um⸗ 
aeledrten Weg, den der inductven Forſchung, eiageſchlagen und zuerſt die 
Natur des Leidens zu erkennen geſucht. Hierzu diente die conſequente 
Durchführung der anatomiſchen Controle. Schon durch Aerzte in der 
Renaiſſancezeit war Obduction eingeführt und dat bedeutende olge ge⸗ 
babt. Zu den Krankbeiten, welche wir auf dieſem Wege bekämpfen können, 
gebört deſonders der Typhus. Auf Grund allzu äußerlicher Merkmale hat 
man unter dieſem Namen drei ganz berſchiedene Krankheiten verbunden: 
den Unterleibstypbus, den Flecktpphus und den Rückfalltyphus. Indem 
man Urſprung und Verbꝛeitungsweiſe der einzelnen dieſer Leiden durch⸗ 
ſchaut weiß man ihnen auch mit Erfolg zu begegnen. Seit noch jüngerer 
Zeit iſt die Trichinoſe als ſelbſiſtändige Krankbeit anerkannt worden, denn 
noch vor 15 Jabren wußte man von ihrer Uiſache nichts. Die erſten Ente 
decker der Trichina spiralis hielten dieſe für eine zufällige Curiofität, beob⸗ 
ackteten aber ihre Verbreitung bei abſichtlich inficirten Thieren. Eiſt Zenker fand 
im Körper eines Menſchen lebende Trichinen, und damit wurden viele Epidemien 
erllärt. Für die Vernichtung anderer Krankheiten iſt die Kenntniß des je⸗ 
weiligen Anſteckungsſtoffes nötbig, doch iſt erſt bei einer kleinen Zahl von 
Anſteckungskrankbeiten das betreffende Gift bekannt. Zwei Möglichkeiten treten 
in den Vordergrund: einmal, daß der Anſteckungsſtoff gasförmiger Natur 
iſt, zweitens, daß er in lebenden Weſen beſtebt. Die zweite Theorie findet 
jetzt mebr Anklang. In Deutſchland iſt zuerſt durch Händel die Lehre vom 
Contrariam animal aufgeſtellt worden, von einem ſchimmeläbnlichen Ges 
bilde, welches, durch die Luft berzugetrieben, auf der Haut haftet und 
Störungen im menſchlichen Organismus veruxſacht. Auch für das Innere 
des Körpers ſucht man dies nachzuweiſen, doch iſt dies wegen der Kleinbeit 
der Gebilde und der Schwierigkeit dotaniſcher Sonderung bis jetzt wenig 
gelungen. Erböbt werden dieſe Schwierigkeiten dadurch, daß manche 
Krantheiten verſchiedene Urſachen haben können. So die Cholera, welche 
im Anfange unſeres Jahrhunderts ihre Heimath Bengalen verließ und ſich 
mit großer Schnelligkeit über Europa verbreitele. 1830 überſchritt ſie die 
preußiſch⸗ruſſiſche Orenze und iſt ſeitdem noch mebrmals in Deutſchland 
aufgetreten. Noch iſt die wichtigſte Frage nach dem Uiſprung des Cholera: 
giftes nicht gelöſt, da man ſtets auf neue Widerſprüche ſtieß. Ohne Zweifel 
machen ſich neben der bedingungsweiſen Auſteckunzsfähigkeit noch viele ans 
dere Momente geltend, namentlich, wie Pettenkofer nachgewieſen hat, die 
Beſchaffenheit des Bodens und des Grundwaſſers. Noch wenig zuverläſſige 
Kenntniß haben wir von einer Peſt, die vor zwei Jadren in der Gegend 
von Babylon gewütbet bat. Sollte jie ibren Weg nach Europa nehmen, 
fo fteben wir ihr gerüſtet gegenüber, fo weit haben uns die Refultate der 
modernen Forſchungen verholfen. — Das Publikum nahm den Vortrag mit 
lebhaftem Beifall entgegen. 

+ [Commers alter Herren deutſcher Corps.] Am Sonnabend 
Abend fand im Liebich'ſchen Saale auf der Gartenſtraße ein Sindien⸗Er⸗ 
innerungsfeft der alten Herren der gegenwärtigen und früheren Corps 
deutſcher Uniderfitäten ſtatt, zu welchem die activen Mitglieder der hieſigen 
Corps als Gäſte geladen waren. Der Saal war in geſchmackvoller Weiſe 
feſtlich decorirt, gleich am Eingange befand ſich ein don Sträuchern und 
Blumen begrenzter Raum, in welchem die Feſtgenoſſen von Comitemitgliedern 
begrüßt wurden. An der einen Längsſeite des Saales, dem Orcheſter gegen⸗ 
über, erhob ſich die Büſte Sr. Majejtät des Kaiſers, umgeben bon blüden⸗ 
den Gewächſen und von den Fahnen der biefigen Corps. Sämmtliche 
Säulen waren mit geſchickt gruppirtem Paukapparat geſchmückt, die 23 Logen 
enthielten die Namenszüge der Univerfitäten mit den bunten Wappen⸗ 
ſchildern aller früheren und jetzt daſelbſt beſtehenden Corps. Bald nach 
8 Uhr verſammelten ſich die Feſtideilnehmer — ca. 270 gu der Zahl. Um 
9 Ubr begann der Commers, deſſen Präſidium Staatsanwalt v. Uechtritz⸗ 
Steintirch (Alter Herr der Bonner Boruſſia) übernommen batte. Der 
Präſes, welcher mit den übrigen Comitemitgliedern gegenüber dem Muſik⸗ 
chore, unmittelbar vor der Büſte des Kaiſers, Platz genommen batte, er: 
öffnete den Commers mit einem kräftigen Salamander auf Se. Maj. den 
Kaiſer, worauf die Capelle „Heil Dir im Siegerkranz“ intonirte. Nachſtdem 
wurde das Lied: „Wo zur frohen Feierſtunde, lächelnd uns die Freude 
winkt“ geſungen. Hierauf folgte die Begrüßung der Erſchienenen und 
namentlich der activen Mitalieder der hieſigen Corps, in deren Namen der 
Senior des präſidirenden Corps Sileſia stud. Flechtner in ſchwungvoller 
Rede dankte. Bei dem bierauf folgenden „Corpsreiben“ betbeiligten ſich 
Vertreter von fait ſammtlichen Corps der deutſchen Hochſchulen. Die 
Bonner Corps Saxonia und Balatia, die Saxoboruſſia und die Rhenania 
von Heidelberg, die Boruſſia von Halle und Greifswald ſchienen unter den 
auswärtigen Corps am meiſten vertreten zu fein, wenn auch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die biejigen Corps Boruffia, Sileſig, Luſatia und Marcomannia das 
Hauptcontingent geſtellt hauen. Nach Abſingung des Liedes „Steht an, 
Breslau ſoll leben!“ fand das Semeſterreiben ſtatt, das wiederum wie in 
früheren Jahren den Beweis lieferte, daß das echte Burſchenderz nimmer⸗ 
mehr erkaltet. Je böber die Zabl der Semener ftieg, deſto mehr ſteigerten 
ſich die frohen Jurufe. Stürmiſcher Jubel aber erhob ſich als der greife 
Paſtor emer. Lachmann, Vertreter des 134. Semeſters der jüngeren 
Generation ein aleich rüſtiges Alter wünſchte. Gegen Mitternacht ſchloß 
der „Landesvater“ den oſſiciellen Th:il des Feſtes. Nach demſelben leerten 
ſich die Logen, welche bis dahin von einem ſchönen Damenflor gefällt waren, 
und es begann die Fidelitas. Als Fochsmajor fungirte Stabsarzt 
Dr. Schüler, um den ſich als Fuüchſe alle diejenigen Feſtiheilnebmer 
ſchaarten, welche noch nicht das 20. Semeſter erreicht hatten. 


„= [Jubiläum] Geſtern feierte die Handlung Wolff Lewiſobn das 
25jäbrige Jubiläum ihres Chefs, Herrn Siegfried Edersdorff. Im Laufe 
des Tages wurden dem Jubilar von ſeiten ſeines zahlreichen Freundekreiſes 
und feines Perſonales vielfache Beweiſe der Liebe und Achtung gebracht. 
Der Abend vereinigte dieſelben in den oberen Räumen des Concerthauſes 
und erſt die frühe Morgenſtunde trennte die Feſtgeſellſchaft. 


K. [Muſeum ſchleſiſcher Altertbüner.)] Wir lönnen nunmehr mit 
tbeilen, daß die ſehr umfangreichen Aufitellungsarbeiten im dieſigen Alters 
tdumsmuſeum ganz bedeutend vorgeſchritten find, und die Eröffnung für 
Oſtern zu erwarten ſteht. Leider war es nicht möglich, daß die üblichen 
Vereinsverſammlungen abgebalten werden konnten, obgleich der Boritand 
es durchzuſetzen beſtrebt war, ſchließlich in Erwägung der unvermeidlichen 
Störungen doch davon abſeden mußte. Es wird aber in Zukunft ein 


ch] Leichtes ſein, und gewiß von großem Vortheil, das zu den Vorträgen er⸗ 


ſorderliche Material ſofort zur Haud zu daben. Der Umſtand, daß die 
Thätigteit des Vorſtandes im Muſeum ſedr in Anſpruch genommen ift, 
verurſachte das lange Ausbleiben des 45. Berichtes der Vereins⸗Publi⸗ 


28 ent 1 9 er 810 ie: 1 im Ai lügen wird, da er 
en 3. Band der Zeitſchrift abſchließt, mit einem au ichen regi 
für dieſe um fo reichhaltiger in kürzefter Zeit zur Ausgabe ae _- 


Subvention aus Staatsmitteln.] Das ſoeben im Verlage bon 
Carl Heymann erſchienene, von unſerem nunmehrigen Mitbürger, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Schlocow verfaßte Werk: „Die Geſundbeitspflege und medi⸗ 
einiſche Stauſtik beim preußiſchen Bergbau“ ift von dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten in Anbetracht des durch die Veröffentlichung für das Ge⸗ 
meinwohl zu erwartenden Nutzens mit 2000 Mark aus Staatsmitteln 
ſubventionirt worden. 

— d. [Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Der 9. Localverband 
hielt feine Generalverfamminng am 11. d. M. in Guttmanns Reſtauration 
auf der Adalbertſtraße ab. Dem vom Vorſitzenden, Kaufmann Traut⸗ 
wein erſtatteten Jabresbericht entnebmen wir Folgendes: der Bezirk, ums 
faſſend den Theil der Saudvorſtadt öſtlich der Hirſchſtraße excl. dieſer und 
begrenzt im Süden und Norden durch Oder und Lehmdamm, ift weitaus 
der ärmſte der Stadt. Er zählt augenblicklich nur 90 Mitglieder mit einem 
Beitrage von 96 Mart pro Quartal. Es gingen 1530 Unterſtüzungs⸗ 
geſuche ein, von denen 762 berückſichtigt und 788 abgelehnt wurden. A 
Unteiſtützungen wurden insgeſammt 2915 M. in Beträgen von 2—15 M. 
verausgabt und außerdem 100 Suppenmarken vertheilk. Pfleger waren 
nicht zu beſchaffen, dagegen wurde das Comite durch Cooptation auf 
16 Mitglieder verſtärkt. Das Comite, in welchem die Organe der öffent⸗ 
lichen Armenpfleg⸗ durch 6 Perſonen vertreten waren und das ſich der 
Mitwirkung zweier Rectoren ſtädtiſcher Elementarſchulen zu rfteuen hatte, 
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at feine ſchwierige Aufgabe aufs Geweſſenbafleſte gelöſt. Rübmend wurde 
erborgeboben, daß trotz der großen Arbeitslaſt Veränderungen im Local: 
omite während des verfloſſenen Geſchäftsſabres nicht ſtattgefunden haben. 
Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: Reſtau 
rateur Bernhard, Maurermeiſter Brandt, Brennereibeſitzer Günther, 
Rector Guttwein, 3 Kobitz, Kaufmann Kruber, Dr. med. 
Leitzmann, Tiſchlermeiſter Ludwig, Kaufmann Mündel, Kaufmann 
und Stadtverordneter Schäfer, Backermeiſter Schell, Hausbeſitzer Scholz, 
Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter Seidel, Kaufmann Trautwein, 
Rector Weinert und Brennereibeſitzer Wolf wieder⸗ und Oberlebrer 
Tbiemich neugewählt. Die Wahl der Kaſſenreviforen fiel auf die Herren 
Krocker, Dr. Marbeinede und Apotheker Renner. — Am 7. d. M. 
Aagte in Guttmanns Reſtauration (Adalbertſtraße) die Generalberſammlung 


des 8. Local⸗Verbandes, welche vom Vorſitzenden, Kaufmann Ziſche, er 
offnet wurde. Aus dem vom Schriftfüdrer, Regierungs⸗Feldmeſſer Carl, 


vorgetragenen Geſchäftsbericht iſt Folgendes mitzutbeilen: Der Verband 


. zahlt gegenwärtig 232 Mitglieder (gegen 148 im Juni v. J.). An das 


omite, welches 18 Sitzungen hielt, find 529 Perſonen mit Unterſtützungs⸗ 
geſuchen herangetreten. Von dieſen Geſuchen mußten in Folge ftattgehabter 


Recherchen 151 abgelehnt werden, 23 Perſonen wurden dem Arbeils⸗Nach⸗ 


weiſe⸗Bureau des Vereins bezw. der Armen⸗Direction überwiefen, 13 Ges 
ſuche konnten nicht erledigt werden, da das Comite nicht zuſtandig war. 
Berückſichtigt wurden 342 Perſonen mit einmaligen Unterſtötzungen in 
Raten von 1—20 M. Laufende Unterſtützungen erhielten 2 Perſonen von 
5 und 6 Mark. Durch Suppenmarken wurden unterſtützt 18 Familien 
mit je zwei Marken und vier Familien mit je einer Marke. Von 
den Supplikanten waren 23 unverehelicht, 19 ſevarirt, 286 Familien 
und 201 Wittwen. Die meiſten Bitifteller (310 Perſonen) entfielen 
auf die Hitſchſtraße. An Unterſtützungen wurden im Ganzen 1497,35 
Mark gezahlt. Hierauf wurde dem Verdandscaſſirer, Rendant Schwing, 
ertheilt. Bei der Neuwabl des Local» Comite8 wurden 
gewählt die Herren: Magiſtrats Bureaudiätar Lüde, Dr. mod. Roſe⸗ 
mann, Rendant Schwing, Director Reder, Regierungs⸗Feldmeſſer 
Carl, Lehrer * . Lehrer Ernſt Vogt, Zimmermeiſter Ehrbecck, 
8, Porticulier Bretſchneider und Zimmermeiſter 
Schoom. Zu Kaſſenreviſoren wurden gewaäblt die Herren Oberlehrer 
Blümel, Fabrikant Hanſchke und Hausbeſitzer Wuttge. 
g- [Bon der Oder. — Ueberfluthung. — Schifffahrt.] Aus Ra: 
bor wird das Fallen des Waſſers gemeldet, fo daß wir bier kaum auf 
ein höheres Steigen des Waſſers rechnen dürfen, wenngleich in Brieg geſtern 
noch ein langſames Wachſen des Waſſers beobachtet wurde. — Seit geſtern 
iſt auch die Fahrſtraße hinter dem Weidendamm, ſowie der Steindamm am 
Schlunge überflulbet. Auch die Straße nach Zedlitz iſt überſchwemmt. — 
Der eiſerne, am Waſſerbebewerk zuſammengeſetzte Schleppdampfer iſt am 
Sonnabend vom Stapel gelaſſen worden. — Im Unterwaſſer werden die 
Verladungen flott betrieben, doch ſind die Schiffe noch an der Nbfabrt ge: 
bindert, da fie bei dem jetzigen Hochwaſſer die Brücken nicht paſſiren können. 
—e [Selbſtmordverſuch.] Am 10. d. M., Nachts gegen 12 Uhr, ver⸗ 
ſuchte ein Arbeiter ſich in feiner auf der Märkiſchen Straße belegenen 


Wobnung durch Erhängen zu tödten. Der zufällig nach Haufe zurückkehrende 


Bruder des Arbeiters befreite jedoch den Lebensmüden, welcher bereits be⸗ 
ſinnungslos geworden war, aus der Schlinge und brachte ihn durch die ſo⸗ 
fortige Anwendung geeigneter Hilfsmittel wieder zum Leben zurück. 

+ [Selbstmord.] Geſtern in den Morgenſtunden kehrte ein Ehepaar 
von einem Ballvergnügen nach feiner in der Odervorſtadt belegenen Wob⸗ 
nung zurück. Auf der Wilhelmsbrücke ſprang die Frau plötzlich über das 
Brückengeländer und ſtürzte ſich in die hochangeſchwollene Oder. Nach Aus⸗ 
fage des Ehemannes ſoll auch nicht die geringſte Veranlaſſung vorgelegen 
haben, welche die Unglückliche zu dieſer traurigen That getrieben bat. Die 
Frau iſt 24 Jahre alt, von mittelgroßer Statur und bat braunes Haar, 
fie rug ein graues, blau beſetztes Kleid und einen ſchwarzen Mantel. Die 
Leiche bonne noch nicht aufgefunden werden. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden einem Reſtaurateur auf der 
Hubenſtraße 1 Hahn und 4 Hühner, einem Gaftwirtd in Oltaſchin aus 
verſchloſſenem Hübnerſtalle 1 Habn, 15 Hühner und 3 Enten, einem 3 Jahre 
alten Madchen auf der Nachodſtraße von einer unbekannten Frauensperſon 
ein Paar goldene Knopfohrringe, einem 5 Jabre alten Mädchen auf der 
Neuen Kirchſtraße ebenfalls von einer unbekannten Frauensperſon ein Paar 

oldene Knopfohrringe, einem Paſtor auf der Vorwerksſtraße 10 Flaſchen 

ein, einer Wittwe auf der Neuen Taſchenſtraße eine goldene Remonteir⸗ 
Abr, gez. A. F., mit kurzer zweigliedriger Talmikette, einem Droſchkenkutſcher 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit kurzer zwei: 
aliebriger ſilberner Kette und goldenem Schieber. Auf der Rückſeite der 
Uhr iſt der Name Heinrich Knur eingradirt. Ferner wurden dem Ge⸗ 
nannten noch ein Paar roßlederne Halbſtiefeln, ein Paar rotte Plüſchſchube 
und diverſe Leibwäſche geitoblen. Einem Koblenbändler auf der Hummerei 
wurde ein Leinewandbeutel mit 65 Mark Inhalt geſtoblen, einem Haus⸗ 
beſitzer auf der Schießwerderſtraße ein gelber Wolfsbund, einem ſtädtiſchen 
Beamten auf der Kaiſer Wilhelmſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein 
großer Poſten weiße Leinewand und ein Poſten weißen Shirtingſtoff, eine 
große Menge Herren⸗ und Frauenleibwäſche, diverſe Bett: und Tiſchwaſche, 
ſowie eine Anzahl Betten. Sammiliche Wäſcheſtücke und Beltbezüge find 
theils mit M. L., theils mit M. 2. gezeichnet. Auch wurde dem Genannten 
noch eine aroße gegerbte Elennsbaut entwendet. — Abbanden gekommen 
iſt einem Doctor eine filberne Cylinderubr mit kurzer Meſſingkette, einem 
Fräulein auf der Brüderſtraße ein braunledernes Portemonnaie mit 10 Mk. 
Jubalt. — Gefunden wurde am 11. d. auf der Schuhbrücke von dem Kell⸗ 
ner Auguſt Maſur, Schmiedebrücke Nr. 28, eine Zither nebſt einem Packet 
Noten und Saiten, in einer Weinbandlung auf der Altbüßerſtraße ein gol⸗ 
denes Pince⸗nez, welches im Bureau Nr. 8 des bieſigen Sicherheiisamtes 
aufbewahrt wird. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter, welche in einer biefigen 
Conditorei die Fenſterſcheiben abſichtlich zertrümmerten, um ein Unterlommen 
im Gefängniß zu finden, ferner 3 Arbeiter wegen Diebſlabls und 1 Kellner 
wegen Fundunterſchlagung, außerdem noch 30 Bettler, 19 Aubeitsſcheue und 
Vagabonden, ſowie 10 proſtituirte Dirnen. 


ch. Görlitz, 13. März. [Oberbürgermeiſterwahl. — Eugen 
Richter's Rede. — Sparkaſſenüberſchüſſe] Die Mittheilung aus 
der gebeimen Sitzung der Stadtberordneten über die Bewerbung des Herrn 
Bürgermeiſter Reichert und Stadtperordnelenvorſteher Bethe wird jetzt 
dabin berichtigt. daß dieſe ſich nicht ſelbſt beworben haben, ſondern als Can⸗ 
didaten aufgeſtellt werden. Die Wahl des Bürgermeilterd Reichert ſcheint 
übrigens geſichert zu fein, da 36 Stadtverordnete ſich verpflichtet baben ſollen, 
für ihn zu ſümmen. — Die Rede Eugen Richter's bildet noch immer 
den Gegenſtand der Unterhaltung, ein Beweis dafür, wie anregend dieſelbe 
ewirkt hat. Das politiſche Leben bat bier allerdings in den letzten Jahren 
ſchr ftagnirt und ein friſcher Impuls war desbalb um fo willkommener. 
Wie es beißt, wird die Fortſchrittspartei die Rede Richter's noch in einigen 
taufend Exemplaren in Separataborüden verbreiten. — Die Ueberſchüſſe aus 
der Sparkaſſe wurden in der Stadtverordnetenſitzung auf 313,000 Mark ans 
gegeben. 
ch. Görlitz, 14. März. [bon Moſer!s Jubiläum.] Das fünf⸗ 
undzwanzigjabrige Schriftſtellerjubilaum des Dichters Guſtav von Moſer 
wird im bieligen Stadttheater durch eine Feſtaufführung gefeiert, bei welcher 
u. 2. eine Novität von G. von Moſer und Franz von Schönthan „Der 
Jubilar“, ein Luſiſpiel in einem Act, zur Aufführung kommt. 


+ Löwenberg, 12. Marz. [Landwirtbſchaftlicher Verein.] In 
der am 7. d. M. ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des biefigen land: 
wiribſchaftlichen Vereins bielt der königlich ſächſiſche Garten⸗Inſpector, Herr 
Lammerbirt aus Dresden einen böchſt intereſſanten und lehrreichen Vor⸗ 
trag über die gewiß ſehr zeitgemäße Frage: „Iſt es vom national-ölono- 
miſchen Standpunkte geboten, die öffentlichen Kreis⸗ und Communalſtraßen 
mit geeigneten Obſtbaumen zu bepflanzen und wie find dieſe Anpflanzungen 
zu behandeln und ju pflegen?“ In erſchöpfender und allgemein befrie⸗ 
digender n 
8 ſehr ſchätzensweribe Fingerzeige über rationelle Obſtbaumpflege 
gegeben. 


Sagan, 13. März. [Hochwaſſer.] In Folge der ſchnellen Schnee⸗ 
ſchmelze und der anhaltenden Regengüſſe war vorgeſtern der Bober ſo ber 


deutend angeſchwollen, daß die Waſſerfluthen den zum Zweck des Neubaues 
dei der Sorauer Brücke angelegten Lauf⸗ und Transportſteg zum größten 
Theil binweggeriſſen und ſtromab fübrten. Heute iſt das Hochwaſſer bis 
auf 270 Centimeter gefallen. Auch die Tſchirne it aus ihren niedrigen 


Ufern getreten und bildet bei Schöntdal und Grünthal einen förm⸗ 
lichen See. 


A Steinau, 13. März. 


maßen alſo nur eine Probe; am Weſen der Maigeſetze iſt durchaus nichts 


Weiſe wurde dieſe Frage von dem Vortragenden erörtert und der 


[Hochwaſſer. — Todesfall. — Schiff⸗ 
fabrt.] Nachdem bereits am Donnerstag das Waſſer in der Oder um 
1 Fuß gewachſen und im Laufe des darauf folgenden Tages zu der Höbe 
von 10 Fuß geftiegen war, find nunmehr alle im Inundationsgebiet der 


Oder gelegenen Wieſen und Werder unter Waſſer gefeht. Faſt während 
der Dauer des ganzen gefrigen Tages batten wir ziemlich ſtarken Eisgang, 
welcher aber in Folge der bedeutenden Ausdehnung der Waſſerfläche und 
des dadurch bedingten iſolirten Treibens der ziemlich mürben Schollen obne 
Base Störung 3 Im Laufe des geſtrigen Tages iſt das 
Waſſer der Oder bis zu der Höbe von 351 Meter berangewachſen und iſt 
daſſelbe immer noch im Steigen begriffen. Auch der bier einmündende 
kalte Bach iſt zu einer ſo bedeutenden Höbe angeſchwollen, daß viele an⸗ 
grenzende Ackerparzellen, Wieſen, Gärten, ja felt Promenadentbeile unter 
Waſſer geſetzt find. Der im Ueberſchwemmungsgebiet der Oder liegende 
Anger und Stadtwald ift bei dem gegenwärtigen boben Waſſerſtande auch 
mit ſeinen _böber gelegenen Wieſen und Ackerparzellen vollſtändig über: 
flurbet. - Im Laufe des geſtrigen Vormittags endete ein Schlaganfall das 
Leben des in weiten Kreiſen bekannten, wegen ſeiner Toleranz und Herzens⸗ 
güte von allen Schichten der Bevölkerung bochgeachteten Pfarrers und 
Erzprieſters, des Jubilars Herrn Joſeph Lindner in Preichau. — Nach⸗ 
dem die Oder vollſtändig eisfrei geworden, ſegelten heute bei ſtarkem Nord⸗ 
weſtwinde die erſten vier Kähne aufwärts mit Ladung nach Breslau; es 
liegen gegenwärtig noch neun Käbne im bieftarn Hafen vor Anker. 


A. Schweidnitz, 12. Marz. [Kirchliches] Zum Superintendenten 
der Diöceſe Schweidnitz⸗Reichenbach an Stelle des Paſtor prim. Rolffs 
bierſelbſt der nach 16jähriger Verwaltung dieſes Amt niederzulegen beab⸗ 
ſichtigt, ſoll dem Vernebmen nach Paſtor Nauck in Domanze deſignirt ſein. 


L. Liegnitz, 13. März. [Liberale Berſammlung.] Heute Nach⸗ 
mittag fand die Verſammlung der liberalen Partei im Badehauſe ſtait, 
in welcher unſere Landtags⸗Abgeordneten Bericht über die Verhandlungen 
im Abgeordnetenbauſe erſtatteten. Herr Banquier Mattheus eröffnete 
die über 500 Perſonen zählende Berfammlung mit einer Anſprache, in 
welcher er das bisherige Schweigen des Vorſtandes des liberalen Wahlvereins 
angeſichis der Seceſſion und des Auseinandergehens unſerer beiden Ab: 
geordneten motivirte. Es ſollte die Spaltung im Wahitreife vermieden 
werden. Demnächſt ergriff Herr Geh. Rah Jacobi das Wort: „Ich will 
nicht eine Inhaltsangabe der Reſultate der Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
baufe wädrend der letzten zwei Jahre geben, dieſe haben Sie in den 
geitungen gelefen, ich will nur ein Bild von der augendlicklichen polnifihen 
Lage geben. Die conferdative Partei iſt mit 160 Mitgliedern die ſtärkſte, 
die liberale zählt nur 139. Dieſes ungünſtige Verhältniß wird dadurch 
verſchlimmert, daß dieſe in drei Parteien versbeilt iſt. Hier komme ich auf 
ein Ereigniß, welches ich als ein beklagenswerthes bezeichnen muß, auf 
die Seceſſion. Warum haben die alten Freunde uns verlaſſen, und welches 
Ziel glauben ſie zu erreichen? Als Grund des Austritts bören wir, daß 
wir gar zu compromißſüchtig geweſen ſeien. Compromiß iſt aber nicht 
Schwäche oder Nachgiebigkeit, ſondern Verſtandigung und Ausgleichung. 
Letztere iſt kein Uedel im parlamentariſchen Leben, ſondern unerläßliche 
Vorausſetzung für ein geſundes politiſches Leben. An unſerer Geſetzgebung 
wirken zuſammen drei gleichberechtigte Factoren: Regierung, Herrenhaus 
und Abgeordnetenhaus. Wenn dieſe ſich nicht verſtändigen, bleibt der 
Staatskarren ſtecken. Es find allerdings Umſtände denkbar, unter denen 
man unwiderruflich an ſeiner Memung feſthalten muß. So würde ich nie 
em Compromiß eingehen in Fragen über Beſchränkung der Cwilebe, der 
zweijährigen Berufung des Reichstages, der Gewerbegeſetzgebung; aber pure 
Abweiſung eines jeden Compromiſſes bedeutet Stillſtand der Geſetzgedung. 
Oft find ſogar gegenſeitige Verſtandigungen der Parteien geboten, namentlich 
wenn keine ſtark genug iſt, ihre eigenen Ansichten durchzuſetzen. Es iſt 
durchaus nicht ſchwer, ein eniſchiedenes Ja oder Nein zu ſprechen, wenn 
man in der Minderheit iſt. Ein Schritt vorwärts iſt beſſer, als keiner. 
Die nationalliberale Partei iſt von dem Volke ſelbſt geamangen, worden zu 
einem Compromiß in der eee Zwei Vorlommniſſe find es 
bauptſächlich, welche dieſer Parten zum Vorwurfe gemacht werden, der Schuß: 
zoll auf Vieb, Korn, Petroleum u. ſ. w. und die Annahme des kirchen ⸗ 
politiſchen Geſetzes im vorigen Jahre. Die erſte Frage gehört eigentlich 
dem Reichstage an. Ich din kein Freund der gegenwärtigen Wirthſchafts⸗ 
politik des Reichskanzlers, weil ich darin eine unzerechte Bedrückung der 
ärmeren Bevölkerung ſebe. Das iſt das Traurige der jetzigen Intereſſen⸗ 
politik, daß der Vortheil der oberen und herrſchenden Klaſſen über das 
Gemeinwohl binwegſieht. Wenn ich aber in einem einzelnen Falle die 
Ueberzeugung babe, daß ein Schutzzoll dem ganzen Vaterlande nutze, ſo 
würde ich dafür ſtimmen, denn ich erblicke nicht, wie die radicalen Frei⸗ 
händler, z. B. Bamberger, in jedem Schutzzöllner eine Art Verbrecher. Bei 
der zweiten Frage bin ich perſönlich mehr betheiligt und übernehme dafür 
voll und ganz die Verantwortung. Daß ich für dieſes Geſetz geſtimmt, iſt 
keine Nachgiebigkeit gegen die Regierung, welche es ſelbſt nur mit Wider⸗ 
willen angenommen hat. Redner analyſirt das Geſetz vem Juli 1880 und 
verſucht deſſen Unſchädlichkeit nachzuweiſen. Uebrigens erlöſchen die übrigen 
Beſtimmungen des kleinen Geſetzes am 31. December d. J, es galt gewiſſer⸗ 


geändert worden, und über dieſes unſchuldige Geſetz hat man ſolches Weſen 
gemacht. Man hat von dem Gang nach Canoſſa geſprochen. Das Geſetz 
dat in vielen Gemeinden ſegensreich gewilkt; als Vorſitzender der Petitions⸗ 
Commiſſion kann ich dies beſſer als irgend Jemand beurtheilen. Wenn 
diejenigen, die gegen das Geſetz geſtimmt, logiſcher verfahren, ſo verfuhren 
wir praktiſcher. Was iſt das Ziel der Seceſſioniſten? Man will damit 
die Bildung einer einheitlichen, entſchiedenen liberalen Partei anbahnen, 
ich bezweifle, ob dies erreicht wird. Der Unterſchied zwiſchen der Fortſchritts⸗ 
partei und den übrigen liberalen Parteien hat ſich ſo herausgebildet, im 
Parlamente ſowohl wie im Lande, daß eine Wiedervereinigung wohl nie 
zu erreichen iſt, da auch bei den Conſervauven eine ſolche Emigung nicht 
gelungen und die Liberalen bei Weitem ſpröder ſind, als jene. Gneiſt 
und Hänel können ſich nie in einer Partei vereinigen. Schwieriger noch iſt 
die innerliche Einheit. Gewiſſe Gegenſatze werden immer geduldet werden 
müſſen. Ich ſelbſt ſtebe in kirchenpolitiſcher Beziehung ſehr weit rechts, 
in wirtbſchaftlichen Fragen ſehr weit links. Ein beſtimmtes Schema über 
das, was liberal iſt, läßt ſich nicht aufſtellen. Liberalismus iſt die möglichſt 
freie und ſelbſteigene Entfaltung der Perſönlichleit innerhalb des Gemein: 
weſens. Läßt ſich aber danach wie in einer Schablone ein Liberalismus 
zuſchneiden? Zwiſchen Stein und Hardenberg war ein tiefgehender Gegen⸗ 
ſatz, Stein hatte ſtets nur das Ganze im Auge, Hardenberg batte feinen 
Blick auf den Einzelnen gerichtet. Es werden auch in jeder liberalen Partei 
immer Schattirungen vorhanden fein. Wir haben deshalb auch keinen 
Groll gegen die Ausgeſchiedenen; die Lehre iſt uns durch die Scceſſien ge⸗ 
blieben, daß wir in Zukunft mehr Schneide und Geſchloſſenbeit bewahren 
und ſchon die letzte Seſſion hat davon Zeugniß abgelegt. — Bei Betrach⸗ 
tung der politiſchen Lage im Staate iſt leider nichts Günſtiges zu berichten. 
Ich wiederhole, ich wünſche den Frieden mu der katboliſchen Kirche, aber 
auf dem Boden der beſtehenden Geſetzgebung, ich erkenne die Notbwendigkeit 
der Maigeſetze an, aber ich will nicht verſchweigen, daß nach dem Geſtänd⸗ 
niß des Dr. Falk das Sperrgeſetz nicht von ihm freiwillig, ſondern durch 
den Druck eines boͤberen Willens eingebracht worden iſt. Dieſer Wille 
wird immer mebr zum alleinherrſchenden. Die jüngiten parlam entarifihen 
Vorgange zeigen Ausdrücke des Machtgefühls, welche jeden Vaterlandsſreund 
betrüben müſſen. Man klagt über Rückſichtsloſigkeit und Rohhen; waren jene 
Auftritte gute Beiſpiele? Wie fol das Volk an Unbeſtechlichkeit und Unpartei⸗ 
lichkeit der Richter glauben, wenn dieſe von höͤchſter Stelle und ohne Beweis an⸗ 
gezweiſelt werden? Bei dem Sturmgange der liberalen Geſetzgebung iſt gewiß 
auch gefehlt worden, eine Rebifton lehne ich nicht ab, z. B. in der Actien‘, Haft⸗ 
pflicht⸗Geſetzgebung u.. w. Die Quelle der Reaction iſt nicht allein bei der 
Regierung. Die Handwerker find es, die nach Zwangsinnungen, Aufbebung 
der Gewerbefreihen rufen. Der Geiſt der Reaction ſcheint mir nicht der 
gefährlichſte, er wird die liberale Geſetzgebung zeitweilig ſchädigen, aber nie 
ganz beſeitigen; aber ein anderer Geiſt der Geſetzgebung iſt viel gefährlicher, 
der des Staatsſocialismus, welcher im Widerſpruch zum Geiſt des Lbera⸗ 
lismus der Selbſtverantwortlichkeit ſteht. Er bilft dem Machtbedürfniß von 
Oben, es iſt die Lehre von der irdiſchen Vorſehung. Der Staat ſoll nur 
eintreten, wo der Einzelne ohnmächtig iſt. Ankauf der Eiſenbahnen, Tas 
balsmonopol, Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens, Neichsunfallgeſetz 
ſind Auswüchſe des Staatsſocialismus. — Dem Geſetze über Erlaß von 
14 Millionen Steuern baben wir nicht zugeſtimmt, weil dem gegenüber 
ein Deficit von 28 Millionen ſteht, das durch eine Anleihe gedeckt werden 
muß. Geld zu leihen, um es verſchenken, iſt nicht haushälteriſch. Das Ver⸗ 
wendungsgeſetz war nur eine Anweiſung auf die dem Reichstage nech zuzu⸗ 
muthenden Steuern. — Das Verhalten des Reichskanzlers bedingt eine 
Verwendung der bisherigen Takuk der Partei, die Nationalliberalen wer: 
den die Vorlagen der Regierung in Zukunft mit noch größerer Vorſicht 
aufnehmen; fie werden felten in der Lage fein, mit der Regierung gemein⸗ 
ſchaftlich zu gehen. — Nach Schluß dieſes 1% ſflündigen Vortrags ergriff 
Herr Ba Seilfarsd das Work. Derſelbe äußerte ſich etwa, wie folgt: 
„Die Zultände find fo ſonderbarer Art, daß es ſchwer wird, ſich zurecht zu 
finden. Bei der Präſdentenwahl hatten wir uns für Bennigſen vereinigt, 
wurden aber von Conſervativen und Centrum überftimmt. — Mein Stand 
zur lirchenpolitiſchen Frage iſt bekannt, es handelt ſich um einen Kampf 
zwiſchen Kaſer und Papft. In dieſem Kampfe ſah ſich der Staat genöthigt, 


PPP 


Geſetze zu ſeinem Schutze zu erlaſſen. Es bandelt ſich darum, wer in un⸗ 
ſetem Staate das Hausrecht bat der Papſt oder der König. Die Kirche it 
verpflichtet, der Obrigkeit unterthan zu ſein und das ſoll ſie durch Ernen⸗ 
nung der Geiſtlichen und den Eid der Treue Seitens der Angeſtellten er⸗ 
füllen. Das Kirchengeſetz vom vorigen Jahre war eine Vollmachtserklärung 
für den Minifter, dies und jenes Geſetz aufzuheben. Eine Vollmacht, wie 
fie dort verlangt worden, hätte ich nicht dem Miniſter Falk zugeſtanden, 
wie viel weniger einem Butttamer. Sind die Maigeſetze * fo müſſen fie 
ausgeführt werten; find Re ſchlecht, ſo bebe man fie auf, aber das gebt 
nicht, daß man einem Miniſterium überlaſſe, von dem Geſetz abzuweichen 
oder es anzuwenden. Die Folge iſt, daß das Centrum ſagt, der Staat ſelbſt fiebt 
die Schädlichkeit der Maigeſetze ein. Die bekannten Kaiholikenderſammlungen 
und die würdige Zurüdhaltung bei der Domeinweibung in Köln waren die 
Antworten auf das Geſetz. Auf die Schulangelegenheit übergedend, fo ift mein 
Standpunkt zur Simultanſchule belannt. Gegen den Erlaß des Cultus⸗ 
miniſters vom September 1880, der den Lebrern gleichſam das Vereins⸗ 
recht nahm, hatte ich mich auf Beſchluß der 5 0 Fractionen des Ab⸗ 
geordnetenbauſes gewendet. Betreffs der Lehrer⸗Wittwen⸗Penſionen iſt es 
eiwas beſſer geworden, ebenſo iſt eine weſentliche Verbeſſerung in den Ein⸗ 
fünften der Emeritengeiſtlichen geſchaffen worden, dadurch daß fie nicht mehr 
für ihre Lebensdauer den dritten Theil des Gebalts ihres Nachfolgers be: 
ziehen, fondern nur auf 8 Jabre und nach dieſer Zeit aus der Staats⸗ 
Emeritenkaſſe. — Als in Rumänien und in den pnauländern eine De: 
wegung gegen die Juden ſich kundgab, ſchlugen wir die Hände über den 
Kopf und jetzt müflen wir es erleben, daß die Vorgänge in der Hauplſtadt 
des Deutſchen Reiches von engliſchen, franzöſiſchen und ameritanifchen 
Zeitungen mit Verachtung beſprochen werden. Ich wurde angegangen, es 
zu bezeugen, daß dieſe Angelegenheit mit der chriſtlichen Religion nichts zu 
tbun bat; ich habe dies in bekannter Weiſe gethan und bin dafür in einer 
nicht wiederzugebenden, die Antiſemiten kennzeichnenden Meile angegriffen 
worden. Anonyme Schmäb⸗ und Drobbriefe gemeinſter Art gingen mir 
zu, der Gemeinſte darunter am eriten Weihnachtsfeiertage, im Augenblick, 
da ich die Kanzel beſteigen wollte. — Zur beſonderen Freude gereichte es 
mir, daß man davon abgeſeben bat, eine der ſchönſten Errungenſchaften, die 
Organiſation des Volksſchulweſens nach den Fall'ſchen Beſtimmungen, wiederum 
zu beſettigen, wie dies auch bereits verſucht worden iſt. Wer wie ich, die traurige 
Zeit der Regulative durchgemacht hat, der fühlte ſich wie don einem Alp befreit 
durch Erlaß der Fall'ſchen Beſtimmungen. — Für den Erlaß der vierzehn 
Millionen habe ich mit meinen Freunden geſtimmt, weil ein ſolcher Erlaß 
bei Einrichtung der neuen Steuern dem Volke verſprochen worden war. — 
Der Reichskanzler ſprach auch von der Uebernahme der Koſten für die 
Schulen durch den Staat. Wenn dies in richtiger Weiſe geſchieht, fo kann 
dies für den Eimelnen wie für die Communen jebr ſegensreich wirken. Ber 
züglich meines Austritts aus der nationalliberalen Fraction muß ich de⸗ 
merken: Als ich in dieſelbe eintrat, erſah ich mit Schrecken, daß fie in den 
meiften wichtigen Fragen auseinanderging. Heftige innere Kampfe habe ich 
durchgekämpft, und einige Male war ich nabe daran, mein Mandat nieder⸗ 
zulegen. In Folge der Abſtimmung über das vorjabrige Kirchengeſetz fühlte 
ich mich zum Austtitt bewogen, der Aufforderung Rickerts folgend. Wenn 
ein Mitglied der Partei, wie Sybel, die ganze Maigefepgebung in Frage 
ftellt, fo konnte meines Bleibens in dieſer Partei nicht mehr fein.“ gledner 
wendet ſich zum Schluſſe gegen die Angriffe der Offictöſen und die Ver⸗ 
dächtigungen des Patriotismus der liberalen Partei, dieſen für die Liberalen 
mindeſtens in gleichem Maße beanſpruchend, wie er in irgend einer anderen 
Partei vorhanden iſt. und ſchließt mit der Deviſe: „Mit Gott für König 
und Vaterland.“ Rauſchender, lang andaltender Beifall folgte dem Vor⸗ 
trage, der auch ſehr oft von Beifallsbezeugungen unterbrochen worden war. 
Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. a . 


—r. Namslau, 13. Marz. (Landratb Salice⸗Conteſſa +] 
Geſtern Abend nach 10 Uhr verſchied plotzlich an Lungenläbmung der lang⸗ 
jährige Landrath des bieſigen Kreiſes, Herr Carl Ludwig Salice- 
Conteſſa im Alter von fait 71 Jahren. Derſelbe war am 8. Juli 1810 
in Berlin geboren und trat am 19. December 1827 in den Miluärdienſt, 
avancırte am 24. Auguſt 1848 zum Rittmeiſter und Escadronschef im Zlen 
Huſaren Regiment und ſchied am 11. September 1849 aus dem Militär⸗ 
dienſt. Am 1. November 1849 trat Herr Salice⸗Conteſſa in den Civil⸗ 
dienſt über und wurde bebufs ſeiner Ausbildung zum Landrath bei der 
koͤniglichen Regierung in Poſen beſchäftigt. Vom 1. November 1851 ab 
verwaltete er das Landrathsamt in Conſtadt, vom 27. October 1852 ab 
das Landrathsamt in Namslau, er erlangte in dieſem feine definitive Au⸗ 
ftellung am 1. Juli 1853. Herr Landrath Salice⸗Conteſſa bat in 
feiner hervorragenden Stellung ſich große Verdienſte um den Namslauer 
Kreis, und in Folge deſſen in den Herzen der Bewohner deſſelben ein 
freundliches und dankbares Andenken erworben. 


—r. Namslau, 14. März. [Waſſerſchaden. — Geſundheitszu⸗ 
ſtand.] In Folge der Schneeſchmelze und des mehrtägigen Negenmetterg 
iſt der Weidefluß wieder überall ausgetreten, und die ſogenannte Weide⸗ 
niederung, von der ſeit langer Zeit die Waſſertachen noch nicht verſchwunden 
waren, ſtebt gegenwärtig wieder fo tief unter Waſſer, daß fie mit Kähnen 
befahren werden kann. Dieſe Ueberſchwemmung verurſacht ven tiefgelegenen 
angrenzenden, zum Theil befäten Aeckern wieder vielfachen Schaden. — 
Ungeachtet der fortwährend abwechſelnden und daher ungünſtigen Wilterung 
bat ſich der Geſundheitszuſtand am bieſigen Orte doch inſoweit gebeſſert, 
als die kürzlich gemeldeten mehrfachen Typhusfalle einen günſtigen Verlauf 
genommen uno neue derartige Erkrankungen nicht weiter vorgekommen find. 


—n. Bernſtadt, 13. Marz. [Jorſtmeiner Schöngarth +, 
Ueberflutbung.] Am Donnerstag wurde unter ſehr zahlreicher Trauer⸗ 
begleitung von nad und fern der berzoglich braunſchweigiſche Forſtmeiſter, 
Herr Schöngartb, dier bestattet. Der Beritorbene, ein Ehrenmann im 
vollen Sinne des Wortes und ein febr tüchuger Beamter, batte ſich durch 
ſein biederes Weſen ſowobl bier, als auch in Oels, wo er längere Zeit 
ıhätig war, die Achtung Aller erworben. Ein Schlagfluß zerſlörte feine 
Geſundbeit und führte wenige Tage darauf fein Ende herbei. — Die an 
der Weida belegenen Wieſen find wieder vollſtändig Überſchwemmt. 


Gleiwitz, 13. März. [Liberaler Wahlverein. — Gewerbe⸗ 
verein. — Marktverkebr. — Verſchiedenes] Der liberale Wahl⸗ 
verein wird nicht am 17. d. M., ſondern Mittwoch, am 16. d. M., im 
Guttentag'ſchen Saale eine Beſprechung über die neuen Geſezentwürfe 
balten, zu welcher Gäfte eingeführt werden können. Voraus ſichtlich wird 
bei der regen Theilnahme in allen Ständen dieſelbe ſtark beſucht ſein. — 
Die Prüfung der fünf Abiturienten der Gewerbeſchule findet Dinstag unter 
Vorſitz des Königl. Regierungsraths Sander ſtatt. — Am Gewerbeperein 
hält Donnerstag, am 17. d. M., Herr W. Brant dramatiſche Necitationen 
frei aus dem Gedachtniſſe für die Mitglieder. — Von der Königl. Regierung 
iſt dieſet Tage die Verfügung eingetroffen, daß es in Folge ihrer Beſchwerde 
den Händlern wieder geitattet ſei, die verbotenen Markartılel an den 
Wochenmänkten feil ubieten, ſowobl den biefigen als den jremven. Gegen 
letztere Beſtimmung hatte ſich der Magiſtrat vergebens verwahrt. — Im 
Nachbardorfe Preiswitz iſt der Auszügler Hannsfeld in feinem Hofe in der 
Nacht am 10. d. Mts. erſtarrt gefunden worden. Er ift beirunken, wie es 
ſcheint, vom Schlage betroffen worden und konnte ſeine Wohnung nicht 
mehr erreichen. 

O Leobſchütz, 13. Marz. Jegeltungsteſt! In der deut Nachmittag 
1½ Ubr in der B.per'ſchen Braueeei abgehaltenen Vorſtandsſitzung des 
Vereins für Geflügelzucht und Vogelſchutz theilte der Vorſitzende mit, daß 
die Staatsregierung zur Prämiirung für die in den erſten Tagen des Juli 
ftatsfindende Geflügelansftellung 2 ſilberne und 3 broncene Staatsmedalllen 
und die Commune Leobſchütz 50 Mark bewilligt babe. Nach der Sitzung 
verſammelte ſich eine gröbere Anzahl Mitglieder im Saale des Beyer’ihen 
Locals, um das erſte Stiftungsfeſt des Vereins durch ein Feſteſſen zu be⸗ 

eben. Während deſſelben nahm Herr Commercienratb Holländer das 
Wort und gedachte in gereimtem Vortrage der Zwecke und Ziele des Vereins, 
ſowie der Reſultate, welche derſelbe in der kurzen Zeit ſeines Beſtebeus be⸗ 
reits erzielt habe. Es ſei dies das Verdienſt des ibätigen und umſichligen 
Vorſtandes, weshalb er die Mitglieter auffordere, af das Wohl und zu 
Ebren deſſelben, ſowie überhaupt auf das fernere Gedeihen der Vereinigung 
die Gläſer zu leeren. Der Vorſitzende Herr Kreisausſchußſecretär Grigull 
dankte Namens des Vorſtandes. 


= Laurahütte, 11. Marz. [Ueber die Exploſionen, ] über welche 
unſer AsNeferent in Nr. 112 und 117 der „Bresl. Zig.“ berichtete, ers 
balten wir folgende näbere Mittheilungen ſeitens der Grubenverwaltung 
der Fanny⸗Grube bei Laurahütte: 

„In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag, gegen 1 Uhr entzündeten 
fi im öſtlichen Abbaufelde des Fanuy⸗ und Glückflözes der Chaſſce⸗Grube 
Koblenoxydgaſe, die ſich in der Menge von 4—5 Tauſend Kubilmetern in 
den nicht zu Bruche gegangenen Räumen des obenbezeichneten Feldes an⸗ 
geſammelt hatten. Die Entzündung ſolcher Maſſen hatte natürlich einen 
faſt ähnlichen Effect, wie ihn ſchlagende Wetter erzeugen, erfolgte jedoch 


— 


W 


Kräften erſtrebten Wiederherſtellung der Sicherbeitsdämme in der G 
ſelbſt ein Aufſichtsbeamter und ein Arbeiter von den Gaſen betäubt wurden, 


die ſich aber bald wieder erbolt baben. An dieſer Stelle ſei der Anſtren⸗ 
gung der Aufſſichtsbeamten und Arbeiter rübmend Erwähnung gethan. 
Die übrigen Angaben Ihres Correſpondenten find unrichtig. 


—r Leslau, 12. März. [Typbus. — Vaterländiſcher Frauen» 
verein. ] Olſau, Ratiborer Kreiſes, iſt der Typhus aufgetreten. Die 
Kraulen befinden ſich in einem Barakenlazaretb und werden alle Vorſichts⸗ 
maßregeln energiſch durchgeführt, jo daß Gefahr nicht vorbanden iſt. — Herr 
Bürgermeiſter Neumann gründete im vorigen Jahre einen Vaterländiſchen 
Frauen⸗ZJweig⸗Verein, welcher in der Nothſtandszeit im verfleſſenen Jahre un 
gemein ſegensreich wirkte. Vor einigen Tagen iſt auf Anregung des ge: 
nannten Herrn eine Suppenküche im ſtädtiſchen Krankenbauſe eröffnet worden, 
welche die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenpereins leiten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 14. März. [Bon der Börfe) Als beut früh die 
Nachricht von der Ermordung des Czaren bekannt wurde, hatte man 
allgemein eine ſehr flaue Börſe erwartet. Wien, das ſchon geſtern Abend 
die Petersburger Depeſche batte und aus dem Straßengeſchaͤft ſtark 
weichende Courſe meldete, ſandte jedoch von der Vorbörſe weſentlich erholte 
Notirungen und trug dies dazu bei, von vornherein unſerem beutigen Ver⸗ 
kehr keinen paniqueartigen Charakter zu verleihen. Das Geſchaft begann 
heut lange vor der gewöhnlichen Eröffnungszeit und wurden namentlich in 
80:r Ruſſen bedeutende Umſätze zu 74 — 75 vollzogen. Bei Eröffnung des 
oificiellen Verkehrs machten ſich ſofort große Kaufordrez, namentlich für 
Ruſſiſche Werthe geltend, anſcheinend von Berlin und den großen an der 
Hauſſetendenz ſtark intereſſirten Finanzkräſten ausgebend. Möglich iſt es 
auch, daß die ruſſiſche Regierung beut an den großen Börſenplätzen zu 
Gunſten ihrer Werthe intervenirt, und daß auch unſerem Platze durch Ver⸗ 
mittlung Berlins eniſprechende Aufträge zugekommen find. Jedenfalls 
paralyſirten dieſe Ordres die vorliegenden Verkaufsordres, welche aus den 
Kreiſen des Privatpublikums heut namentlich für Ruſſiſche Werthe zahlreich 
den Wechslerhäuſern zugegangen waren. Deshalb bewahrte auch die Börfe 
einen feſten Charakter. Zum Schluß zogen ſämmtliche Courſe ſogar noch 
an, weil Berlin, wahrſcheinlich auch aus den oben angeführten Gründen, feſte 
Courſe und günſtige Tendenz meldete. So blieben denn für beut die 
Coeurzverluſte, welche das furchtbare Ereigniß hervorgerufen, verhältniß⸗ 
mäßig gering; jedenfalls weit geringer als der kübnſte Optimiſt dieſelben 
taxirt hätte. 
Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. ——, Oberſchleſiſche A, C, Du - 
E 195,75—6,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien —,—, Galizier —.—, 
Franzoſen 505 Gd., Rumänier 93,10 — 93,85 bez., Oeſterr. Goldrente 79,50 
bis 80,50 bez. u. Gd., do. Silberrente 65,75 bez., do. Papierrente —.—, 
do. 60er Looſe ——, Ungar. Goldrente 97,50 —7,75 bez., Ruſſiſche 1877er 
Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 59,85— 60,00 — 59,75 bis 
60,25, do. III —,—, Breslauer Disconiobant —,—, do. Wechslerbank —,—, 
Schleſ. Bantverein —.—, Creditactien 520,50 —522,50 bez. u. Gd., Lauras 
hütte 112,25 — 112,85 bez., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 211,00 bis 
10,75 - 11,50 bez., 1880er Ruſſen 75,15 75,00 — 75,50 bez., Ungar. Bapier- 
rente —,—, Donners marchütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 
—.— Boln. Liquid.⸗Pfandbrieſfe —,—- 


eslau, 14. März. Preiſe der Cerealien. 


Br 0 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Beputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


böchſter niebrigft. höchfter nic böchſter nievrigft. 


2 0 

Weizen, weißer 27 3 80 19 70 10 — 18 10 15 10 

Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 

n 20 30 20 — 19 50 19 — 18 70 18 30 

A 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
eee 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
. 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Rang ber arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 2 


ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— — 


Be... 8 
Winter⸗Rübſen . 23 — 2¹ 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 1 20 19 k 
1 22 — 20 — Bar Me 
Schlaglein 26 — 24 50 23 2 
Boelatlin per Sed (mei Reuicefel & 75 Br. © 15 Ailon 

artoffeln, per wei Neu e 7 „Brutto = 75 Kilogr. 

beſte 48500 Markt, . 3,00 Mark, Br) 

per Neufcheffel (75 Pfd. Brutto) ir 2,00—2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 

pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 14. März. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ie. aat, rotbe ni alte ordinär 18—24 M., mittel 25—30 Mark, 
fein 3136 Mart, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mart, fein 
40—42 Mark, hochſein 43-46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße bebauptet, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56-62 Mark, hochfein 60—70 Mart, erquifit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, — Ctr., abgelaufene Kündi 
ode — —, pr. Mär 200 Mark Br., Möry-April 200 Mark Br. 
5 Mat 199—198— 198,50 Mark bez. u. Br., Mai⸗Juni 197,50 Mark 
Fi 3 3 Mark bez. lauf. Monat 203 Mark B 

8 en (pr. ilogr.) get. — „ per lauf. Mona 1 — 
r. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 


5 nat 142 Mark Br., A i 143 k Br., Mai⸗Juni 146 
Mark Br., Juni⸗Juli 150 Mari n = 


25 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Etr., loco — Mark, 


fig Marz 51 Mart Br. Mär April 51 Mark Br., April 
Bi 50,50 Mark Br., Mai⸗Juni 51,25 Mark Be, Juni ul — Mart, 


u 8 
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Künbigungspreife für den 15. . 


15,62—15,87 M., Erbſen 20,25 M., Kartoffeln 7,25 M 


* 


: eritanbö- Tele e. 
See 14. März, 8 Uhr Vm. Jerſtand am Unterpegel 3,84 Meter. 
eg, 14. März, 9 Uhr Vorm. Wa ſſerſtand am Oberpegel 6,20 Meter, 
am Unterpegel 4,90 Meter. 
Glogau, 14. März, 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Unerp. 3,60 Meter. 


H. 13. Marz. (Vom Geiteide- und Productenmarkt.] 
Am letzlen Wochenmarkte ließen Regen und ſchlechte Straßen nur geringe 
Zufuhr und demzuſolge ſchwachen Umſaß zu; nur nach den beiten Qua⸗ 
täten Getreide war Nachfrage und konnten ſich die vorwöchentlichen Preiſe 
behaupten. Butter war pro Kilogramm 20 Pf. teurer, das Schock Gier 
40 Pf. billiger verkäuflich. Nach den amtlichen Preisnotirungen wurden 
bezablt für 100 Kilogr. gelben Weizen 20. 0— 21,20 M., Roggen 19,70 bis 
20,50 M erſte 15,00—15,70 Mark, Hafer 14,20—15,00 Mark, Erbſen 
21,00 M., 1 Ctr. Kartoffeln 2,20 M., 1 Klar. Butter 2,00 Mark, 1 Schock 
Cier 2 40 M., 1 Ctr. Heu 2,50 M., 1 Schock Stroh 24,00 M. — Die Witterung 
der letzten acht Tage zeigte ſich durchweg recht unbeſtändig. Nachdem am 
Montage bei Südwind warmer Regen die letzten Spuren eines ſtarken 
Schneefalles verdrängt batte, haben bei froſifteien Nächten Sonnenſchein 
und klare Luft mit trüber, nebliger und wiederholt eingetretenem Regen 
mit einander gewechſelt und nur ein Tag blieb heiter und wolkenlos bei 
+ 10% R. Luftwärme. Windrichtung NW. und W., und hat uns nach jebr 
beſtigem Weſtwinde während der verfloſſenen Nacht abermals eine leichte 
Schneehülle überraſcht. Dabei heute bedeckter, düſterer Himmel. — 2° und 
theilweiſe Glatteis. 


© Habelihwerdt, 13. Marz. 1 0 Getreide⸗ und Producten⸗ 
markte.] Bei dem geſtern abgebaltenen Wochenmarkt, der mit Getreide 
ziemlich gut befahren war, entwickelte ſich ein eiwas lebbafterer Verkehr, 
als am Vormarkte. Auch die Kaufluſt befriedigte. Trotzdem iſt eine Preis⸗ 
veränderung nur bei Hafer eingetreten, der gegen den letzten Markt um 
6070 Pf. böber notirt wurde. Die übrigen Sorten batten den früberen 
Preis. Es wurden 24704 pro 200 Pfund oder 100 8 05 weißer Weizen 
20,50 20,80 — 21,10 M., gelber Weizen 19,86 — 20.16 — 20,45 M., Roggen 
19,62 —19,87— 20,12 M., Gerſte 15,81—16,18—16,52 M., 8 . 
ark, pro 1 Kilo 
Butter 1.80 — 1,90 Mark, pro 1 Tonne (= 36 Pfund) 30-33 Mark, pro 
1 Schock Eier 2 40—2,60 M., pro 1 Pfund Kö ne 1. Sorte 18— 20 Pf., 
2. Sorte 16—18 Pf., Reggenmedl 16 Pf., Gerſtenmehl 12 Pf. — Die 
Witterung der lezten Woche war vorberrſchend warm und regneriſch. 
Geſtern heiter bei Weſtwind, Mittags + 10° C. Heut früh wieder kalt 
und Schneefall bei Nordwind. Barometerſtand 727 mm. 


A Reiffe, 13. März. [Vom Productenmarkt.] Am geſtrigen, 
nur ſchwach beſchickten und auch ſonſt ziemlich verkebrsloſen Wochenmarkt 
etſubren, mit Ausnahme von Gerſte, ſämmtliche Cerealien eine zum Theil 
weſentliche Preiserhöhung. Man zahlte fur 100 Kilogramm = 200 Pfund 

izen 21,75 — 20,50— 17,55 M. (0,15—0,10—0,00 M. boͤber), Roggen 21,35 
bis 21,05 — 20,70 M. (0,50 —0,50— 0,40 M. höher), Gerſte 16,05—15,30 dis 
14,60 Mark (unverändert), Hafer 15,00 — 14,30 — 13,80 Mark (0,40 —0,5% bis 
0,50 M. böder), Kartoffeln 5,70 5,60 —5,40 Mark, Heu 5,40—4,50 M., 
Strob 4—3 M., Butter pro Kilogr. 2,40—2 30 —2,00—1,90 M, Gier pro 
Schock 2,20 bis 2,00 Mark. — 15 voriger Woche herrſchte meiſt warmes, 
reaneriſches Wetter vor; die Neiſſe trat aus ihren Ufern. Heut eineuter 
Schneefall bei nördlicher Windrichtung. 


London, 12. März. [Wochenberichtüber den Londoner Kartoffel. 
markt von Emil Stargardt, South Caſtern Wharf, Southwark 8. E.] 
Die Ankünfte deutſcher Waare blieben auch in dieſer Woche klein und fan⸗ 
den ſchlanke Verweribung zu votwöchenlichen Preiſen. Far Mittelwaare 
war gute Nachfrage, doch konnte dieſe wegen Mangel an Waare nicht be⸗ 
friedigt werden. In Saat war ziemliches Geſchaft und brachten Saat⸗ 
Champions 90—100 Sh., Saat⸗Regenis 100 — 120 Sh., Saat Magnum 
Bonum 120—140 Sb. per Ton. 


Trautenau, 14. März. [Garnmaxkt!] Bei unveränderten Preiſen 
beſſere Nachfrage. Vierziger Line 29—33 Gulden. 


(Telegr. Priv.⸗Dep. der Bres!. 31g.) 


Glasgow, 12. 9900 Die Vorrätbe von Robeiſen in den Stores 
belaufen ſich auf 530,900 Tons gegen 443,100 Tons im vorigen Jadre. Zahl 
der im Betrieb befindlichen Hochöfen 120 gegen 114 im vorigen Jahre. 


[Disconto-Geſellſchaft in Berlin.] Die Generalverfammlung findet 
am 4. April, Nachminags 4 Uhr, im 1 N10 der Geſellſchaft in 
Berlin, Behrenſtraße 43/44 ſtatt. (S. Inf. 

1Donnersmarckhütte.] Der Rechnungsabſchluß der Donnersmarch hütte, 
Actiengeſellſchaft, wird, wie die „B. B.⸗31g.“ mittbeilt, in den letzten Tagen 
des laufenden Monats dem Verwaltungsratb vorgelegt werden. So biel 
bis jetzt zu erſeben iſt, wird der Abſchluß einen Gewinn von 5% -6 pCt. 
ergeben, bon dem jedoch ein bedeutender Theil zu Abſchreibungen verwendet 
werden ſoll, fo daß man auf eine Dividende von 3 bis 3% pCt. rechnen 
darf. Ein Theil des Verwaltungsraths neigt der Anſicht zu, daß es ge⸗ 
nügen würde, 3 pCt. als Dividende zu verlheilen, während andere Mi⸗ 
glieder, beabſichtigen, in der betreffenden Sitzung des Verwaltungsraths die 

ertbeilung von 3% pt. zu befürworten, da auch in dieſem Fall noch 
Abſchreibungen und Reſerveſtellungen von mehr als ausreichender Höhe 
vorgenommen werden konnen. 


[Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetlen⸗Geſellſchaft.] Die Di⸗ 
vidende der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt auf 
10 PCt. feſtgeſetzt wordeu. 


I. IZollverkehr mit Spanien.] Concentrirte und purificirie Syrupe 
tarifiren fortan nach Nr. 255. — Taſchen⸗Notizbücher, deren Pappenumſchlag 
mit Leinwand überzogen iſt, zahlen den Zoll der Nr. 162. — Fiſchbein, in 
Streifen verarbeitet, tragen den Zoll der Nr. 263. 

H. [Zum Verkehr mit Rußland.] Die Zucker⸗Acciſe iſt in fol 
gender Höbe auf die in der Fabrik kergeftellte und nach dem Gewicht be⸗ 
ſtimmte Quantität feſtgeſtellt worden: vom 1 Auguſt 1881 bis zum 
1. Auguſt 1883 mit 50 Kopelen, vom 1. Auguſt 1883 bis zum 1. Auguſt 
1886 mit 65 Kopeken für das Pud Sandzucker. 

— — . — ́— — ———u—— — 


Aus weiſe. 

Wien, 13. März. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn) 
(geſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 3. bis zum 12. Marz 
255,233 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres 
eine Mindereinnabme von 2978 Fl. Die Einnahmen des alten Netzes be: 
trugen in der Zeit vom 3. bis 12. März 209,786 Fl., ergaben mithin 
998 81 entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehr⸗ Einnahme von 


g Wien, 14. März. [Wochenausweis der öſterreichiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Staatsbahn.] Einnahme 618,013 Fl., Mehreinnabme gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 75,091 Fl. 


Brieflaſten der Redaction. 


W. Oſtrowo. Der Magiſtrat. 
rr 


Das Attentat in St. Petersburg. N 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 14. März. Die Aufregung in Berlin iſt noch ungeheuer. 

Die Extrablätter finden in hunderttauſend Exemplaren Abſatz. Nicht 
der Kalſer, ſondern Prinz Carl erhielt die Nachricht im Overnhauſe. 
Der Kaiſer wurde um 67 Uhr durch den Adjutant von Pleſſen be⸗ 
nachrichtigt, kurz nachdem das Familiendiner zur Feier der Verlobung 
der Prinzeß Vletoria von Baden beendet war. Der Kronprinz er⸗ 
hielt die Kunde durch Graf Limburg⸗Stirum vom auswärtigen Amt 
und begab fi ſofort zu Fuß zum Kalſer, wo auch die anderen 
Familienglieder ſich einfanden. Es war ein plötzlicher Stimmungs⸗ 
wechſel von tiefſter Erſchütterung. N 
Kaiſer Wilhelm hat befohlen, daß die königlichen Theater drei 
Tage lang geſchloſſen bleiben. Von der Alexanderkaſerne, deren Chef 
der Verſtorbene war, wehte die Flagge auf Halbmaſt. Um 11% Uhr 
fand Trauergottesdienſt in der ruſſiſchen Kapelle ſtatt, welchem das 


N e r 


P or 


von 5 Uhr Abends bis ſpät in die Nacht chifftirte Depeſchen aus 
Berlin erhalten. — Von Wien geht Erzherzog Albrecht zur Bei⸗ 
ſetzung nach Petersburg. — Der dortige ruſſiſche Botſchafter, v. Oubril, 
iſt beim Einlaufen der Schreckensnachricht ohnmächtig geworden. 

Es iſt noch nicht feſt beſtimmt, wer von hier nach Petersburg 
geht, wahrſcheinlich der Kronprinz und ſelbſtverſtändlich eine große 
Deputation des Alexander⸗Regiments. j 

Die neueſten Nachrichten aus Petersburg ſagen: Nachdem bie erfle 
Bombe geworfen und der Kaljer aus dem Wagen geſprungen war, 
vergewiſſerte er ſich zuerſt über die Verletzungen der Umgebung und 
befahl dann ſelbſt die Verhaftung des Mörders. Derſelbe iſt ein 
junger Mann von blaſſer Geſichtsfarbe, blondem Haar und einem 
Anflug von Schnurrbart. Er trug einen ſehr anſtändigen dunklen 
Anzug. Gerade als ſeine Abführung erfol zen ſollte, trat der zweite 
Moͤrder dicht vor den Kalfer und warf ihm mit hocherhobenen Händen 
die tödtende Bombe vor die Füße. Der Erflverhaftete giebt an, 
Schüler der Berg⸗Akademie zu fein. Er nannte ſich zuerſt Jasnow, 
behauptete dann Ruſſakow zu heißen, und erklärte, nicht zu wiſſen, 
wer die zweite Bombe geworfen hat. 


Berlin, 14. März. Der Trauergottesdienſt fand in der kleinen 
Kapelle der Botſchaft ſtatt. Noch nie war eine fo glänzende und zahl⸗ 
relche Suite erſchienen, wie heute. Der Gottesdienſt galt lediglich der 
Todesfeier, nicht der Thronbeſteigung des neuen Kaiſers. Um 11 Uhr 
begannen id) die Kapellen zu füllen. Zuerſt trafen die Mitglieder des könig⸗ 
lichen Hauſes ein. Es waren ſämmtliche Mitglieder des königlichen 
Hauſes, auch die Damen, anweſend, die Kaiſerin und die Kron⸗ 
prinzeſſin, wie der ganze Hof in tiefſter Trauer. Die Prinzen trugen 
ruſſiſche Uniformen. Um 11% Uhr kam der Kaiſer im Trauer⸗ 
Galawagen. 

Das äußere Ausſehen des Kaiſers wirkte auf alle Anweſenden 
ergrelfend, man las ihm den Schmerz von den Zügen ab. Die 
Kaiferin brach in Schluchzen aus. Die ganze Verſammlung war 
tief erſchütltert. Der Kaiſer ſprach mit keinem der Anweſenden. 
Ferner waren anweſend ſämmtliche Vertreter der fremden Mächte, 
Feldmarſchall Moltke in ruſſiſcher Uniform, der Polizeipräſident von 
Madat, (der Reichskanzler ließ ſich durch feinen Sohn Wilhelm ver: 
treten), das ganze Ofſtziercorps des Kaiſer Alexander⸗Regiments. 
Nach dem Ritus der ruſſiſchen Kirche erhielt jeder Anweſende ein 
brennendes Wachslicht in die Hand. 


Berlin, 14. März. Als der Kaiſer nach Empfang der Nach⸗ 
richt von dem Attentat Madai empfing, reichte er demſelben die 
Hand mit den Worten: „Uns kann Niemand ſchützen, über uns waltet 
eine höhere Macht.“ 


Berlin, 14. März, 10 uhr 20 Min. Das „Berliner Tageblatt“ 
ſchreibt: Von allen Seiten beſtätigt ſich die Mittheilung, daß die Peters⸗ 
burger Polizei vor der Kataſtrophe von Genf aus gewarnt wurde. Die 
Vorſichtsmaßregeln waren läſſig. Zwei, nach anderer Verſion drei 
Verhaftete nicht wirkliche Thäter, ſondern Mitwiſſers. Erſtere ent⸗ 
kamen im Gedränge. Der neue Czar wohnte Nachts eln 
halbe Stunde dem Verhör bei, das von Melikoff perſönlich 
geleitet wurde. Fürſtin Dolgoruckt hat Petersburg verlaſſen, well 
fie dem Begräbniß nicht beiwohnen ſoll. Die Metall⸗Sprengbomben 
zerſprangen in ganz kleine Stückchen. Der verwundete Muſiklehrer 
Capri hat das ganze Geſicht voll kleiner Splitter. Im Stallhof⸗ 
Hoſpital ſtarb Abends einer der Verwundeten, der über eine Perſon 
jede Auskunft verweigerte. Wahrſcheinlich alſo ein Mordgenoſſe. 
Am Donnerstag erhielt Kaiſer Alexander ein Käſtchen mit Pillen zu⸗ 
geſandt. Der Kaiſer übergab es dem Leibarzt Botkin zur Unter⸗ 
ſuchung. Das Käfihen war mit Faden zugebunden und verfiegelt. 
Als Bolkin den Faden durchriß, erfolgte eine Detonation wie bei 
Knallbonbons. Die Pillen ſelbſt enthielten ſtarken Exploſtonsſtoff. 
Das Käfthen kam aus Paris, adreſſirt an Se. Majeſtät. Ab⸗ 
ſender, zugleich Erfinder, nannte ſich Doctor Jus. Er pries Pillen 
als beſies Mittel gegen Aſihma an. Ausſtattung genau wle bei derartigen 
Reclamemitteln mit detalllirter Gebrauchsanweiſung. Der Kalſer 
wurde ſehr blaß als er von Bolkin die Wahrheit erſuhr. Starke 
Patrouillen umkteiſen den Palaſt, ſonſt keine Vorſichtsmaßregeln. Die 
Einbalſamirung durch Profeſſor Gruber begann Sonntag Abend und 
währte 11 Stunden. Der in Rom wellende Großfürſt Paul bekam 
bei der Schreckensnachticht über ſeinen Vater den Blutſturz, iſt trotz⸗ 
dem ſofort über München abgereiſt. Sämmtliche große Blätter Eu⸗ 
ropas ſprechen ihren Abſcheu vor dieſer That aus. Ruſſiſche Zeitungen 
bringen dem neuen Kalſer ihr warmes Empfinden und treue An⸗ 
hänglichkeit entgegen. Der Berliner kalſerllche Familienrath beſchloß, 
daß der Kronprinz mit großem Gefolge nach Petersburg gehe. 

Dresden, 14. März. Dem Trauergottesdienſte in der Ruſſiſchen 
Kirche wohnten außer ſämmtlichen Vertretern der Staaten, vlelen 
hohen Würdenträgern und Offizieren auch König Albert und Prinz 
Georg bei. 

Wien, 14. März. Vor der Präſidentenwahl verlangt Rieger 
privalim Namens der Czechen von Smolka einen Nachruf für den 
Kaifer Alexander. Smolka verweigert denſelben rundweg, die Polen 
drohen, demonftrativ den Saal zu verlaſſen und gegen ſeine Wahl zu 
ſtimmen, wenn er's thut. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Petersburg, 14. BT Der „Regierungsbote” ver · 
ae heute folgendes kaiſerliche Manifeſt: Wir von 
ottes Gnaden Alexander III., Kaiſer und Sel bſtherrſcher 
aller Neußen, Czar von Polen, Großfürſt von Finnland ꝛc. ꝛc., 
tbun allen unſern getreuen Unterthanen kund und 1 wiſſen: 
Es hat dem Allmächtigen in feinem unerforſchlichen Rath ⸗ 
ſchluß gefallen, Rußland mit einem ſchweren e 
heimzuſuchen und ſeinen Wohlthäter, Kaiſer Alexander II. 
zu ſich ins Jenſeits abzurufen. Er ſiel von gottesläſterlichen 
Mörderhänden, die in wiederholten Malen nach feinem theuren 
Leben trachteten. Und fie trachteten uach dieſem fo theuren 
Leben, weil ſie in ihm den Schirm und Hort erblickten für 
die Größe Rußlands und für das Wohlergehen des ruſſiſchen 
Volkes. Beugen Wir Uns vor dem unergründlichen Willen 
der göttlichen Vorſehung und ſenden zu dem Allmächtigen 
Unfere Gebete empor für die Ruhe der reinen Seele Unſeres 

entſchlafenen Vaters. f 
Wir beſteigen Unſeren, von Unſeren Vorfahren ererbten 
Thron des ruſſiſchen Reiches und des unzertrennlich mit ihm 
verbundenen Czarthums von Polen und Großfürſtenthums 
von Finnland. Wir nehmen die Uns von Gott auferlegte 
ſchwere Laſt auf Uns in dem feſten Vertrauen auf feine all⸗ 
mächtige Hülfe. Möge er Unfere Arbeit zum Wohl Unſeres 
geliebten Vaterlandes ſegnen, und möge er Unfere Kräfte 


geſammte diplomatiſche Corps, die Miniſter und alle hohen Behörden lenken für das Glück aller Uaſerer getreuen Unterthanen. 


in großer Gala beiwohnten. 


Indem Wir vor Gott dem Allmächtigen das von Unſerem 


Aus Paris wird gemeldet, der deutſche Bolſchafter dafeibft habe Vater abgelegte heilige Gelübde wiederholen, nach dem Ver ⸗ 
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ſorge um die Wohlfahrt, Macht und Ehre Rußlands zu 
weihen, fordern wir alle Unſere getreuen Unterthanen auf, 
vor dem Altar des Allerhöchften ihre Gebete mit dem Unfrigen 
zu vereinen, und gebieten ihnen, Uns Treue zu ſchwören und 
olger, Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Thronfolger Nikolai Alexandrowitſch. 

Gegeben in St. Petersburg im Jahre nach Chriſti Ge⸗ 
burt 1881 und Unſerer Regierung im erſten. 

Köln, 14. März. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Peters⸗ 
burg von geſtern Abend gemeldet: Wie man hort, war der Kaiſer 
furchtbar verletzt an den Beinen unter den Knieen, an den Armen 
und am Kopfe. Der Blutverluſt bewirkte ein raſches Ende. Nach 
dem Attentate wurde der Kaiſer auf Händen fortgetragen. Ein 


Marineſoldat ſammelte die Orden, welche die Exploſion von des 
Kaiſers Bruſt geriſſen. 


Von den Verhafteten iſt nur einer beſtimmt 
Mitſchuldige ſind ſelbſtoerſtänd⸗ 


als Theilnehmer am Morde erkannt. 
Die „Köl: 


lich vorhanden. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen. 


niſche Zig.“ meldet ferner, daß ihr Berichterſtatter ſchon am Sonn⸗ 
abend verſuchte, ihr Mittheilungen zu machen, deren Abſendung von 


der Cenſur nicht geſtattet wurde. Die Mittheilungen gingen daher 
briefllich nach Eydtkuhnen, von wo fie telegraphifch befördert wurden. 
Dieſe Nacht wurden in Petersburg abermals Hausſuchungen nach 
einem polttiſchen Verbrecher gehalten, deſſen Perſonalbeſchreibung 
lautet: Großer Wuchs, brünett, trägt ſchwarzen Backenbart. Die 
Polizei iſt einem neuen Complott auf die Spur gekommen. Der 
letzte Proceß und die letzten Verhaftungen haben ſo reichhaltigen Auf⸗ 
ſchluß über die Propaganda ergeben, daß man glauben ſollte, es werde 
bei einiger Wachſamkeit möglich ſein, Unglück zu verhüten. 

Petersburg, 14. März. Der „Agence Ruſſe“ zufolge waren 
die erſten zur Hilfe herbeieilenden Aerzte Chirurg Kruglaoski, die 
Docloren Botkin und Marcus Dvoriachine. Die Beine hingen nur 
noch an den zerriſſenen Muskeln, das Blut floß ſtromweis. Es 
wurden ſofort Kautſchukbandagen um die Beine, ſowle an der rechten 
Hand gelegt. Der Trauring war tief in die Muskeln eingedrungen. 
In Folge der Unterbindung der Adern wurde Eis angewandt. Nach 
den Belebungsmitteln öffnete der Kaiſer nochmals die Augen, was 
der Prieſter zur Spendung der heiligen Sacramente benutzte. Bald 
darauf ſtockten Herzſchlag und Athem. 

Sämmtlihe Mitglieder der kaiſerlichen Familie umgaben knieend 
das Sterbebett, während der Erzprieſter die Sterbegebete verlas. Oberſt 
Doorjetzkt, welcher den erſten Mörder verhaftete und ihm Dolch und 
Revolver entriß, hütet in Folge der erlittenen, indeß nicht tödtlichen 
Wunden das Bett. Die Perſonen, welche den Kaiſer zuerſt aufhoben, 
waren der Capitän⸗Lieutenant des Regiments Lltthauen Nowlkow und 
Netſchajew, Junker auf der Kriegsſchule. Die Anzahl der Verwun⸗ 
deten iſt größer, als bisher angenommen wurde, einige find bereits 
geſtorben. Der verhaftete Mörder heißt Ruſſakow, iſt 21 Jahre alt, 
ſtammt aus der Provinz Nowgorod und beſucht die Bergakademie. 

Petersburg, 14. März. Der „Herold“ meldet über das Attentat: 


1 ca 5 284 ” 
? N 8 7 1 W Re 5 n 


mächtniſſe Unſerer Vorfahren unſer hie + Leben der Für- 


Cam Z er A A 8 n 8 


den Kaiſer Alexander an. Graf Limburg⸗Stirum überbrachte dem 
Kalſer geſtern Abend 6% Uhr die Nachricht von dem Attentate, be: 
gab ſich ſodann aus gleichem Grunde zum Kronprinzen. In Folge 
deſſen fand ſich die geſammte königliche Famllie bei dem Kalſerpaar 
zuſammen. ae 

Berlin, 14. März, 12 Uhr 50 Min. Soeben findet in der 
Kapelle der ruſſiſchen Bolſchaft ein großer Trauergottesdienſt ſtatt. 
Anweſend waren der Kaiſer, die Kaiſerin, ſämmtliche hier wellende 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die oberſten Reichs⸗ und Staatsbehörden, 
die Botſchafter und Geſandten mit dem geſammten Perſonale und 
das Offiztercorps des Kaiſer Alexander⸗Regiments. Nach dem Trauer: 
gottesdtenſt ſoll in der ruſſiſchen Botſchaft die Vereidigung fümmtlicher 
bier weilenden Ruſſen erfolgen. 

Berlin, 14. März. Die Eidesleiſtung der hleſigen ruſſiſchen 
Unterthanen hat heute noch nicht ſtattgefunden, fie erfolgt erſt in 
einigen Tagen. 

München, 14. März. Die Großfürſten Sergius und Paul 
kommen morgen Abend mit dem Schnellzug von Rom und reiſen 
nach Petersburg. 

Wien, 14. März. Der Kaiſer ließ bereits geſtern Abend durch 
den Generaladjutanten Baron Beck in der ruſſiſchen Botſchaft fein 
Beileid ausdrücken. Die Erzherzöge Salvator, Rainer, Wilhelm und 
der Herzog von Naſſau begaben ſich perſönlich zur ruſſiſchen Botſchaft, 
ebenſo Prinz Reuß, Fürſt Hohenlohe, Graf Bray und andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten. Haymerle, Robilant und Vannutelli con: 
dolirten heute ebenfalls perſöͤnlich. Mittags fand Trauergottesdienſt 
in der ruſſiſchen Kirche ſtatt, demſelben wohnten nur dle Botſchafter 
nebſt ihrem Perſonal bei. Morgen findet ein Traueramt für das 
diplomatiſche Corps und die Mitglieder der ruſſiſchen Colonie ſtatt. 

Wien, 14. März. Die Blätter ſprechen einftimmig ihren Abſcheu 
vor dem ſcheußlichen Attentat auf den Czaren aus. Die „Preſſe“ be⸗ 
richtet, der Kaiſer war von der Unglücksbotſchaft tief erſchüttert und 
ſchrieb ſofort eigenhändig ein Condolenztelegramm an den Großfürſten 
Thronfolger und die ruſſiſche Kaiſerfamilie. 

Paris, 14. Maͤrz. Die Journale ſprechen alleſammt ihren Ab⸗ 
ſcheu über das Petersburger Attentat aus. Grevy ſandte ſofort dem 
neuen Kaiſer ein Telegramm mit dem Ausdruck des tiefſten Schmerzes 
und der Theilnahme, Barthelemy ſandte ein ebenſolches Telegramm 
an den Bolſchafter Chanzy. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. März. Reichstag. Bei Eröffnung der Sitzung 
hielt Präfident Goßler folgende Anſprache, welche die Mitglieder ſtehend 
anhörten: 

„Wir Alle fteben tief erſchüttert unter dem Eindruck eines entſetzlichen 
Ereigniſſes, welches in unſerem zöſtlichen Nachbarreiche ſich vollzogen hat, 
eines Ereigniſſes, welches dem Deutſchen Kaiſer eines geliebten Verwandten 
und treuen Freundes beraubte. Es entſpricht ſicherlich dem Wunſche und 


Der Kaiſer begab ſich nach der Wachtparade, welcher beizuwohnen er dem Bedürfniſſe des Hauſes, wenn das Ptäſidium der berzlichen Tbeil⸗ 


gewarnt worden war, ins Palals der Großfürſtin Katharina, wo er nahme des Reichstages an dem Verluſte, von welchem der Kaiſer und das 
kurze Zeit zum Frühſtück blleb. Gegen 1% Uhr verließ der Kaiſer Kaiſerliche Haus betroffen wurden, ehrfurchtevollen Ausdruck giebt. Wenn 
das Palals, um nach Haufe zu fahren und wählte den Weg am kein Widerſpruch erfolgt, nehme ich an, daß das Praſidium ſich dieſes Auf⸗ 


Canal. Als er etwa in der Mitte der Mauer des Palaisparks war, 
erfolgte eine ſtarke Exploſton, welche den Wagen des Kaiſers arg be⸗ 
ſchädigte. Der Kaiſer ſtieg ſofort aus. Ein Offizier eilte herbei und 
fragte, ob der Kaiſer verwundet ſei. 
ruhig: Gott ſei Dank, ich bin unverletzt, ängſtige Dich nicht, ich muß 
nach den Verwundeten ſehen. Viele Soldaten des kaiſerlichen Geleited 
und zufällig anweſende Clollperſonen lagen verwundet umher. 

Der Kalfer ordnete zunächſt für die ſchwer verwundeten Koſaken 
Fürſorge an. Er erblickte wenige Schritte von ſich den Verbrecher, 
von einer Menſchenmenge umgeben. Ein Soldat des Preobadjenski⸗ 
ſchen Garde⸗Regiments hielt ihn feſt und umklammerte ſeine Arme, 
in deren einem er einen Dolch, in deren anderen einen Revolver 
bielt. Der Verbrecher iſt ein junger Mann, Ruſſakow, 21 Jahre 
alt. Er war in den letzten zwei Jahren Zuhörer der Bergakademie. 
Der Kalſer trat ſehr ruhig dicht an den Verbrecher heran und befahl, 
ihn abzuführen. Er begab ſich zu Fuß auf den Heimweg. Nach 
wenigen Schritten warf ein anderer junger Mann einen Gegenfland 
vor die Füße des Kaiſers. 

Eine fo furchtbare Explosion erfolgte, daß die Nächſtſtehenden zu 
Boden geworfen wurden und an der Canalſeite die Fenſterſchelben 
ſprangen. Die Detonation wurde in der ganzen Stadt gehört. Als 
der Dampf ſich verzogen, lag der Kalfer im Blute am Boden, um 
ihn herum vlele Verwundete. Auch der Verbrecher war zu Boden 
Befallen, er war unverletzt und wurde fofort von der wuthſchnauben⸗ 
den Menge umringt. Der Polizei gelang es, denſelben gegen die 
Menge zu ſchützen. 

Der Kaiſer war ſchwer verwundet und beſinnungslos in den Schlitten 
des Stadthauptmanns Fedorow gelegt; dieſer nahm den Kaiſer in 
ſeine Arme, das mit Blut überſtrömte Haupt an ſeine Bruſt legend. 
Der Helm des Kaiſers war, durch dle Exploſton fortgeſchleudert, nicht 
auffindbar. So fuhr der Kalſer ins Winterpalatd und wurde dort 
ausgekleidet. Die Wunden erwieſen ſich als ſchrecklichſte. Ein Bein 
war bis an dle Höhe des Oberſchenkels, das andere bis zur Hälfte 
des Schienbein zerſchmettert, der Unterleib aufgeriſſen, das Geſaͤß ver 
letzt. Die Aerzte erklärten die Amputation der Beine für unaus⸗ 
führbar. Hoffnung ſei nicht vorhanden. 

Es blieb nur die traurige Pflicht des Geiſtlichen, den Sterbenden 
einzuſegnen. Eine Menſchenmaſſe umſtand angſtvoll das Winterpalais. 
Viele hielten die Gerüchte über die Verwundung für übertrieben. 


Plötzlich, 3 Uhr 40 Min., ging ein tiefes Gefühl von Trauer durch 


die Menge, die Kaiſerfahne ſenkte ſich langſam bis zur Hälfte des 


Fahnenſlockes, zum Zeichen, daß der Kalſer geſtorben ſei. Ein General 


trat vor die Menge und verkündete das traurige Ereigniß. Alle 
hörten entbloͤßten Hauptes zu, daß der Kalſer verſchleden ſei, ſie 
ſchlugen das Kreuzeszeichen zum Andenken an den unvergeßlichen 
Verſtorbenen. 

Um 5 Uhr ſchworen ein Theil Gardetruppen dem neuen Kaiſer 


den Eid, heute iſt die Vereidigung der übrigen Truppen. Der Minifler 
des Kalſerhauſes ſagt an, daß Mittags 1 Uhr die Großwürdenträger, 


die Armeechefs, die Marinechefs, alle Hoffähtgen im Winterpalals ſich 
einzufinden haben und den Majeftäten den Eid leiſten. Von geſtern 
an wurde die gewöhnliche Trauer angeſagt bis zum Tage, wo die 


gewohnlichen Abſtufungen beginnen. 


Petersburg, 14. März. Der bel dem geſtrigen Attentat von 
einem Soldaten ergriffene Verbrecher heißt Ruſſakow, er iſt 21 
Jahre alt und ſeit zwei Jahren Zuhörer der Bergakademie; ein 
zweiter Verbrecher, der eine Bombe warf, iſt auch ergriffen. Er if 
ebenfalls ein junger Mann. Nach Zeitungsmittheilungen erfolgte 
der Huldigungseld der Mitglieder des Kaiſerhauſes noch geſtern. 

Berlin, 14. März. Kalſer Wilhelm telegraphtrte ſofort nach der 
Trauerkunde an Kalſer Alexander III. nach Petersburg. 


Der Kaifer antwortete ſehr 


trages unterziehen darf.“ (Zuſtimmung.) 

Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des Etats bei den ein⸗ 
maligen Ausgaben der Poſtverwaltung fort. Eine erſte Baurate von 
100,000 M. für das neue Poſtgebäude am Auguſtusplatze in Leipzig, 
150,000 M. für das neue Poſtgebäude in Coblenz führt zu längeren 
Debatten, wobei Reichenſperger für eine größere Einfachheit der Dienſt⸗ 
wohnungen eintritt. Berger monirt, daß die Poſtverwaltung viel zu 
viel luxuriös baue. Stumm tritt für die Forderungen ein. Staats⸗ 
ſecretär Stephan vertheldigt das Verfahren der Poflverwaltung. An 
der Debatte nehmen noch Witte und Römer theil. Die beiden Titel, 
ebenſo eine Reihe anderer werden nach den Anträgen der Budget: 
Commiſſton bewilligt. Es folgt die Berathung einer Reihe Titel aus 
den fortdauernden Ausgaben des Reichsamtes des Innern. Minni⸗ 
gerode beantragt Namens der Budgetcommiſſion, die durch Greirung 
der Abtheilung für die wirthſchaftlichen Angelegenheiten bedingten 
Mehrausgaben zu bewilligen. Weber (Magdeburg) beantragt die Rück⸗ 
verweiſung der Titel an die Budgetcommiſſion. Mlniſter Bötticher 
bittet, die Forderung zu bewilligen und legt die Nothwendigkeit dar, 
die neue Inſtitutlon ins Leben zu rufen. In gleichem Sinne 
plaidiren Franckenſtein und Stumm. Windthorſt plaidirt im Sinne 
der Budgetcommiſſion für die Bewilligung der Poſitlonen, dle auch 
erfolgt. Es folgt die Berathung der einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben im Reſſort des Reichsamts des Innern. Virchow wuͤnſcht 
die Etablirung einer meteorologiſchen Polarſtation, welche der Miniſter 
Bötticher als vorläufig zu koſtſpielig bezeichnet. Kaiſer tadelt die bis⸗ 
herige Thätigkeit der Soclaliſten⸗Reiche commiſſton. Hierauf vertagt 
ſich das Haus bis Mittwoch. 

Stuttgart, 14. März. Abgeordnetenkammer. Der Präſident 
Holder erwähnt bei Beginn der Sitzung die Petersburger Kataſtrophe: 
Alles ſei einig im Gefühl des Abſcheues, andererſeits der herzlichſten 
Theilnahme für die Königin (Schweſter des Ermordeten). Ueber die 
Art der Belleidsbezeugung werde er ſich mit dem Präſidenten der erſten 
Kammer verſtändigen. 

Wien 14. März. Abgeordnetenhaus. Bei der Präfidentenwahl 
erhielt Smolka 184, Rechbauer 146 von 339 Stimmen. Smolka, 
dankend, verſpricht gewiſſenhafte Verwaltung ſeines Amtes und bittet 
um Nachſicht und Unterſtützung. 

Wien, 14. März. Gutunterrichteterſelts wird beſtätigt, daß bisher 
ſeitens der bulgariſchen Delegirten in der Conference à quatre 
keine Atußerung erfolgte, welche die Ablehnung der Verpflichtungen 
involviren würde, die Bulgarien durch den Berliner Vertrag in der 
Eiſenbahnfrage Oeſterreich gegenüber auferlegt wurden. Das in der 
zweiten Sitzung überreichte Memotre des bulgariſchen Miniſters er⸗ 
ſucht ausſchließlich Auskunft über den Umfang der aus dem Vertrags⸗ 
verhältniß mit den Orientbahnen für Bulgarien als Rechtsnachfolger 
der Türkei refultirenden Verpflichtungen. Das Recht und die Auf: 
gabe der Commiſſton iſt, Anſchlüſſe an die ſerbiſchen Bahnen einer⸗ 
ſelts gegen Konſtantinopel, andererſeits gegen Salonicht ſicherzuſtellen. 
Der bisherige Verlauf der Berathungen bietet durchaus keinen An⸗ 
haltspunkt, an dem Gelingen dieſer Aufgabe zu zweifeln. Haymerle 
wies noch geſtern telegraphiſch den Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns an, 
Namens des gemeinſamen Miniſteriums der zſterrelchiſchen und un⸗ 
gariſchen Regierung das Belleld auszuſprechen. Die morgige Solree 
dei Haymerle wurde abgeſagt, ebenſo dle heutige bei Robllant und 
die ſonnabendliche bei Taaffe. 

Nom, 14. März. 


und conſtatiren die Verdienſte des Czaren um Rußland. Der König 

und die Minijter ſandten nach Petersburg Condolenzdepeſchen ab. 
London, 14. März. Northcote erließ ein Manifeft an feine 

Wähler, welches gegen Gladſtone's Vorſchlag, die Dringlichkeit für 


Berlin, 14. März. Der Hof legt vlerwoͤchentliche Trauer für! die Discuſſion des Ausgabenetats zu fordern, proteſtirt, weil derſelbe 
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Die Großfürſten Sergius und Paul find nach] Adein 
Rußland gereift. — Die Journale ſprechen ihr tiefes Bedauern aus a5 
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„Daily News“ meldet aus Lahore vom 13. März: verlautet, 
ſet beſchloſſen, Kandahar Abdurrahman zurückzugeben, der größere 
Theil der britiſchen Truppen wird zeitweilig dort bleiben, um wäh⸗ 
rend des Herrſchaftswechſels die Ordnung aufrecht zu halten. — 
Sämmtliche Tagesblätter drücken ihren Abſcheu und ihre Entrüſtung 
über die Ermordung des Czaren aus. 

Tunis, 14. März. Die Algierer Geſellſchaft Bona Guelma 
proteſtitt gegen die Einſtellung der Arbeiten der Eiſenbahn von Tunis 
nach Suſſa und verlangt Entſchädigung. 


5 Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 14. März. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Das kalſer⸗ 
liche Haus iſt durch die geſtern Abend eingetroffene Kunde von dem 
plötzlichen, unter furchtbaren Umſtänden erfolgten Ableben des Kalſers 
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die echte und Freihelten des Unter hauſes zu mate W 


Alexanders II. von Rußland in tiefe Trauer verſetzt. In der Theil⸗ 


nahme an dem Hinſcheiden des unſerem Herrſcherhauſe ſo nahe 
fiehenben Monarchen miſcht ſich überall die größte Entrüſtung über 
die ruchloſe That, welcher der Verblichene zum Opfer fiel, welche in der 
Geſchichte kaum ihres Gleichen findet. — Die „Norddeutſche Allg. 
Ztg.“ ſchreibt anläßlich der meuchleriſchen Ermordung von Deutſch⸗ 
lands beſtem Freunde, wie er ſich ſelbſt genannt: Nur eine unbefan⸗ 
gene ernſte Beurthellung der ruchloſen Perverſität des Nihilismus in 
feinem ganzen Umfange kann angeſichts fo grauenhafter Gegenſätze 
es dahin bringen, den Glauben an dle Menfchheit nicht vollig zu 
verlieren und den Gedanken feſtzuhallen, daß ein fo unerhörter, jahre⸗ 
lang bis zum entſetzlichen Gelingen fortgeſetzter Frevel nicht ein 
Symptom einer allgemeinen Epidemie der Geiſter ſel. Den Apparat 
des ruſſiſchen Staatforganismus haben die moͤrderiſchen Bomben der 
Nihlliſten glücklicherwelſe nicht zu zertrümmern vermocht. Der Sohn 
und Erbe des Verewigten hat als Kaiſer Alexander III. den Thron 
beſtiegen. Ueberall, wo das Gefühl für Recht und Ordnung lebt, 
wird der einmüthige Wunſch den Negierungsanteiit des neuen Mon⸗ 
archen begleiten, daß er glücklicher ſei als fein Vater und dahin ge⸗ 
lange, das ruſſiſche Volk von dem Peſthauch einer verbrecheriſchen 
Propaganda zu befreien. 

Carlsruhe, 14. März. Die „Bad. Landesztg.“ veröffentlicht eine Zu⸗ 
chrift des Tabaksfabrikanten Ritzhaupt in Werſauerhof, worin derſelbe 
aus einer mit Bismarck über die Tabakſteuerfrage gehabten Unter⸗ 
redung mittheilt, daß der Reichskanzler an der Einführung des 
Tabaksmonopols feſthalte und dem Reichstage eine bezügliche Vorlage 
machen werde, ſobald der Reichstag eine Bürgſchaft für die Annahme 
der Vorlage biete. Die in der Tabaksbranche herrſchende Unſicherheit 
fet eine Folge der Fractionspolltik des Reichstags. Bel Einführung 
des Tabaksmonopols würden Fabrikanten loyal abgefunden werden, 
die Tabakshändler aber keinen Anſpruch auf Entschädigung erhalten. 
755 e 15 3 nicht für das franzöfiihe Monopol⸗ 
yſtem, ſondern wolle, daß eine große Anzahl der beſtehenden Fabrike 
als Parts, M. welter a : 1 a kn 

aris, 14. März. Kammer. Dubodau (Rechte) erklärte, Frank: 
reich koͤnne die Bewelſe der Achtung und Spalte nicht hen 
welche ihm Rußland gegeben. Angeſichts des ſchmerzlichen Ereignifies, 
das Rußland betroffen, muͤſſe die Kammer ihr Mitgefühl ausdrücken, 
indem ſie die Sitzung aufhebe. Er beantrage Abſtimmung hierüber. 
Gambetta erinnerte, daß unter ähnlichen Verhältniſſen ein gleicher 
Antrag ſtets die Zuſtimmung des geſammten Haufes fand. In einer 
fo dellkaten Situation, welche dle auswärtigen Beziehungen Frank⸗ 
reichs berühre, frage er an, ob der Abflimmungsantrag aufrecht er⸗ 
halten werde. Rufe: Nein! Nein! Nachdem der Abſtimmungs⸗An⸗ 
N beſchloß die Kammer einjtimmig, die Sitzung auf⸗ 
zuheben. 

Paris, 14. März. Senat. Der Präſident ergriff das Wort, 
nicht ein Mitglied ſei im Senate, welches nicht tiefe Entrüſtung em⸗ 
pfand bei der Nachricht von dem Attentat gegen den ruſſiſchen Kaifer, 
einen der groͤßten Reformatoren des Jahrhunderts (lebhafte Zuſtim⸗ 
mung auf allen Bänken), gegen den Kaifer, welcher Millionen 
Sclaven die Freihelt gab. Indem er (Redner) ſich zum Dolmetſcher 
dieſer Entrüſtung mache, drücke er nicht allein das Gefühl des Se⸗ 
nates, ſondern auch des ganzen Landes aus. (Beifall.) Audiffret 
Pasquier erklärte, der Senat theile die vom Präſidenten kund⸗ 
gegebenen Mitgefühle vollſtändig, Frankreich vergeſſe eriwiefene Olenſte 
nicht, der ruſſiſche Kaiſer war ein Freund Frankreichs vom erſten 
Tage an. Frankreich vergeſſe dies nicht. Batbie begründete eine 
Interpellation, betreffend die Ausfuhrung der Märzderrete, als aber 
die Nachricht eintraf, daß dle Kammer die Sitzung aufgehoben, be⸗ 
ſchloß der Senat, gleichfalls die Sitzung aufzuheben. 

Wien, 14. März. Ungariſche Grebitbilan;. Reingewinn 1,093,784 
Gulden, wovon der Reſervefonds 56,546 und vom 1. April angefan⸗ 
gen für jede weit 2 1 75 e 

burg, 14. März. Ziehung der er . 200,000 

gn auf f. 27 Ser. 208; 79000 Nabel anf Mr A. S. le 8 

ubel auf Nr. 10 Ser. 7820; 25,000 Rubel auf Nr. 10 Ser. 6329; 10, 
Rubel auf Nr. 41 Ser. 14,165, Nr. 40 Ser. 5824, Nr. 28 Ser. 8390; 
8000 Rubel auf Nr. 11 Ser. 4527, Nr. 37 Ser. 11,237, Nr. 35 Ser. 17.08, 
Nr. 41 Ser. 4184, Nr. 44 Ser. 18,260; 5000 Rubel auf Nr. 44 Ser. 1139, 
Nr. 42 2438, Nr. 20 Ser. 4725, Nr. 33 Ser. 12,462, Ne. 47 Ser. 3540, 
Nr. 20 Ser. 20 2 Ar. 48 Ger. 320) Mr. 29 ee Ih51B, 


Dr d. Bresl. 1g.) Liverpool, 14. Marz, Nachm. 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Schwach. 


a Dee en 
. T. B.) Frankfurt a. M., 4. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
(Sb begurſe! Creditactien 2⸗0, 62—260, 87, Staatsbahn 252, 62 9 


— 


[Baum⸗ 


„87. Lombarden 91, 75. — delt. 
. . G. 14. Marz. [Schluß⸗Courſe. ig. 
ww. L. B.) Berl e Weg 2 übe or ſe.] Günitig 
cur vom 14 25 urs vom 14 12. 
Oeſterr. Credii⸗Actien 523 501527 — Wien 2 Monate . . 173 89173 90 
Defterr. Staatsbahn. 50% — 509 50 
Lombarden 185 — 185 — ] Oeſterr. 
Schleſ. Noten 211 90213 40 
g Via Anleihe 105 75 105 75 
taatsſchuld. 98 — 78 — 
. 113 80113 25 1860er Looſe . 123 25 123 25 
174 80174 85 [77er Ruſſen — — 1 —— 
(W. T. B.) wette Pepeſche, 3 Uhr — Min. 
ee 8 99 70: 99 90 Galizier + - 
eſterr. Silberreute . 66 19 66 50 
Defterr. Bapierrente. 44 20 64 43 L0 
2 Lig.⸗Bfandbr. 56 70] 57 20 Par . 5 12 
m. Eiſenb.⸗Oblig. — — Reichs⸗Anl. 101 30 101 30 
Oderſchl. Litt. A.... 196 20198 80 Fand vreuß. Conſols . 101 40'101 40 
Breslau⸗Freiburger 107 691107 90 DrientsAnieibe I. .. 60 60, 61 20 
N. O.-ll.-St.Actien. 145 60 146 — | Drient-Anleihe II... 61 — 
N.-D.-U.-St.⸗Briot. 144 60 144 25 D 57 — 
ische e 43 70 
7 


Bankverein .. 106 75106 75 Ru 
Fresl. Discontobank. 85 25 95 50 


fl 
462 
Bresl. Wechslerbank. 100 —100 8038 


— — 


r Ruſſen 
2 Neue * 94 —1 94 20 
85 te d. 188. 8. 

— nit. all, 60, 


18, 


Oeſterr. Noten FD. TER 1 4 
Bünftig- Ruſſ. Werthe feſt und lebhaft. Spielpapiere, Bahnen, Banken 
nd Bergwerke gut behauptet. Oeſterr. Renten animirt. Discont 2% pCt. 
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Zweite Beilage zu Nr. 123 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 15. März 1881. 


T. B.) Berlin. 14. März. Schlus- Bericht.] 
50 En vom 14 12, Hours dom 14. 12 
Weizen: Beſſer. Nabe. Felt. ö 
Avril Mei 209 — 207 751 April⸗Mai 3 52 10 52 — 
vg ae 211 50210 — ] Sept.⸗Oct. b4 20 54 60 
en Ermatten 
eie 198 25198 — | Spiritus, Behaupt. 
Nai Jun: 191 25191 — fee 84 7)! 84 70 
R 183 25 183 50] April⸗Mai 55 60 55 60 
er. Aug. . 5740, 57 40 
54 pril⸗ Mai 151 — 151 — l 
Mai⸗Juni 151 754151 75 
(G. . .) Stettin. 14. Mun, — Ur A. 
2 ud vom 14. FT r 14 12. 
eisen. Rubi Nü bs. Gef afislos. 
Frübiebr 50 208 —| Frühjahr Rn 50 52 20 
Mai⸗J uni 209 — 208 50 . 55 — 52 — 
Roggen Unveränd. | &pietiuß. 
Krühlabr --+----- 197 50 197 —| lkw ..... 53 70| 53 50 
Mini ------- 190 50.190 50] Frühjabr 54 50 54 30 
\ Mars ani de eee 55 —1 55 — 
8 4 
„ e, 9 1 
— 1. 3.) . 14. mar, (Schluß ⸗ el, Sehr ieh, 

Cours a Cou 12 
1860er Zovfe.. * —— 10 3 —— 25 9 120 9 28 
1864er fonie.... 172 50 172 50 Marknoten 57 25 57 10 
Ereditactien 290 80 292 40 Ungar. Goldrente 112 30 112 47 
Anglo 127 10 128 20 [ Papierrente . 7347 | 73 45 
St.⸗Eib. -A. Gt. 289 50 290 — ] Silberrente 75 90 75 90 
Lomb. Gifenb... 105 50 1105 — London 117 25 17 30 

alisier . 27275 273 [Def. Golvrente. 92 75 | 90 35 
Elbetbalbahn . 243 60 245 75 


(Unfangs-Eourfe] 3% Rente 85, 45. 
Neueſt⸗ Auleibe 1872 1 Italiener 90, 40 Steatsbabn —, — 
Deiterr. Aolnrente —, —. (piprente 98, 25. —. Feſt. 

Nahmittags 3 Udr. [Shlup-Gonrfe.) 


(W. T. B.) Paris, 14. 
5 27. 40. 
Ungar. 


Paris, 14. März, Driginal⸗ 
Depeſche ae er Bu Bta.) Feſt. 
. 30 Cours vom 14 12. 
oct. Vente . 8540 85 40 Türken de 1869... — —| — — 
mortiſirbare . . 86 45 86 50 Türkiſche Looſe — — 4 — — 
proc. Anl. v. 1872 . 121 25 121 45 Orientanleihe II.. — — 
al. sproc. Rente. 90 25, 80 65 Orientanleihe III. . 61% | 2% 
ſterr. Staats⸗C. A. 628 75] 632 50 1 ze ..81% 81 
Lomb Eiſenb.⸗Act. 235 — 237 50 | . 98% | 
Türken de 1865... 13 22] 13 37 1875er Rufen. 96 —, 97% 


(WM. T N.) 1 14. März 

. u) (Si 

B.) Köln, Th etreidemarti.) (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Marz 21, 65, per Mai 21, Roggen loco —, per 
Mar: 20, 40, per Mai 20, . Nabel loco 29, —, per Mai 28, 20. 
— Daſer loco 15, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 14. März. [Producten markt.] (Schlusbericht) 
Weizen ruhig, ver März 29, 00, per April 28, 60, per Mais Jum 
28, 30, per Mai⸗Auguſt 28, 30. Mehl behauptet, ver Marz 62. 25, 
der April 62, —, per Mai s Juni ‚ 70, per Mai: Auguit 61. 10. 
— Rübdl ruhig per 8 71, 75 per April 72 25, per Mai⸗Aug. 73, 75. 
ver Septbr. »Dechr, 74, Spiritus behauptet ver März 61, —, per 
April 61, —, per in. 59, 75, Septbr.⸗Decbr. 58, 25. — Shö n. 

London, 14. Mär vannazucker 23 

Glasgow, 14. N en 49, 1. 4. 


Wien, 14. März, Udr 47 Min. [ Abendborſe.] Creditactien 
ge 40 Staatsbahn 389 50, Lomb. 105 50, Galizier 273 50, Napoleonsd'o⸗ 
2. 29, a noten 57, 17, Goldrente 92, 35, Ungar. Goldreut⸗ 112, 40 
Anglo a —. Bavierzenie 73, 55, 3% Eiivbabn —. Sehr feſt. 


kunlangs-Senrſe] Cmſels 99, 13, 
Wetter: Friſch. 


— 4 14. März, 7 Uhr 20 Min., Abends. [Abenpbörir' A 
re „el e en 00 88, Sed a eee I den nordweſtl. Are d. i. Stadt, 
a 921% Deitert. Silberrente 65 *, — Goldreute 80%, a Verſam ung 
2 97, 81. 1877er Ruſſen — —, Halizier —, —, 111. ee Mittwoch, d. 16. März*), Abds. 8 Uhr, im Cafe restaurant, Carlsſtr. 37. 
anleibe —, — Undelebt. Tages⸗Orduung: 1) Mittheilungen, 2) Referat über die wichtigſten 
5 rg, 14 Ran, 9 Udz 40 Minuten, Abends. [Abenobörie.) Communal⸗Angelegenheiten, 3) 9885 laſten. 
(Orig. der Presl. ) Lombarden 230 Oeſterr. Creditactien 260, 75, [5090] Vorftand, 
St 632, Silberrente —, —, Pavierrente —, Ooſterr. Goldrent 


80, 1860er Loofe —,—, 1877er} Ruſſen 93% 1880er —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 97%, Veraiſch-Mart 113 87. Drientauleibe II. 58% b. III. 58 


Laurabütt 112 —. Nordweſlgabn —, —. Ruſſiſche oten 211, 50, 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt — —. Still. 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 


*[Stadttheater.] Heute gebt „Maria Stuart“ in Scene. Morgen, 
Mittwoch, kommt zum ſechszehnten Male „Carmen“ zur Aufführung. 

* [Robetheater.] Guſtav von Moſer, der beliebte Luſtſpieldichter, 
deſſen erſtes Luſtſpiel „Ein weiblicher Huſar“ vor 25 Jahren zum erſten 
Male zur Auffäh rung kam, feiert beut ſein Jubiläum. Die meiſten deutſchen 
Bühnen ehren dieſen Tag durch A Aufführung Moſer'ſcher Stücke und im 
Lobetheater wurde „Krieg um Frieden“ angeſetzt. Morgen, Mittwoch, wird 
„Haus Lonei“ don Ad. PArronge zum letzten Male in diefer Sailon ge: 
geben werden, und am Donnerstag, den 17. ds. Mts., beginnt Ludwig 
Barnay fein Gaſtſpiel mit „Graf Waldemar“ in einer Rolle, in welcher 
er ſich bei feinem vorjährigen Gaſtſpiel die Sympathien des Breslauer Pu⸗ 
blikums in fo bobem Grade erwarb. Der Künſtler hat in fein diesmaliges 
Gaſtſpiel⸗Repertoire den „Wallenſtein“ aufgenommen, welchen er bekanntlich 
auch bei dem Muſter⸗Gafiſpiel in München fpielte. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts⸗Actien Ser. I. 
und II. der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn und zwar: 
471 Stück Ser. I. zu 100 Thlr. und 
373 7. „ II. zu 62 77 Thlr. 
werden 


am Dinstag, den 5. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer, Oranienſtraße 92, im Beiſein eines 
Notars öffentlich durch das Loos gezogen und demnächſt bekannt ge: 
macht werden. 

Berlin, den 8. März 1881. 


Haugt. Verwaltung der Staatsſchulden. 


Sydow. Hering. Merleker. Michelly. 
Bekanntmachung. 


Der in der Bekanntmachung vom 26. v. Mts. für die Einreichung der 
Anmeldungen zur Betbeiligung an der diesjährigen Pariſer Ausſtellung für 
Glettricität feſtgeſetzte Termin (20. d. Mts.) iſt hauptfächlich des bald fo kurz 
bemeſſen worden, um rechtzeitig den erforderlichen Geſammt⸗Raumbedarf 
zu erfahren. 5098 

Sollten daher einige Ausſteller detaillirte Anmeldungen bis zum 20. d. 
Mts. nicht einreichen können, fo genügt es, wenn fie bis zu dieſem Tage 
den zur Unterbringung ibrer Ausſtellungs⸗Objecte vorausſichtlich nothwen⸗ 
digen Raum dem unterzeichneten Commiſſar mittbeilen. Die detaillirten 
Anmeldungen müſſen aber ho bis zum 28. d. Mts. eingereicht fein. 

Berlin, den 12. März 1 


Der Tonmiffar des Deutſchen Reichs 


Ir die e e in 15 er 1881. 
aſſer 


Statt jeder TE Meldung * 
beebre ich mich, die V 
meiner Schwe 


wandten und Freunden ganz er⸗ Grossbänker-Mittels 

gebenſt anzuzeigen. 125] 

iegnitz, im März 1881. 
Leopold Peltaſobn, 


Rechtsanwalt und Notar. im Alter von 54 Jahren. 


N Verlobung unferer jüngften 
Tochter Eilly mit Herrn Julius 
euſtadt in Breslau beehren wir 
uns ganz ergebenſt anıteigen. 
leihen, im März 1 
Mannheim Sterubecg 
und Frau. 


Eilly Sternberg, 
Julius Neuſtadt, 


Bleiben. Verlobte. 


— 
Die Verlobung ihrer jüngſten 
— ee = Es —— 
berger in Roſen⸗ 

— a OS. — ſich Verwandten 
und ner ner ergebenſt Ye 


Breslau, 14. März 1881. 


[2976] 
Breslau. 


M. Holländer und Frau 
Bernſtadl, den 25. März 1 


Bertha Holländer, 
M. Landsberger, 
Verlobte. 
Bernſtadt. Roſenberg. 


Heute früh wurde uns ein Mädchen 
geboren. Georg Elsner — 5 

Breslau, de * März 188 

Durch die glückliche Geburt eines 


munteren Knaben 0 
legt wurden hoch 


Lehrer W. aleraa 
er r und Frau. 
Freiburg i. Schl., d. 12. Marz 1881. 


7 Jahren. 

nete * Fre Geburt eines im Alter von — — 

Toͤchterchens 3 boch 
©. 8 und ul 


Ann 
— SS 42. Bu 


Breslau, 13. März 1881. 


tau 
geb. Jacob. 
Malapane, den 11. Mas 1831. 


„ Dalapane, ven II. März 1851. 
Am 13, d. Mts. verſchied [1597 
der Poßtſchaſfzer 11597) 


rr Carl Heide. 


Wir verlieren in ihm einen gern 
gefälligen, fleißigen und überaus 
pflichttreuen Mitarbeiter und werden 
fein Andenken ſtets in Ehren balten. 

Breslau, den 14. März 1881. 

Die Unterbeamten 
der Zeitungsſtelle des K. Poſtamts 1. 


in ne 5 Lebensjahre. 
betrübt 
Breslau, den 14. Mär 
2 Mitwoch, Na 


Heut früh 84% Uhr verschied nach kurzem, aber schwerem 
Leiden unser innig geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwieger- 
sohn und Schwager, der Fleischermeister und Oberälteste des 


Herr Friedrich Stephan, 


Dies zeigen statt jeder besonderen Ar mit der Bitte 
um stille Theilnahme Verwandten und Freunden tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag um 3 Uhr, 
auf den Kirchhof nach Gräbschen statt. 
Trauerhaus: Nicolaistrasse 75. 


Todes Anzeige. 


Heut starb der Fleischermelster 


Herr Friedrich Stephan. 


Als langjähriges Vorstandsmitglied unserer Innung verlieren 
wir an ihm einen trenen Freund und Collegen, dem wir stets 
ein treues Andenken bewahren werden. 

Breslau, den 14, Mürz 1881. 

Der Vorstand und die Mitglieder der Fleischer- 
Innung alter Bänke. 


Heut früh 9 Uhr verschied nach 24stündigem Leiden unser 
geliebtes, herziges Töchterchen 


Katharina 


Im tiefsten Herzeleid zeigen dies an 


Julius Frey, Anna Frey, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3½ Uhr, auf 
dem Kirchhofe zu Maria-Magdalena statt. 
Trauerhaus: Breitestrasse 23/24, II. 


Nach mebrwöchentlichen, ſchweren Leiden derſchied heute unſere heiß⸗ f 
geliebte, theure Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Frau Emilie Hrinnitzer, geb. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer 9 tief 


Nac. Sli, 


[2967] Preussischen Landrath 


Zeitlichkeit abzurufen. 


Nachmittags, statt. 


Heut früh 6% Uhr verſchied nach 
langen, en Leiden unſer berzigeß | , 
Söhnchen A 2950 
Dies zeigen Rast beſonderer Mel: 
dung tieftrauernd an 
Theodor Trautwein 7 Pro: 
Breslau, den 13. März 188 


Geſtern Nachmittag um 1 Uhr Harb |& 
nach langen Leiden unfere geliebte S 
Mutter, 71 und St misst 

die verw. Frau 


Henriette Speil, 


im Alter von 77 Jahren, was wir 

tiefbetrübt allen Freunden und Ver⸗ 

wandten anzeigen. 5104 
Beuthen, Ruda e 


den 13. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Rachrichten. 

Verlobt: Herr Prediger Steurich 
mit Frl. Sopbie Ebel in Berlin. Hr. 
Negier.⸗Rath Vitz mit Frl. Elfriede 
Jeuthe in Oppeln. 

Verbunden: Major a. D. Herr 
Weſtphal mit Frl. Paula Gebrer in 
Wiesbaden. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Prof. Börnſtein in Berlin, dem Haupt⸗ 
mann u. Comp.⸗Chef im 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Ni. 51 Hrn. Stürz in Brieg. 

— Eine Tochter: Dem Aſſiſten — 1 
im 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74 
Dr. v. Mielecki in Hannover. 
8 eitorben: Kreisgerichts⸗Director 

D. Herr Richter in Buckau. Erz⸗ 
u und emer. Schulen Inspector 
Herr Lindner in Preichau. Herr In⸗ 
een een In e 


In meinem Penſionat finden noch 
f e Mädchen im Alter von 10 bis 
er Aufnahme. 444 
Melanie Dr. Rosenthal, 


Freiburgerſtr. 30, Hochpart. 


üll⸗Gardinen w. wie neu ausgeb. 
Nitterplatz 11, Hof, 4 Tr. 2974] 


2952 


45003 


geb. Wagner. 


Charig, 


Die Hinterbliebenen. 
vom Trauerbauſe Albrechtsſtr. 39. 


Es hat dem Herrn gefallen, 
Schwager, Schwiegervater und Grossvater, 


Carl Salice-Contessa, 


Ritter mehrerer hoher Orden, 
gestern Abend 11 Uhr bei einem Asthma -Anfall aus dieser 


Namslau, den 13. März 1881. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. d. Mts., 


in doppelter Buchführung, 


Correſpondenz, Wech felehrt 
Damen File roſpecte gratis. 


werden in kurzer Zeit vollſtandig gebeilt. 
Stotternde Nr. 10/11. [5038] Ferd. Schi 
bis jetzt eingenommenen Terrain ibre neuen Geſchüze nicht benutzen. 
könnte nicht die bis jetzt ſeit ungefähr 12 Jabren benutzte Schußlinie mit 
abgebrochen und auf der entgegengeſetzten Seite neu erbaut werden. Ferner 
veikauft werden. Die neu zu beſchaffende Fläche, welche vom Grafen 
kauft werden foll, würde ä Morgen auf 6, bis 700 Mark kommen. Rechnen 
der jetzigen Schußlinie bei 42 Schießtagen im Jabre und den Tag 
bobe Reichstag eine genaue Prüfung unternimmt. 


) Itrihümlich iſt in den Einladungen ſtatt März ae gedruckt worden. 
Mein Inſtitut befinde fich De 

Der Schießplatz bei Falkenberg 
ſoll verlegt werden, da die Militarverwaltung behaupte, fte könnte auf dem 

Wirft man jedoch auf die jetzige Finanzlage einen Blick und berechnet 
den Koſtenaufwand, den der neue Schießplatz erbeiſcht, fo frägt man ſich: 
Aufwand von wenigen Mitteln verlängert werden? 

Es müſſen nämlich bei der neuen Schußlinie die Baracken des Feldlagers 
müſſen 200 bis 250 Morgen, die vor wenigen Jahren zum Preiſe von 600 
bis 750 Mark pro Morgen angekauft ſind, für ungefähr 300 Mark wieder 
Frankenberg⸗Tillowitz, Grafen Praſchma⸗Fallenberg, Freiherrn von Thiel⸗ 
mann⸗Jacobsdorf und Ruſticalbeſitzern von Guſchwitz und Kleuſchnitz ange⸗ 
wir nur die jäbrlichen Intereſſen von 600 Mark zu 5 Procent, fo würde 
das jahrlich 30 Mark betragen. Nimmt man nun die Abſperrungsgelder 
50 Pf. pro Morgen an, fo koſtet der Morgen 21 Mark; man würde allo 
9 Mark per Morgen erfparen. Jedenfalls wird es geboten ſein, 085 ve 

Brillantes neues Clavierſtück von Loeschhorn „La Chätelaine“, or 
zur „Belle Amazone“. 15095) 


Berichtigung. 

Aus der „Breslauer Gaichts tung it in verſchiedene Blätter ein 
meine Fuma betreffender Artilel übergegangen, wonach ich einen Kaufmann 
Schulz in Breslau wegen 20 Pf. verklagt, und ihm 14 M. 70 Pf. Koſten 
verurſacht bätte. Dleſe Behauptung iſt vollſtändig unmahr. 

Der p. Schu 15 ſchuldete mir für entnommene Waaren 22 M., die ich 
tretz mehrfachen Mabnens nicht erbalten konnte, fo diß ich mich deranlaßt 
ſah, einen gerichtlichen Zablurgsbefehl gegen ihn zu beantragen. Dieſer 
am 20. Juli vom königlichen Amtsgericht zu Beslau erlaſſene Zablungs: 
befebl wurde ihm Inhalts der Acten des königl. Amtsgerichts zu Breslau 
am 28. deſſelben Monats infinuirt. 

Ich erbielt bierauf am 30. Juli vom Verklagten durch Poſtanweiſung 
21 Mark 80 7 jedocd weder Koſten noch Zinſen. Trotzdem erhob Ber: 
klagter am 4. Auguſt Widerſpruch, und es mußte nun ſelbſtverſtändlich 
wegen der Koſten und Znjen zur Klage geſchritten werden. Daß unter 
einen auch wegen der reſticenden 20 Pf. geklagt wurde, bat die Koſten des 
Proceſſes wahrlich nicht erhöht, vielmehr find die Koſten durch Klage auf 
das ganze Schuldobiect eniſtanden. 

Hätte Verklagter mir Koſten und Zinſen einge eſchickt, fo wäre der 3 
zu Ende geweſen, und er hätte die koſteureiche Eifabrung geſpart. Daraus 
aber, daß ich einem ſäumigen Schuldner nicht noch die Koſten ſchenke, iſt mir 
webl der Vorwurf der kaufmänniſchen Incoulanz, als welche ſich der ganze 
Artikel indirect darſtellt, nicht zu machen. 

Hirſchberg i. Schl. H. Bruck. 


ch erſuche alle geehrten R.dactionen, welche den Artikel aus der „Ge⸗ 
richtszeitung“ in ihre Blätter aufgenommen haben, gemäß § 11 des Reichs⸗ 
preß geſetzes um koſtenfreie Aufnahme dieſer Berichtigung und erkläre mich 
nach Abſchnitt 3 bereit, die etwaigen Mebrfoften, den dieſe Berichtigung im 
Pas] zu dem von ihnen gebradten Artikel verurſachen follte, Bad en. 


unsern geliebten Gatten, 
den Königlich 
[5100] 


Die Hinterbliebenen. 


um 3 Uhr 


Gründlichſter Unterricht 


je Some Bezugsquelle 
für Herren, 
Reinleinen, 
von 150 M. an. 
Damen ⸗Taghemden 
v. Madapolam oder Hemdentuch 
von Hemdentuch mit Stickerei 
von 2,50 M. an. 
Damen ⸗Beinkleider 
und Unterröcke 


D Kinderwäſche. 
Oberhemden 
von Hemdentuch mit Ifach lein. 
Einſatz, vorn oder binten zum 
Knöpfen, 3—4 M. 
Oberhemden 
v. Hemdentuch mit ZIfach geſtickt. 
lein. Einſatz, 3,50 bis 5 M. 
Herren⸗Nachthemden 
mit Stickerei von 1,50 M. an. 
von 1 M. an. 


kaufmänniſcher 57 metik, 


bon & emventub, Halbleinen sn) 
Damen⸗Nachthemden 
Carlsſtraße 28, 
Borberbaus. 
Reglige-Iaden 
Zum Einbinden der „Ger- 
ee jedis anderen 


Prachtw empfiehlt 105 0 


Buchbinderei von 


Louis Krause, 


Breslau, Herrenſtraße 20) 


mit Beſatz von 1,50 M. an. 
Kinderhemden 
in jed. Größe mit Spitze v. 40 Pf. an. 


Kinder⸗Nachtzen 2 « 


von Barchend und Flane 
großer Auswahl. 


Ferner empfehle die ſo beliebten 


Wenegramme ene 
Bifitenfarsen . Lemberg ir. 


neueſter Art ſauber angefertigt bei 


Raschkow jr., 


15090 Ohlauerſtraße 4. 


Blücherplatz 19. 
Th. Müller 


Planoforte-Maga 1 


e eee 
Promenaden- 


Fächer, Chriftopboriplap . 8. 
Sonnenschirme Fd. Weste a 


in aparter Schönbeit, 
großartigſter Auswahl, 
zu den ſolideſten Preiſen. 


J. Zepler, 


nach wie dor nur 


34, Ring 34, 


[4834] grüne Nöhrfeite. 


Pianinos und Flü nn 
Andere neue und gebrauchte 
Pianinos zu billigſten Preiſen. 


3 Wniverfal: Mittel 


fi Hämorrboidalleiden, als beilfam 
u. vorzüglich erprobt, 5 wieder, friſch 
as zu haben bei 4 — m. 

v. Brixen, Breslau, Trebnitzerſtr. 6. 


Biadt-Thoater. 

Vans 142. N „Maria 
.“ Trauexſpiel in 5 Auf⸗ 

ügen von f 1a v. Schiller. 
mig ement. Zum 
11 *. neuen Decoratignen 


— Coſtümen: „Carmen.“ Over 
mit Tauz in 4 Acten von G. Bizet. 


* 4 * 

Lobe- Theater. 

Dinstag, den 15. März. Zur Feier 

des 25jährioen Dichter⸗Jubiläums 

‚Önftev v. Moſer's: „Krieg im 
en.“ 


Fri 
Mittwoch, 16. März. „Haus Lonei.“ 
Donnerstag, den 17. März. Crſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Bar ⸗ 
nay. „Graf Waldemar.“ (Wal: 
demar Herr Ludwig Barnay.) 


Fräulein Sax 


erlauben ſich für die ausgezeichnete 
Leiſtung als Margarethe den wärm⸗ 
ien Dank auszuſprechen mit dem 
Wunſche: ſie noch recht lange unſerer 
Bühne erhalten zu ſehen. [2979] 
Mehrere Theaterfreunde. 


Orchester verein. 


Dinstag, d. 15. März, Abs. präc. 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause, Gartenstr. 


II. Abonnement - Concert 
unter Mitwirkung des Hrn. Professor 
1 Lesehetizky. 

Ouv. Hochland. Gade. [4991] 
2 Clavierconcert, Litolff. 
3) Entr’acte Rosamunde. Schubert. 
4) Solo-Stücke von Chopin und 
Leschetizky. 
5) C-moll-Sinfonie, Beethoven. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 
nieht numerirte à 2 Mark sind in 
der Kgl. Hofmusikalien-, Bach- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben, 


Victorla-Theater 


(Simmenauer‘; Vorstellung. 
Nur noch kurze Zeit: 
Auftreten des sensationellen 

Künstlers (5089) 


Wainratta 


und der Schwäbischen Sing- 
1 Geschw. Rommer. — Das 


omischeKüchen- 


„% der Gebrüder 
Bozza 


Conee 


findet nur noch diese Woche 
statt. Auftreten der brillanteu 
Akrobatin Mlle Jeannette 
und des Komikers Herrn Mein- 
hold etc. 


Anfang 8 Uhr, 


Brest. Actien⸗Bierbranerei. 
lich: 2970 


Tag 
Vorſtellung der Athya⸗Truppe. 
Anfang 8 Uhr. 


Jelt⸗Garten. 


"Toneert. — Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Alb. Ohaus. 
Auftreten 
der Original⸗Chineſen⸗Truppe 

. und Miss Arr-You 
und des Mr. Sam- Ming, 
der Velocipeden⸗Truppe Letine 
Brown, der Familie Thielgo. 
der Mlle. Camilla Dupont, des 
Sgr. Auguſto Vally und der 
Frl. Amalie und Toni Bellini. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


BEN e 


Paul Scholtz’s 


ment. 
eute Dinstag: 
Gr. 


2957 
anz⸗Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 5 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
Liebichs Etablissement. 
Donnerstag, den 17. März: 


Grosses Extra -Concert 


m Benefiz der Directoren Herren 
N. K Trautmann und R. Börner 
unter Mitwirkung des Fräul. Minka 
Fuchs (Geſang), des k. k. Hofeoneert ⸗ 
meiſters Profeſſor Herrn Helmes⸗ 
berger jun. aus Wien (Violine), des 
Herrn Dr. Polke (Piano) und der 
70 Mann ſtarke Trautmann'ſchen 


pelle. 
1 74 Ubr Entree 1,25 Mk. 
Billets a I M. find von beute ab 
in der Wufalien Ban pland des Herrn 


Lichtenberg zu babe 
ſogen 2 2 I ebendafelbft‘ [5132] 


Zum Purim-Feſte. 
M. Böhm's 


O Restaurant, 


Neuſcheſtraße 2, 1. Etage. 
Heute Abend: [5153] 


Kreppel:Suppe. 
Gefüllte und ungefüllte Hechte. 
Auerhahn. 

Roſtbeef und Remoulade 


10 8 den. 
N e Speiſen in aner⸗ 


annter Güte. 


labaſter⸗Vaſen, Figuren in Gips 
u. Elfenbein⸗Maſſe werden ſauber 
u. bill. gereinigt und reparirt. [2984] 


C. Matzke, Oblauerſtr. 32, Hof, 1. Ef. Paradies 


Geographische Seetion. 
Mittwoch, den 16. März, 
Abends 6 Uhr: [5088 
1). Herr Gymnasiallehrer Dr, Leh- 
mann: Wanderungen im sieben- 
bürgisch - rumänischen Grenz- 
ebirge. 
err Prof. Dr. Galle: Ueber die 
Resultate und Einrichtungen der 
in Breslau bisher angestellten 
Regenmessungen, 


Breslauer Gewerhe⸗Verein. 
Dinstaa, den 15. März, Abends 
8 Ubr: Verſammlung. Vortrag des 
1555 Fabrikbeſitzer Rudolph Schnei⸗ 
der aus Schmiedeberg „über Mineral: 
Br Oele“ mit Votzeigung von 
Prob 4999] 
Techniſche Mittheilungen. 


Shakspere Circle 


wm 

2 

& 

Mr. Dance (from London), Grünstr, 21. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Nicolaiſtadtgraben 9. 


[2975] Isidor Brühl. 


Vom 15. Mär, cr. halte ich meine 
Sprechſt. Vorm. 7-8, Nachm 


Dr. med. Arthur Jaenicke, 
Nicolaiſtraße 24, 1. Et. 


Augenklinik 
Dr. Lewkowitsch, 


Ohlauerſtr. * Kätzelohle). 
Vorm. 8—11. Nchm. 2—4 unentgeltl. 


iebevolle Aufnahme f noch jung. 
Mädchen, die zu ihrer Ausbild. nach 
Breslau kommen, bei der Wittwe eines 
Predigers. Näb. Bahnbofſtr. 11,3. Et. 


enfionäre finden freundliche und 
P liebevolle Aufnabme bei verw. 
Ur. ange Kroner, Büttner: 
ſtraße Nr. 9 

Referenzen bei dem Herrn Landes⸗ 
rabbiner Tiktin. Tiktin. 12983 


Z rel Scher, et Schüler, welche eine der boͤheren 
Lehranſtalten in Brieg — Ge⸗ 
werbeſchulc, Landwirthſchaftsſchule od. 
Gymnaſium — beſuchen wollen, fin⸗ 
den bei mir gegen mäßiges Honorar 
bei gutem Tiſch eine ne 


Aufnahme. 
Leiſterer, Rendant, 
Oppelnerſtr. 24. 


2) 


Nessel & Schweitzer, 


Neue Schweidnitzerstr. 1 
(am Schweidn. Stadtgr.) 


Buchhandlung. 


Leih-Bibliothek 
f. deutsche, englische u. 
franz. Literatur. 
Journal- Leih- 
Institut. 


Cotta. — Holle, 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 
C. F. Hientzsch 


BRESLAU, 
Königsstrasse 5. 


Edition Peters. — Collection Litolff. 


Man hüte sich vor 
Nachahmungen! 


„ C.BRANDAUERSCH 


e es 


oder Rundspitz federn. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham. 
Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 
S. Löwenhalin, Berlin, 
171 Friedrichstrasse, W. 
Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier-Handlungen der 
Herren: 1033] 
Julius Hoferdt & Co. 
Lustig & Selle. 
Theiner & Meinicke. 
Gustav Steller. 
Wilh. Homann. 
Emmo Delahon. 
F. Schröder. 

R. Gebhardt. 

G. Michalowiez’s Nehf. 


"IaHRH 2 JdonNeid 


Eduard Hallberger. 


Eine tüchtige Modiſtin, die 
lange Zeit als Directrice in den 
erſten Geſchäften Berlins thätig 
war, empfiehlt ſich den geehrten 
Damen zur Anfertigung der ein⸗ 
fachſten bis zu den eleganzeſten 
Coſtümen 2958 


Junkernſtraße Nr. 3. 


geübte Näherin on 
agen 8 fi 


99, Hof 


* 


eff. poln. Brotkuchen in belannter Güte 
en 1255 9 Joh. Gottl. Berger, Honigkuchenfabrik, Ohlauerſtr. 54. 


Bezirkeveren der Schweidnitzer Vorſtadt. 


* nd, 19. h., Ab. 8 U. im gr. Saal d. Steſt. 


Stiftungsfeſt. 
Höhere Töchterſchule Gartenſtr. 43, part. 


Anmeldungen für das neue Schuljahr nehme ich täglich . 2-4 Uhr 
SR en arle Wende 
* 

Neg.⸗Bezirk 


Landwirthſchaftsſchule Brieg, 


I Hermann Borchardt, 
Berlin S., Commandantenſtr. 67. 


beehrt ſich biermit die . — . Ar un, daf ful 
die Frübjahrd- u. Sommer ⸗Saiſon gro Sortimente neuer 
Coſtüme⸗Stoffe eingegangen find, dekfe e empfiehlt nachſtehende 


Neuheiten! 


. — vorzüglichſten Stoffen, welche nirgends ſo billig verkauft 


a borzügl. Stoffe, neue Dodeſſta, Meter 55 Pf.! 
Beige-fanoy und Crolsé, balbwoll. dauerh. Dualität, Meter = Pf. 
Cachemire-fort, prachtvolle Genre in allen Farben. Meter 70 Pf. 

f. 


Breslau. 


Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. — Auskunft ertheilt, An⸗ 
melvungen nimmt entgegen [4365] Der Director Schulz. 


Aux Caves de France. Chemisch untersuchte ungegypste, 


frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [4589] 


1 
! 
Beige-Veloute, vorz. Oualität in großartiger Aus wa l, Meter 60 
. Verloofungs plan N 8 a e a Meter 70 I. g 
f f uch-Beige, prachtvolle tuchartige Qualität Meter 75 ! 
für die woe Silber⸗Lotte rie zum Beſten der Seiden-Mohair-Quadrillö in den neueflen Melangen, Meter 85 511 
Schl fi ch M f Drap-Norvögien, Cheviot⸗Artikel, wie Tuch, klein ver⸗ 
e j en uf feſte. ſchwommene Deſſins * Meter 1 M.! 
Cs werden 150,000 Looſe à 1 Mark ausgegeben. Die Gewinne beftehen ] Popfine.mille-rays in feinen neuen ſonden Streifen Meter 90 Pf. 
aus Kunftwerken und Gebrauchsgegenſtänden von Silber, nn und Seiden Crispe Düchesse, hochelegant Meter 1 M.! 
mutalifhen Inſtrumenten. [5133] Velour-Drapé des indes, Rein- Wolle Meter 1,15 M.! 
Hauptgewinn: Die Nachbildung des Nationaldenkmals auf dem] Cachemire des indes, Rein-Wolle, -.... ..........: Meter 1,20 M. 
Wateselde in Silber, nach Modellen des Profeſſors Schilling in Dresden, I Beige-merveille, Rein⸗Wolle, koflbare Qualität,. . Meter 1,25 M. 
f 35, 000 Beige-Fashionable, Rein⸗Wolle, einer der ſeinſten Ar⸗ 
2 W ar 7 tikel dieſer Saiſonn .... .... Meter 1,30 M.! 
5 Ta un ie von je Mark en 10000 Mark, Beige-cheveron, doppeltbreit, in allen Melangen .... Meter 1,50 M. 
7 im Werthe von je „ en 3000 5 Grisallle-chaine- -sole, faſt Rein⸗Seide, e Meter 2,25 M.! 
„ [23 I 1 ” 
* Gewinne „ 7) „ " 5 10000 „ Schwarz 2 Stoffe: 2 190110 En 
10 7 7 „ " 7 300 5000 ” + Meter 1,4, 20, 1,50 M.; 
150 15 W e „ wind 1880 " ferner meine ſehr es Nummern in Rein-Wolle, M Meter 1, 85, 
2 " „ 5 „ re „2,75 M., Cachemire-Electa, wie Tuch, Meter 3 M., 435 75 rze 
2 10 5 55 5 „ 80. 2100 Seidenſtoffe „auhergemößnlich billig, Meter 2,25, 3, 3,75, 
5 55 1 175 15 5 15 2000 aus edelſter Seide gearbeitet, I N faſt das 7595. . 5 Ir 
20 77 " " ” ” 50 1000 ” ſchwarz e echte Sammete, Meter 3, ** 4,50 [were 515 
500 " . 5 5 5 20 10000 Baletot: Sammete, Meter 6,75 und 9 


Summa 100000 Mark. 

Die Ziehung findet am 21. März 1881 zu Breslau ſtatt. 

Die Veröffentlichung der Gewinnliſten geliebt durch 2840 che Zei⸗ 
tung“, „Breslauer Zeitung“, „Schleſiſche Preſſe“, „Breslauer Morgen⸗ 
zeitung“, „Schleſiſches Morgenblatt, „„Neuer Görlitzer Anzeiger“, „Görlitzer 
Nachrichten und Anzeiger“, „Kreuz⸗“, „National““ und „Voſſiſche Zeitung“, 
auch werden beſondere Gewinnliſten im Druck angefertigt. Die Gewinne 
werden nur gegen Rückgabe des betreffenden Looſes verabfolgt. 

Nur geſtempelte Looſe find giltig. Jedes Gewinnlos, welches binnen 
ſechs Monaten, vom Tage der Ziehung an gerechnet, nicht geltend gemacht 
iſt, verliert ſein Anrecht auf Verabfolgung des betreffenden Gewinns, 
welcher ſodann als Eigenthum dem Comite anheimfällt. 


Güänzl. Auna 


erg Kleiderſtoffe vorjähriger Saiſon zu nachſtehenden 


jetzt Meter 25 N 
jetzt Meter 30 P 


Vualle Camilla- Tuche, warme Hauzlleiver, .. f. 
f. 
jept Meter 25 Pf. 
r 
f. 
f. 
f. 


jetzt Meter 25 
jetzt Meter 40 


lein carrirte Stoffe in bell und dunkel 


1 gr. Poſten Beige- Electoral, fr. Meter 1,25 1 jetzt Meter 53 


Breslau, den 18. Januar Kammgarn mit Seide. früher Meter 1,5% M, jetzt Mete 70 
Die Lotterie- Commiſſion des Central-Comites ] sene schwere Winterpope nat 10 58, , FR 


Sommerftoffe 125 Straßen: u. Geſellſchaftsroben, Meter 38, 60, 
90 Pf, früher mehr als das Doppelte. 
FREE N Aufträge gegen Vorſchuß oder vorberige Einſendung 
des Betrages prompt. 1 Proben franeo! ug 


für die Schleſiſchen Muſikfeſte. 


Prinz Neuß. Bolko Graf v. a Bülow. Th. Molinari. 
Landsberg 
Die Ausſtellung der Hauptgewinne in Silber wird in Breslau 
am Donnerstag eröffnet. 


APF- Teppich | 
in allen Genres a 3 I ollen), a Laufer, 8. 


u. Pferdedecken, Eocod- u. Manillamatten, Linoleum. (Kor 
empfehlen wir in den neueſten Erſcheinungen und 1 
Prein. 


in größter Auswahl zul billigen 5 Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 


Horte & C., Ning 5.1 1. Etage. | Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B. Frank, Dr. Herm. Müller, Prof, Dr. Pfitzer, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Handbuch der Botanik, 


herausgegeben von 
Professor Dr. A. Sehenk. = 


Unter Mitwirkung von 


Prof, Dr. Sadebeck, Dr. 6. Winter. 
Erster Band. 
Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer litkographischen Tafel, 
Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf, 


Das Werk wird 3 Bände undes n, die in möglichst kurzen Fristen er- 


Zur Bequemlichkeit des geebrten Publikums von Breslau 
scheinen sollen. Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden. 


und Umgegend habe ich eine [4711] 
Niederlage meiner Fabrikate 
in Breslau, Chriſtophoriplatz Nr. 8, 
bei Herrn Th. Müller 


errichtet, welcher dieſelben zu billigſten Fabrikpreiſen ver⸗ 


kaufen wird. 
Ed. Seiler, 
Pianoforte⸗Fabrik zu Liegnitz. 


Durch alle Buchhandlungen zu deriehen!n 


Frankfurter Pferdemarkt Pferdemarkt 


am 28., 29. und 30. März 1881. [4345] 


Verlooſung am 30. März, 


laut ausgegebenem Proſpecte von 61 der ſchönſten Reit ⸗ u. Wagen⸗ 
pferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei⸗ und einſpännigen Equipagen 
nebit completen Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit: u. Fabrrequiſiten ıc, 


Looſe zu beziehen A 3 Mark durch das 1 
des landwirthſchaftlichen Vereins, Frankfurt a. M. 


Schleſ. Ober Salzörumnen. 


Amtlich conſtatirter Verſandt pro 1880 — zur 911 Flaſchen. 
Die hieſigen Mineralquellen, Oberbrunnen und M 

alkaliſche Säuerlinge höchſten — Sie ranziren mit 
Salzquelle und find, weil fie mild wirken, ohne Lare ſchwächen, ſeit Alters 
ber heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unter⸗ 
eibsorgane, beſonders plethora bac 8e chron. Katarrb des Magens 
und Duodenums, 8 ꝛc· Ihre Verſendung geſchieht während 
des ganzen Nabe iederverkäufer ia ten Rabatt. 4045 
urort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſiſchen Gebteg e. 


Fürſt von Pleß ſche Brunnen. Inſpection. 
Sreslaner Korn. "mE 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 


Kaffee ⸗Special-Geſchäft TEE 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. 4710 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 


Von 9 Pfund an inel Leinwandſäckchen franco 


brunnen, find 
Ems und Eger 


— 
— 


durch ganz Deutſchland. be auntwein. — erbat einer a bon gemiidten er 
5 ucten ſeinen a en, und mit Rech s 
— Großes Thee Lager. tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieser 


Der unter dem Namen „ Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 1 fabri . 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 60 
alten Fr Henn 80 und 120 18180 
equemlichkeit des EN Publikums haben die abel Herren 
el Gießer, Junkernſtr nny Nowotny, Hintermarkt 7, 


Für Bruchleidende 


dufmerkſam zu machen, daß ich ein Bruchband ohne Feder liefere, 
welches weder bricht noch genirt, ſich durch Bequemlichkeit und Zurück⸗ 


baltung des Bruches auf das Beſte bewährt und beim Schlafen getragen Schönfelder & Co., Carlepl erm. Gubiſch, Neue Schweidniter⸗ 
werden kann. Ebenſo empfeble ich meine Bruchbänder mit Jeder und C. L. Sonnenberg, Tauenzien 68 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 
Stelipilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. und Königsplatz 7, zen Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Reparaturen an Bruchbändern und aue in dieſes Fach falagenbe 4 eck, Oblaueritr. 34, Robert Hoyer, Breiteftr. 40, 


C. G. Donner, N. Schweidnikerftr. 9, 


Artikel werden billigſt und aufs Beſte von mir beſorgt. 2. Pezpbodnik, e 6, 


W. Zenker s A Albrechtsſtr. 40] Paul Frohwein, 11, 
Th. Wiersbitzky, pt. Bandagiſt, e ER 
Alte Graupenſtraße 17/18, 2. Etage. die Güte, denſelben in ganzen und halben Haie zu Fabrik eiſen zu verkaufen. 


‚dr ds lebe sed. II. Böhm, uch.) 
Avis für die Gutsbesitzer! 


Für diejenigen, welche Kartoffeln oder Zwiebeln nach 
England exportiren wollen, übernimmt den Verkauf Herr Ed. Mar- 
eells, Bruxelles. [2961] 

Etwaige Referenzen bei verschiedenen Bankhäusern, 


Zum Purim-Feste 


Rumäniſch Galiziſ Deut ſcher 0 


Verband⸗Güter⸗Verkehr. 


Nach den im Fürſtenthum Rumänien geltenden beleid Beſtimmungen 

ſind alle Sendungen, welche im Ganzen oder deren einzelne Colli nicht mehr 

als 5 Klar. wiegen, dem Poſtzwange unterworfen, und daber auf Grund 

des 8 48, Abſatz I, Punkt 2 des Betriebs⸗Reglements vom Gijenbabn: 

Transporte ausgeſchloſſen. N 

Senta der Breölaı-@chweidnif-Breißurger@ Hefe 

Oirectorium au⸗Schweidnitz⸗Freibur iſenbahn⸗-Geſellſchaft. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen end au 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die mit Nachtrag X unſeres Local⸗Güter⸗Tarifs sub III 1. publicirte, 
mittelſt Bekanntmachung vom 5. December pr. weiter gewährte Ermäßi⸗ 
gung für Steinſendungen ab Striegau nach Schmolz ꝛc. wird nochmals bis 
30. September er. incl. prolongirt. 

Breslau, den 10. Mär: 1881. [5118] 

Directorium. 


PPP TER IT EEE TR Te SS 2 5 
A 
Thüringiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 15084] 

4535 laufende Meter eichenen Weichenſchwellen 
ſoll — = e 55 Ban vergeben werden. 
ezügliche Offerten ſind bis zu dem 
auf den 24. dieſes Monats, Vormittags 11% Uhr, 

—— Submiſſions⸗Termine an unſere Central⸗Materialien⸗Controle 
ier einzurei 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei genannter Dienſtſtelle einge⸗ 
faben oder von derſelben gegen Erſtattung von 50 Pf. Copialien⸗Gebühren 
bezogen werden. 

Erfurt, den 11. März 1881. 


Die Direction. 


Einem doben und geebrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich das ſeit Jabriebnten zu Feb beſtebende 14939 


Kachel sche Hötel 


mit dem 1. Januar c. in Pacht genommen babe. Mein unausgeſetztes 
Beſtreben wird es fein, meine werihen Gäſte in jeder Beziehung 


zufrieden zu ſtellen. 


Leobſchütz, im März 1881. 
Ernst Weichert, 


früher Otto Kachel. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 12. Februar 1866 
und 23. September 1874 ſind vom Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz Obligationen 
im Betrage von 200,000 und reſp. 400,000 Thlr. 1,800,000 
Mark ausgegeben worden, welche mit 4½ % verzinſt und mit 1% 
jährlich amertifirt werden. Seitens des Kreiſes wird die Convertirung 
dieſer Obligationen in vierprocentige, welche mit 1% jährlich amor⸗ 
tifirt werden ſollen, beabſichtigt. 

Wir erſuchen dem zu Folge diejenigen Gelb: Inftitute, Bank⸗ 
häuſer ꝛc., welche die Ausführung dieſer Convertirung zu übernehmen 
Willens find, ihre bezüglichen Offerten dem unterzeichneten Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſe bis zum 1. April d. J. einreichen zu wollen. Die Con⸗ 
vertirung ſoll in der Weiſe bewirkt werden, daß die Inhaber der 
bereits ausgegebenen Obligationen berechtigt ſein ſollen, dieſe gegen 
die neu auszugebenden Aprocentigen Obligationen, bei Zahlung einer 
Convertirungs⸗Prämie, umzutauſchen, ſo daß nur die hiernach noch 
zurückbleibenden neu auszugebenden Obligationen von den Geld⸗ 
Inſtituten 2c. gegen einen zu vereinbarenden feſten Preis zu über: 
nehmen ſind. Die neu auszugebenden Obligationen werden ungefähr 
die Summe von 1,600,000 Mark betragen. Der unterzeichnete Kreis: 
Ausſchuß wird die eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: 
„Convertirung der Kreis⸗Anleihe“ zu verſehen ſind, am 1. April, 
Vormittags 1 Uhr, in feinem Sitzungszimmer im Kreishauſe in 
Gleiwitz eröffnen und behält ſich das Recht der Zuſchlagsertheilung vor. 

Gleiwitz, den 12. März 1881. [5083] 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz. 
— ... 


Graf von Strac 


Bekanntmachung. 

N Ratibor, den 8 März 1881. 
Die für den Neubau der Oderbrücke bei Buckau, Kreis Ratibor, erforder⸗ 
liche Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues von drei durchaus 
leichen Conſtructionen à 40 Meter Nutzweite, im Gewichte von 134,169 

ilogramm Schmiedeeiſen, 7343 Klgr. Gußeiſen und 223 Klgr. Blei, ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Termin hierzu ift [5126] 


auf den 29. März cr., Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des Königlichen Landraths⸗Amtes zu Ratibor anberaumt. 
4 Nat ſind bis zu obigem Termine portofrei, verſiegelt und mit der 
ufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Ueber⸗ 
baues zu der Brücke über die Oder bei Buckau“ 
an den Kreis⸗Ausſchuß zu Ratibor einzureichen. Ä 
Die Bedingungen, Erläuterungen, Gewichtsberechnungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Bureau des Königlichen Landraths⸗Amtes zu Ratibor, 
als auch im Bureau des Regierungs⸗Baumeiſters Wegener zu Kreuzenort, 
— im Bureau des Berliner Baumarktes zur Einſicht aus und können 
ftere nebſt den Submiſſions⸗ Formularen gegen Einſendung von 8 Mart 
von den beiden erſigenannten Bureaus bezogen werden. 
Der > „Ausſchuß. 


Nuſſiſcher Steppenkäſe, 


welcher nur allein echt von uns importirt wird, iſt wieder in großen 
Partien eingetroffen, und offeriren wir denſelben in feinſter, reifer Qualität 
zu billigſtem Preiſe. [4769] 


Jacoby & Neumann, Breslau, Ring 45, 


General-Depofiteure für das Deutſche Reich. 

ederlagen für Bresl id rren: 

— ‚ Taichenftrabe. 15 a Wilh. Bohl. Kaiſ. Wilhelmitr. 

Paul Beige. Oblauerftraßie ErichlCarl Schneider, Schweid.⸗Str. 
Pe: Tanemzenplaßz. C. L. Sonnenberg, Vabnboſſtraße. 


Oskar Gießer, Junkernſtraße einr. S Kloſterſtraße 
Rud. Jahn, Tanenzienſtraße. * 5 RE | 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke. Th. erben a 


Im Polniſchen Biſchof in Breslau 


ftebt ein großer Transport eleganter, neu ange: 


kommener Wagenpferde, wie auch Steier⸗ 
4 märkiſcher Acbelke erde preismäßi 
Verkauf. 151 aa ee a —— 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


' Um Montag, — wi 1 en, 5 Uhr, werden wir L zu unſerem 
ienſte ungeeignete bei unſerem Bureau Kai 

Nr. 98 öffentlich an den Meiſtbietenden verlaufen. r e 8 
Breslau, den 10. März 1881. Die Direction, 


rr 


Disconto- Gesellschaft in Berlin. 


Die diesjährige General- Versammlung findet am 


Wei, Zu ET, Nahe 4 UM, 


Behrenstrasse 43/44, 


‚Auf der Tagesordnung stehen: 
1) Vortrag des jährlichen 'Geschäftsberichts, 
2) die nach Art. 61 des Statuts vorzunehmenden Ersatzwahlen des Verwaltungsraths. 
$ Wir laden zu dieser Versammlung die stimmberechtigten Mitbetheiligten und Commanditaire 
unter dem Bemerken ein, dass sie die Eintrittskarten während der letzten drei Tage vor der Versammlung, 
sowie am Versammlungstage während der Vormittagestunden in unserem Bureau in Empfang 
nehmen können. 

Die Commanditaire haben ihre Stimmberechtigung durch eine Bescheinigung über die rechtzeitige 
Einschreibung der Commandit-Antheile (Art. 36, 72 des Statnts), sowie durch den fortdauernden Besitz 
der letzteren nachzuweisen. Auswärtige Commanditaire können den Nachweis dieses Besitzes durch ein 
in den letzten acht Tagen vor der General-Versammlung ausgestelltes Zeugniss einer öffentlichen Behörde 
oder einer angesehenen, uns bekannten Firma oder Person führen; auch sind sie befugt, sich durch einen 
stimmberechtigten Commanditair vertreten zu lassen, haben aber uns schriftlich anzuzeigen, wem sie des- 


statt, 


fallsige Vollmacht ertheilen. 
Berlin 


10 Stück in 
5⁰ 5 5 
100 „ 100 


den 12. März 1881. 


Direction der Disconto- Gesellschaft. 
FEC ²˙ . p ð ͤ EN 
Wurzelechte Roſen nur 1. Ranges, 


Thea- Bourbon und Remontanten: 
10 Sorten 6 Mark, 
50 s 28 8 


[5134] 


„ 50 


100 Souvenir de la Malmaison, zu ganzen Beeten, 50 Marl. 


Neueſter Noſenkatalog gratis u. franco. 
Albert mann Roſenzüchter, 


Maximiliansau am 


hein. 


Sehr deutliche Namens: und Ortsunterſchrift erbeten. u 
Annonce wolle man ausſchneiden, Aufträge ſofort erwünſcht. 
CECE ò³²ůV:ẽ . ⅛ ͤ—u“l ARE RRERTERTAEUT TEUER ETE 


Soeben erschien im Verlage von 
Eduard Trewendt in Breslau 
und ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Das 
Erkenntniss problem. 


Mit Rücksicht auf die gegenwärtig 
herrschenden Schulen 


Dr. 0. Caspari. 


Professor der Philosophie an der 
Universität zu Heidelberg. 
Gr. 8. 4 Bogen, Preis geh. 1 M. 60 Pf. 
Zu vorstehender Schrift gab das 
hundertjährige Bestehen der Kant- 
schen „Kritik der reinen Vernunft“ 
Veranlassung. Der berühmte Ver- 
fasser erörtert in seiner Abhandlung 
die Frage, ob und welche Fort- 
schritte die philosophische Wissen- 
schaft auf der Grundlage der Kant- 
schen Lehre während dieses Säcu- 
lums gemacht hat. 
> 


„ Klinik 


8 
zur Aufnahme und Bebandlung für 


Hautkranke c., 


Breslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 

Vm. 910, Nm. 4 —5. Privatwohnung 

Bertenfit; 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 

nitzerſtr. Hön B.10—12,N.2—4. 
* 


Für Hautkranule i. 


Sprechſt. Vm. 8 — 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weiss, 


in Oeſterreich⸗ Ungarn approbirt. 


Ar einem lucrativen Fabrikgeſchäft, 

leichviel welcher Branche, im 
oberſchleſiſchen Montaubezirke wünſcht 
Be ſich mit einem größeren 
apitale thätig zu betbeiligen oder 
als ſtiller Socius einzutreten event. 
auch ein reichlich avancebringendes 
Fabrik⸗Geſchäſt zu kaufen. Offerten 
werden O. O. 27 Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [4867] 


Ein Kaufmann, 

gef. Alters, ſucht eine Commandite 
don einer lucrativen Fabrik oder eine 
Filiale eines ſoliden Geſchäfts zu 
übernehmen. Caution kann 10⸗ bis 
12,000 Mark geſtellt werden. 

Offerten unter B. 56 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 2951] 


Monogramme 
auf Bogen und Couverts, 
it 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 


empfiehlt [4507] 
N. Raschkow jr., 


Oblauerſtraße 4. 


Thee! 


à Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3,4, 4,80 u. 6 M. 


. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau. 


Dr. med. Krug in Thal 
bei Ruhla beilt, unter Verzicht auf 
jedes Honorar bei Nichtheilung, auf 
Grund der neueſten Forſchungen bee 
die ſchwerſten Fälle geheimer Krank⸗ 
beiten in jeder Form (Syphilis, Ges 
ſchwüre, Ausflüſſe, Hals⸗ und Haut⸗ 
leiden). Ebenſo die verderblichen Folgen 
geheimer Jugendſünden (Schwäche⸗ 
uſtände, nächtliche Verluſte, Nerven⸗ 
eiden aller Art), Fallſucht ꝛc. Uns 
bedingte Diser., keine Berufsſtörung. 
Genauer Krankheitsbericht. [1531 


4716 


Aufgebot 
behufs Todeserklärung. 
Das Aufgebot vom 21. Februar cr., 
betreffend den [5073] 
Sattler Herrmann Langer aus 
Buchwald, Kr. Landes hut i. Schl., 
wird dabin berichtigt, daß Herrmann 
Langer in Rudelſtadt, Kreis Bolken⸗ 
bain, geboren iſt. 
Liebau 1. Schl., den 11. März 1881. 
Königliches Amts: Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die zufolge Vertrags vom 25ſten 
ebruar 1881 gebildete Genoſſen⸗ 
chaft iſt unter der Firma: 

chalkowitzer 
Darlehnskassen-Verein, einge- 
tragene Genossenschaft 
zu Alt⸗Schalkowitz unter Nr. 10 in 
das bieſige Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
am 11. März 1881 eingetragen worden. 
Zweck des Vereins iſt: ſeinen Mit⸗ 
gliedern die zu ihrem Geſchäfts⸗ oder 
Wirtbſchaftsbetriebe nötbigen Geld: 
mittel unter gemeinſchaftlicher Ga⸗ 
rantie in verzinslichen Darlehnen zu 
beſchaffen, ſo wie Gelegenheit zu 
geben, müßig liegende Gelder ver⸗ 
zinslich anzulegen. Den 1255 
den: 


bilden: J 
1) Pfarrer Paul Friſchta 8 
3 1 pan 2 
arez SS 
3) Bauer Bartholomäus ( 8 
Stampka RE 8 


4) Bauer Andreas Kampa 

5) Gärtner Johann Skroch in Ali⸗ 

Popelau, 
ad 1 Vereinsvorſteber, ad 2 deſſen 
Stellvertreter. 

Die Bekanntmachungen werden 
vom Vorſteber gezeichnet und erfolgen 
in der „Schleſiſchen Volkszeitung.“ 

Die Zeichnung für den Verein iſt 
rechtsverbindlich, wenn der Vorſteher 
oder deſſen Stellvertreter und min⸗ 
deſtens zwei Beiſitzer die Firma unter 
Hinzufügung ihrer Namens⸗Unter⸗ 
ſchriften zeichnen; bei gänzlicher oder 
theilweiſer Zurückerſtattung von Dar⸗ 
lehnen, bei Anleben von 75 Mark 
und darunter, bei Einlagen in die 
mit der Vereinskaſſe verbundene 
Sparkaſſe genügt indeß die Zeich⸗ 
nung durch den Rechner und zwei 
Vorſtandsmitglieder. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchaf⸗ 
ter kann jederzeit hier eingeſehen 
werden. 

Oppeln, den 9. März 1881. 

Kgl. Amtd-Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 
In unſere Handels regiſter iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
a. in das Geſellſchaftsregiſter: 
zu Nr. 53, Colonne 4: Die Li⸗ 
quidation iſt beendigt, und da⸗ 
ber die Firma gelöſcht. Letztere 
iſt auf den Kaufmann Max 
Waleczek für alleinige Rech⸗ 
nung übergegangen; 
b. in das Firmenregiſter: [5074] 
zu Nr. 277 die Firma 
Hille & Comp. 
und als deren Inbaber der 
Kaufmann Max Waleczek zu 


Oppeln. 
Oppeln, den 10. März 1881. 


Königl. Amtsgericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 


3 den 17. März er., 
Vormittags 11 Ubr, 
werde ich beim Glaſer S. Grühn bier 
eine große Partie Fenſterſcheiben⸗ 
glas, eine Partie Tafelalas, eine 
aroße Partie Spiegel, Goldleiſten, 
Gardinenſtangen, Bilder und die 
Möbels [5115 
meiſtbietend öffentlich verſteigern. 
Kempen, im März 1881. 
Kambach, 
Gerichtsvollzieher. 


Nachtrags Bekanntmachung. 

In der in Nr. 103 der „Breslauer 
Zeitung“ enthaltenen Bekanntmachung 
des unterzeichneten Amtsgerichts vom 
25. Febeuar cr., betreffend die ferner⸗ 
weite Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung des Handels-, Genoſſenſchafts⸗, 
Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſters ſich bes 
ziebenden Geſchafte, iſt im Text ein 
Druckfehler vorfindlich, zu deſſen Be⸗ 
richtigung biermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß die er⸗ 
wäbnten Geſchafte nicht vom 1. März 
1871, ſondern vom 1. März 1881 
ab den dort benannten Herren 
Beamten übertragen worden ſind. 


Beuthen OS., d. 10. März 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 1963. die Firma 

15078) A. Nickel 
zu Tarnowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Auguſt Nidel 
zu N eingetragen worden. 

Beuthen S., den 9. März 1881. 
Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 1665 das Erlöſchen der Firma 
5079 A. Gieska 
zu Ober⸗Lagiewnik vermerkt worden. 
Beutden OS., den 1 Marz 1881. 
Königl. Amts-Geriht VII. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Mokrauer 
zu Kattowitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin 5081 
auf den 7. April 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
bierſelbſt, im Gerichtsgebäude Zimmer 
Nr. 6, beſtimmt, wozu alle Beiheilig⸗ 
ten hiermit geladen werden. 

Kattowitz, den 10. März 1881. 

Neumann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter wurde 
deute unter der Nr. 592 die Firma 
[50800] H. Kuschnitzki 
und als deren Inbaberin die Kauf⸗ 
frau Helene Kuſchnitzki, geborene 
Holländer, zu Gleiwitz eingetragen. 

Gleiwitz. den 9. März 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

Unſer Subbaſtations⸗Patent vom 
28. December 1880 wird widerrufen 
und insbeſondere der am 16. März 
1881 zur Zwangsverſteigerung des 
dem Kaufmann Simon Aſchner ge⸗ 
börigen Grundſtücks Nr. 295, Band XV, 
des Grundbuchs von Nicolai an⸗ 
ſtebende Termine hiermit aufgeboben. 

Nicolat, den 12. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 

(gez.) Wehowski. [5076] 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das fisca⸗ 
liſche Steinkohlen⸗Bergwerk Königin 
Louiſe bei Zabrze OS. in der Zeit 
vom 1. April 1881 bis 31. März 1882 
erforderlichen Schreibmaterialien ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben 
w 


erden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in der Materialien-Berwaltung der 
unterzeichneien Berginſpection ein: 
geſehen oder auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
in Abſchrift mitgetheilt werden. Die 
Offerten ſind, verſiegelt und mit der 
Aufſchriſt: 5110] 

„Angebot auf Schreibmaterialien“ 
verſehen, portofrei bei der Berginſpec⸗ 
tion bis ſpäteſtens 

Dinstag, den 29. März c., 
Vormittags 11 Uhr, i 

einzureichen, an welchem Tage die 
Etöffnung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen ſoll. 

Zabrze, den 8. Marz 1881. 

Königliche Berginſpection. 


Bei Zahnſchmerz 


unübertroffen. [4308] 
Dr. Hartung’s berühmtes 
Zabn⸗Mundwaſſer, à Fl. 60 Pf., 
echt in Breslau bei R. Beten⸗ 
ſted, Schubbrüde 22, S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa gm 
Granit⸗Pflaſterſteinen IVb Klaſſe ſoll 
im Wege der öffentlichen Submifien 
vergeben werden. 15135] 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution in Höhe von 300 
Mark beizufügen iſt, werden 

bis zum 25. März 1881, 

Mittags 12 Uhr, 
in der bieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
angenommen. 
reslau, den 12. März 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Die mit einem Gehalt von 1400 
Mark incl. Wohnungs⸗Entſchädigung 
dotirte zweite 


15085 
Elementarlehrerſtelle 


an der hieſigen hoheren Töchter ⸗ 
ſchule ſoll zu Oſtern d. J. (das neue 
Schuljahr beginnt am 1. Mai) ander⸗ 
weitig beſetzt werden. 

Da der anzuſtellende Lehrer den 
Unterricht im Geſange und im Zeichnen 
auch in den höheren Klaſſen der Töchter⸗ 
ſchule eriheilen fol, fo iſt für dieſe 
beiden Fächer eine beſondere Quali⸗ 
fication erforderlich. 

Auch wäre es wünſchenswerth, wenn 
der betreffende Lehrer im Stande wäre, 
den Schülerinnen Turnunterricht zu 
ertheilen in welchem Falle eine ent⸗ 
ſprechende Erböhung des Gehalts in 
Ausficht geſtellt werden könnte. 

Geeignete Bewerber wollen ibre 
Meldungen unter Sa ihrer 
Zeugniſſe bis zum 26. d. an den 
unterzeichneten Magiſtrat einreichen. 
Die Entſcheidung wird noch im Laufe 
dieſes Monats erfolgen. 

ppeln, den 10. März 1881. 
Der Magiſtrat. 


Trentin. 


Offene techniſche 
ehrerſtelle. 


An unſerem Gymnaſium iſt die mit 
1500 Mark, excl. Wohnungsgeld⸗Zu⸗ 
ſchuß, dotirte Stelle eines lechniſchen 
Lehrers zu beſetzen, welcher den Zeich⸗ 
nen⸗, Schreib⸗ und Geſang⸗, ev. den 
Turms Unterricht zu übernehmen bat. 

Lehrer, welche in dieſen Fächern 
eine gute Prüfung beſtanden baben 
und nachweiſen können, daß ſie mit 
gutem Erfolge in denſelben unterrichtet 
baben, wollen ihre Zeugniſſe bis zum 
27. März c. an den unterzeichneten 
Magiſtrat einſenden. [4719] 

Woblau, den 6. März 1881. 

Der Magiſtrat. 


Kiefernſamen 


mit einer Keimfähigkeit von 87 pt., 
à 250 Mark für 50 Klar. excl. Vers 
packung, iſt aus der Samendarre 
Antonin nach vorheriger Beſtellung 
beim unterzeichneten Forstamt zu 
baben. 451121 
Fürſtlich Nadziwill' ſches 


Forſt Amt Przygodziee. 
Specialarzt Dr. med- Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [4931] 


Geschlechts- 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Slasenlelden (Flechten), 
Pn B u. Frauen- 
rankheiten, auch die verzweifeltſten 
Falle, bellt Drieffid mi ſiceren 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30 — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Geſchlechtskrankheiten 


2966 jeder Art, 
Impotenz, Pollutionen 
ſernelle Schwäche K. 


ilt U, und gewi 5 
m wi Ben 


Frauenkraulheiten. 


eine 

anatomiſchen Muſeum⸗ Präparate 
unentgeltlich de Bm ai 8 

Dehnel, es 

früber Weidenſtraße Nr. 25. 


Auswärts brieflich. 
Für Induſttiezwecke, 


Strohhutfabrik oder Aehnliches, ſoll 
ein Haus in beſter Lage der Stadt, 
unter Berückſichtigung etwaiger beſon⸗ 
derer Wünſche, umgebaut werden. 
Reflectanten wollen ibre Adreſſe 
unter C. D. 37 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. einſenden. [2392] 


8 
or 


erhalten, ift billig zu verkaufen. Anfr. 
unter X. B. 35 an di 
Breslauer Zeitung. 15107 


Breslauer Zeitung ſenden. 


ine Hypothek ben 21,000 Mark 
wird auf er a 9 
— nebit 32 Morgen Län: 


0 bier 8 1. Juli Kar 
zu — er 60,000 ein 
Gerichtliche Taxe 145,000 N. gegen 


Feuer mit 151,720 M. verſich 
Gefl. Off. erbeten unter A. O. 61 
an die Exp. d. Bresl. Zig. [5103] 


Js ſuche 6000 Thaler hinter 

55 85 Ange gabe el be 5 
u 5 3., längere Jabre feſtbleibend, 
— mein Gut don 400 Mrg. Areal. 


W ngkberes durch C. Peisker, Barten- 
Guse ö ER 15122 


. 8000 Thlr. 


Anlage⸗Capital auf ein neu zu etabli⸗ 
Jendes, aut verzinsliches Geſchäft ge: 
1 „ Daſſelbe ift in keiner Weiſe der 
Mode unterm. Sehr gangb. Artikel. 
Kein Riſico. Agent. verd. Di, erb. 
u. K. 52 Brieft. der Bresl. Z. [2903] 


Guts⸗Verpachtung. 
Das dem Herrn Grafen Wilhelm 
Magnis geböriae, in der Grafſchaft 
Glatz gelegene . Nothwal ; 
ters dorf nebſt dem Waldhof Vor ⸗ 
werk in Eckersdorf ſoll vom 1. Juli 
d. 2 ab auf weitere 15 Jahre ders 
pachtet werden. Zu der Pachtung 
ehören circa 890 Morgen nutzbare 
Sidche und find an 60,000 Mk. Ber: 
mögen dazu erforderlich. Die Beſich⸗ 
tigung des Pachtgutes kann jederzeit 
mit Etlaubniß des Unterzeichneten 
ag von wo aus auch die nähe⸗ 
ren Beſtimmungen für die Verpach⸗ 
tungen auf perſönliche Vorſtellung 
ecxibellt werden. 14977 
Eckersdorf, Kreis Neurode, 
den 11. März 1881. 


v. Ku jawa, 
Bevollmächtigter. 


Hotel⸗Verkauf. ul 
Ein Hotel mit frequentem Fremden⸗ 
verkehr, in einer Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonſtadt Oberſchleſiens von 15,000 
Einwohnern, iſt mit 12 vollſtändig 
eingerichteten Fremdenzimmern, Bil⸗ 
lard und Speiſeſaal, Familienverbält⸗ 
niſſe halber preiswürdig zu verkaufen. 
Zwiſchenbändler verbeten. Anzablung 
10— 12,000 M. Adreſſen unter 2. 
365 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, zu richten. [5048] 


3 Ein cautionsfäh., kinderloſes Ebe⸗ 
er paar ſucht, gleichviel wo, ein 
Hotel zu pachten. Offerten werden 
ebeten unter T. 45 an die 185 der 
resl. Zig. zu richten. 14964 


1 Gaſtwirthſchaft, 
Saal, Garten, Haupt⸗ u. gr. Garniſon⸗ 
ftadt, wenig Hyp., vectauſcht Beſitzerin 


gegen ein kl. Haus. Näh. Haafen- 
Lein 4 Vogler Glogau. [5128] 


Verpachtung. 


In einer gr. Provinzialſtadt iſt 
eine gut einger. Handelsgärtnerei mit 
bübſchen Gartenanlagen und ger. 
Localitäten, ſich zur Errichtung einer 
Kaffeewirtbſchaft vorzüglich eignend, 
um 1. April zu verpachten. Cautions⸗ 
ſabige Bewerber wollen ihre Adrefien 
unter B. P. 64 an die ea. 5114 


Ein ausgezeichneter Polyxan- 
Aer- Flügel wegen Umzug sehr 
reiswürdig zu verkaufen Neue 
weldnitzerstr. 4, III. rechts. [2963 


f Inländische Fonds. 
Reichs - Anleihe 4 


7 VVT in 2 a Zt ae En, NN 
N ET 1% u 1 fi 7 er * A e W er * * N 


7 N 

ür eine in der Neuzeit in Beltieb 
geſetzte, in guter Getreidegegend nach⸗ 
weislich rentable gelegene 


Dampfmehlmühle 


wird behufs Erweiterung des Geſchäfts 
ein Soeins, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, mit einem Einlagecapital von 
15= bis 20,000 Thlr., unter Garantie 
von 8-10 & Zinſen, geſucht. 

Offerten unter Oppeln 60 an die 
Exped. der Bresl. Zig. 5099] 


Meine zunächſt dem biefigen Bahn⸗ 
bof gelegene und vollſtändig ein⸗ 
gerichtete [5116] 


Brauerei 
u. Gaſtwirthſchaft 


mit Eiskeller, gr. Mälzerei u. vielen 
anderen Kellern, Gaſt⸗, Billard⸗ und 
Fremdenzimmern, Saal, Geſellſchafts⸗ 
und Gemüſegärten, gr. Hofraum und 
Stallungen, gutem und ausreſchendem 
Waſſer, Gasbeleuchtung ꝛc., iſt ſofort 
preiswerth zu verkaufen. 
Groß ⸗Streblitz. A. Grüß ner. 


Ein kleines, recht lebbaftes 
Galanterie⸗, Kurz: u. 
Spielwaaren⸗Geſchäft 


in einer ſehr verkehrsreichen Garniſon⸗ 
und Fabrilſtadt Oberſchleſiens iſt mit 
geringen Mitteln günſtig zu über⸗ 
nehmen. Mietbe gering, Anzahlung 
1000 bis 1500 Mark.“) 

Selbſtkäufer belieben Offerten unter 
Chiffre A. M. 44 an die Exped. der 
Bresl. Zig. zu richten. [5020] 


) nicht Thaler wie am 13. d. M. 
irrthümlich ſtand. 


Per 15. Juni a. c. oder eher 
ein Colonial Waaren: und 
Cigarren ⸗Geſchäft nebſt Aus⸗ 
ſchank, in beſter Lage Breslaus, 
u verkaufen. Umſaß ca. 140, 

ark ohne Schleuverpreiſe. 
Mietbscontract 5½ Jahr. Dazu 
nötbig 5⸗— 6000 Tblr. Reflect. 
bauptpoftl. M. G. 10. [2781] 


Geſchäfts⸗Kauf⸗Geſuch. 


Ein lucratives Geſchäft, am liebſten 


Leinen⸗, Tuch⸗, Weiß, Woll⸗ oder 
Poſamentietwaaren⸗Branche in Bres⸗ 
lau oder in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter R. O. 38 in den 
Briefk. der Breslauer Zta. [2827] 


Mir beabfihtigen unſer am Ringe 
gelegenes 5129 


Colonialwaarengeſchäft 


u verkaufen und erhalten ſolvente 
eflectanten näbere Auskunft durch 

Hrn. Karl Ed. Pohl, Baſel (Schweiz). 
Striegau, im März 1881. 


ugust Pohls Erben. 


Cisartengeſchült an frequ. Straße 
bald zu verkaufen. Offerten 
J. F. 35 hauptpoſtlagernd. [2971] 


Ein Reſtaurant 
nebſt ord. Ausſchank und Laden, 
beſter Lage in Königshütte, iſt unter 
aünſtigen Bedingungen ſofort pacht⸗ 
weiſe zu übernehmen. 5113] 

Offerten unter A. Z. 100 poſtlag. 
Röniasbütte erbeten. 


Lofoden Marke | 
L. F. F. G. 


anerkannt 
reinſter, vorzüglichſter 
und wirkſamſter 


Dorschleberthran 


Lofoden⸗Fiſchguano⸗ 
und Fiſchproducten⸗Geſellſchaft 
in Hamburg, 


nur echt 
in Originalflaſchen mit 
obiger Marke. 


Vertreter und Haupt - ODepoſttair 
für elfe: vor 


Richard A. Sehreiber 
in Breslau. [4360] 
Verkaufsſtellen in den meiſten Apo⸗ 

tbeken Breslaus und der Provinz. 


Pa. Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup, 
Reindeit garantirt; [2941] 
Pa. Alpenkränter⸗Eſſenz, echt, 
offerirt billigft in Gebinden u. Flaſchen 
Schönau, Schl. Wilhelm Lorenz. 


Domain agg Neukirch bei Breslau 
bat 1000 Ctr. ſaͤchſiſche weiß ⸗ 
fleiſchige Zwiebelkartoffeln und 200 
Ctr. Futterrüben abzugeben. [2854) 


TCojabohne. 


Die ſo außerordentlich ertragreiche 
Sojabohne (Soja hispida) verkauft mit 
20 Mark pro Centner das Fürftliche 
Wirthſchafts⸗Amt zu Grabowka 
bei Ratibor. (5117 


Geſaͤuerte 


Schnittlinge 


in ſehr — Qualität hat für die 
Monate März und April c. noch ab⸗ 
zugeben 5101 
die Ratiborer Zuckerfabrik. 
2 Pose junge Graufhimmel- 
onnies (preuß.⸗volniſche Race) 
fteben billig zu verkaufen in Poln.⸗ 
Liſſa. Näheres bei Roßarzt Meiſel 
daſelbſt. 12946 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— — 


Ein Jun. I 
aus acht ar. Familie 


(Waiſe), in ſämmtlichen Handarbeiten 
geübt, im Rechnen und Schreiben be⸗ 
wandert, ſucht per bald unter den 
beſcheidenſten Anſprüchen in einem 
Geſchäft, gleichviel welcher Branche, 


tellung. 
Offerten A. B. Oppeln 
2833] 


Gefallige 
poſtlagernd. 


er 1. April ſuche ich für ein Mäd⸗ 

chen von 3 Jahren eine nicht zu 
junge Kindergärtnerin. (5111 
Frau Berta Schlefinger, 

Königſtraße 2. 


Breslauer Börse vom 14. März 1881. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Mädchens: 


CCC HT FFIR 
ee 1 4 


\ 


Eine jur e Dame, mit der Schnei⸗ 
derei vollſtändig vertraut, wünſcht 
Stell. in einem größeren Geſchäft. 
Gefl. Off. A. B. 67 der Bresl. Ztg. 
In unſerem Geſchäft iſt die 
ne eines Buchhalters zu 


eſetzen. 
Schriftliche Meldungen neh- 
men entgegen. 5 
num & Co., 
1295] Breslan. 
ee eee eee eee 
Buchhalter empfohlen. 


um Ordnen, Uebertragen ꝛc. 
von Handlungsbüchern wird 
ein Fe e und disereter 


Buchhalter empfoblen. [5121] 
Offerten unter H. 2681 an 
aaſenſtein 4 Vogler in 
reslau zu richten. 


Für mein Manufacturwaar.⸗, Tuch⸗ 
und Herren⸗Confectionsgeſchaft ſuche 
ich per 1. April c. einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen [5108] 


Verkäufer. 
Guido Krämer, Krappitz. 


Commis jeder Branche 
placirt u. empfiehlt ſtets das kaufm. 
Bureau,, Germania“, Dresden. 


Ein Küfer, 


mit guten Referenzen, der ſich auch 
für die Reiſe qualificirt, wird geſucht. 
Schleſier und Poſener find bevorzugt. 
Bei Bewerbung Angabe des ge⸗ 
babten Salairs und e 62 5 
Offerten unter Chiffre U. 62 Exped. 
der Bresl. Zeitung. [5109] 


1 Commis, Specerift, 
22 J. alt, kath., welch. gute Em: 
pfehlungen zur Seite ſtehen und 
Prima; eugniffe beſitzt, ſucht unter 
Le. Apel e. Stelung Sens 
Offerten erbeten P. L 10 poſtl. 
Gleiwitz. 12062 


Ein junger Mann, 


gegenwärtig Commis in einer Sorauer 


Leinen⸗ u. Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Handweberei, 


ſucht per 1. April c. oder ſpäter Stel⸗ 
lung. Anſprüche beſcheiden, Zeugniß 
gut. Gefl. Off. unter A. Z. 61 poſt⸗ 
lagernd Sorau NL. erbeten. [5124] 


Ein junger Mann, Kaufmann u. 
Deſtillateur, ſeit 4 Jahren mit 
Erfolg Reiſender einer größ. Sprit⸗, 
Liqueur⸗ u. Eſſig⸗Fabrik, ſucht, in der 

ſicht ſich zu verheiratben, eine 
dauernde Stellung. Caution kann 
auf Verlangen geſtellt werden. Beſte 
Referenzen ſtehen zur Seite. Gefäll. 
Off. werden unter Chiffre M. G 
a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [2964] 


Ein Oeſtillateur, [2847] 
auch Materialiſt, moſaiſch, 0 
geſtützt auf gute Jeugni e, von ſofort 
Stellung. Off. J. J. poſtl. Natel. 


[5] 
Hotel⸗Perſonal, 
fowie für Neſtaurants in jeder 
Branche, empfiehlt den Herren Prin ⸗ 
Ivan das Bureau v. A. Schmidt 
n Breslau, Kleine Groſchengaſſe 


E 
E 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 
Carl-Ludw.-B. 4 7 


7 


101,30 B 7 
Br.-Schw.-Frb..| 4 4 / 107,50 G Lombarden ...|4 0 — 
Era. on. An 4 10788 5 Obschl.ACDE..|3% 9, 195.50 bad Oest.-Frnz. tb. 46 — 
do, cons. Anl. 4 101,35 B 3 3 9% — n 34 | — 
er 3 8828 B Br. Warsch.StP.|5 | 0 5000 ba Kasch.-Oderbg. 5 — | — 
e Al 52 | — Pos.-Kreuzb. do. 4 0 | 17,00 B do. Prior. 5 — — 
Bresl.Stdt.-Obl.] 4 99,9085 bz do. St.-Prior. 5 2%| 69,00 8 Krak,-Oberschl, | 4 — r 
Schl. Prdbr. altl. 3% 92,45 B R. O.-U.-FEisenb. 4 7/8 145,75 B do. Prior.-Obl. 4 — | 80,00 0 
a En do. St.-Prior.( 5 |7%,,| 144,75 B Mähr,SchlCtrPr fr. | — 
i | Lit. A. N 5 91,00 B Oels-Gnes. St. Prſ 5 40,75 B 
0. . D E f k-Astien. 
20, n -—— | Bresl.Discontob|4 | 6, | 95,25 B 
do, Lit. A. . 4 100,70 B inländische Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechel.-B. 46 100,75 B 
x — a‘ 1% ** bz 2 1 D. Reichsbank 4% 850 6 
o. (Rustical) — burger , a 1 
&. de. .|4 . 10048 B 40.4% 10300 B i eee 
do. do. 4 102,75 B do. Lit. 6.14% 10300 B Oesterr. Credit|4 |11% 1520,09 G 
22. 6 . | m 1000 B 40. Ut J. 4 10300 B Fremde Valuten 
5 9 do, Lit. J. 108, 5 
do. do. 47 102,50 B do. Lit. K. 4½ 108,00 B Ducaten — 
do. Lit. B. 33 — do. 18765 108,20 B Oest. W. 100 Fi... 175,00 bz 
do. do. . 4 | — do. 895 | — 20 Fres.-Stücke ...| — 
Pos, Crd.-Pfdbr.| 4 99,8590 bz Br.-Warsch. Pr.“ 5 An Russ.Bankn, 1008.-R. 210,75 bzd 
W > Schl. 1 100,60 B os a E. 3% = B Industrie-Aotl eee 
. kosener 2 o. Lit. C. u. D. 4 2 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 97,60 bz do. 1878. 4 1100,00 6 e 1 6% x 
do, do. 14% 104,40 P do. Lit. F. 4½ 104,25 B 0. er 1 7550 — 1,50 B 
do. do. 5 104,45 bz do. Lit. G.. . 4 108,75 B do. A.-G. Mb. 4 0 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,00 B do. Lit. H... 4% 104,00 B Er 5 N : 0 — 
e. do. 14%] — do. 1874. 44% 108,80 B ren b e 
Goth. Fr.-Pfdbr. 5 — do. 1879, ' 7. 104,60 6 40 ee h 8 = 
— o.N.- W — < 512 
ehr a feldes = do. Wagenb.-G 4 6 — 
e eee e do: Wih.18801 452 1104,00 B.ı Donneremarkh. 4 1 — 
Oest.Gold-Rent.| 4 79,50 bz R.-Oder-Ufer . 4½% 104,00 B Moritzhütte....4 |— | — 
do. Silb.-Rent.; 4", | 86,00 B Oels-Gnes. Prior) 4% — 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 — 
do. Pap.-Rent. 4% | 64,00 B i ad: Oppeln. Cement 4 37 275 
r n 
Fre 2 2 et se 1 9250 B Wechsel-Course vom 14. März, Schl. Feuervers. fr. 20% En 
Ung. Goldrente 6 | 97,50 bd Amsterd. 100 Fi. 3 [KS. 169,30 bz do. Leobener. Ad fr. 6 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,00 bzG do. do. 2M. 168,25 G do. Immobilien] 4 5 — 
do. Pfandbr. 5 65,3540 bz London 1L,StrlJ3 |xS.| 20,505 bzG do. Leinenind, !4 | 6 95,00 etbzG 
Russ. 1877 Anl.!5 95,00 G do. do. 3 [ZMu.] 20,38 bz do. Zinkh.-A. 4 55 — 
> do. 1880 do. 4 74,85475,15 bz& Paris 100 Fres.] 3% |kS. | 80,90 bz do. do. St.-Pr.]4% 5 — 
13 Orient-AnlEm I. 5 59,75 do. 0 3 2M. — do. Gas-Act.-G. 4 — — 
40. 40. II. 5 | 59,85460,00 bad Petersburg . ..|6 |3W.| — Sil. (V.ch,Fabr.)|& |5 | — 
do. do. III. 5 59,50 bzG Warsch. 100 8. R. 6 ST. 210,00 6 Laurahütte .... 4 77 — 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,00 bz Wien 100 Fl. 4 kS. 174,50 6 Ver. Oelfabrik. 4 7 — 
umün. Oblig..!6 93,25 bzG do. do. 4 2M. 173,25 8 Vorwärtshütte . 4 0 27,75 bzB 
Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 
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Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. D 


8. vition der 


Ein junger Mann, mit den Com⸗ 
ptoirarbeiten vollſtänd. bewandert, 
ſucht unter ſehr beſcheid. Anſprüchen 
zum 1. April c. anderweitiges Enga⸗ 
gement. Offerten unter A. B. 59 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 2960] 


in junger Mann (Speeeriſt, 
aetiv) mit der Producten⸗, Mebls 
und Lederbranche vollſtändig vertraut, 
der einfachen Buchführung, age der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Ref., per 1. April ber: 
änderungsbalber anderweitiges Enga⸗ 
ement. Offerten unter G. 1001 po 
185 Oppeln erbeten. [2828 


Ein junger Mann, im Speditions- 
Geſchaͤft erfahren, wird p. 1. April 
er. zu engagiren geſucht. Schriftliche 


Offerten ſehe entgegen. Delete e f 
72 


verbeten. e 
Breslau. Louis Stoller. 


Ein Wagenſattler, 


der in einer großeren Fabrik ſelbſt⸗ 
ſtändig die Sattlerei führen kann, 
Er dauernde Stellung in der 
agenfabrik von [4998] 
Franz Nitzschke, 
vormals ©. Greinke, 
Stolp in Pommern. 
Ei i. unverheirat. Gärtner, im 
Gemüfebau, Roſenzucht u. Baum: 
ſchule geübt, ſ. p 1. April Stell. Off. 
G. G. 48 Brief. d. Bresl. 31g. [2935] 


* * 7 » 
Für einen Lehrling, 
der ca. 1 Jahr in einem Specereis 
u. Manufacturwaaren⸗Geſchäft lernt, 
wird zur Beendigung der Lehrzeit 
Stellung geſucht. Off. werden u. Chiffre 
J. M. poſtl. Schoppinitz erbeten. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, der Poln. 
ſpricht, findet ſofort Stellung bei 
Joſeph Kretſchmer, 
vorm. C. Knobloch's Eiſengeſchäft. 
Beuthen OS. [5130] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein J. Ehepaar ſ. eine frdl. Wohn., 
3 2fenſtr. Zimmer und Alcove. 

Franco Off. mit Preisangabe an d. 
Exp. d. Bresl. Ztg. R. 63 erb. [2969 


Abgestr, 10 3. Et., 3 gr. Z., 3 Eing., 
Cab., Küche, Entree, Madchen. u. 
Nebengel., Waſchk., Gart., April zu bez. 


oͤſchenſtr. 30 2. Etage, 3 Zimm., 
Küche und Beigelaß, an ruhige 
Miether für 450 Mk. per 1. April zu 
vermietben. [2886] 
ine Wohnung im 3. Stock Palm⸗ 
ſtraße 20 iſt für 450 M. jährlich 
zu vermiethen. Näh. Palmſtraße 26, 
parterre. 2949 
Sebewaftr. 63, feinr. Theil, 2. Et., 
7 8., 2 Cab., Küche, ar. Entr., 
Gartenb., Nebengel, im Ganz. oder 
geth., billig beziebbar. 5091] 


in junger Kaufmann ſucht per Iſten 
E April unmöblirtes Wohn ⸗ le 
Schlafzimmer bei anftänd. Familie. 

fferten unter D. 57 
der Breslauer Zeitung. 


erlinerſtr. 6 zu bermietben die 
O erſte Etage, neu renovirt, beit. 
in ſieben Zimmern, dielem Beigelaß, 
Gartenbeſuch mit 1 Laube. Näberes 
Berlinerſtr. 5 b. Wirth part. (4852 


Eeſſingſtraße d 


die 1. Etage für 380 Thlr., die halb 
3. Etage für 164 Thlr. zu —. . 


Neue Oderſtr. 13 D, 


dicht an der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
iſt die 1. Etage am 1. April — au 
Wunſch 8 Tage vorher — zu beziehen. 
Dieſelbe enthält 2 berrſchaftl. Wohn. 
zu je 3 Zimmern, Zwiſchencab., Küche, 
Entree und Nebengelaß. welche in: 
deſſen auch zu einer Wobnung zu 
6 Zimmern ꝛc. leicht bereinigt werden 
konnen. 2944) 
Näheres Königsplatz 4, parterre. 


Gabitzſtr. 15 (Poſthalterei) 
find im 2. Stock zwei mit allem Com⸗ 
fort ausgeſtattete Wohnungen zum 
Preiſe von 600-700 Mk. ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 3415] 


= 11 
Zu vermiethen. 
In meinem neugebauten Hauſe 
Groſchengaſſe 40 (2. Haus von der 
Schweidnitzerſtraße) der I. und II. St. 
ganz und der III. Stock vordere Hälfte 
per Oſt. zu bez. Näh. im Wurſtgeſch. 
Schweidnitzerſt 33 b. August Herrmann. 


Nicolai⸗Stadtgr. 16 


3. Etage per 1. April, event. auch ge⸗ 
theilt, zu bermietben. [286 
Näßeres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Ring 8 (ſieben Kurfürſten) 
ſind zwei Zimmer, als Comptoir oder 
Lagerraum geeignet, im 1. St. zu verm. 


Herrenſtr. 2 
iſt per 1. Juli ein a 


zu vermiethen. 
Näb. für beide Localitäten Ring 
rüttner. 


Nr. 8 bei Gebr. G 


Ohlauerſtr. 64 u. 65 


ſind Geſchäftslocale und Wohnun⸗ 
gen ſofort zu vermiethen. (4997 


— ehninontu E 
1 Eckladen, gr. Schauf., Breiteſtr. 48, 


Neue Taſchenſtraße 29 


ein großer Laden mit binterliegender 
Wohn., geräum. Keller u. kl. Remiſe 
iſt ſofort für 1050 M. zu vermiethen. 


Geräumige Localitäten 
in günſtiger Lage, bisher Conditorel, 
leichfalls zur Pfefferküchlerei und 
uckerwaarenfabrik geeignet, find ſofort 
beziehbar. Vorzügliche Backofen im 
Parterre. Offerten un i 
den Briefk. der Bresl. 


Zum 1. April 1882 werden als Bureau⸗ und er in einem 
dem Stadtbahnhofe der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nahegelegenen 
Hauſe zu miethen geludt; 17 A2 Singen und ein oder zwei darüber 


gelesene Geſchoſſe von 


mmern, darunter einige größere drei⸗ 


enſtrige, nebſt einer oder mehreren kleinen Wohnungen im Keller oder 


für Bedienſtete. Gefällige Offerten beliebe man 
Aussee b akteths- Offerte für 8 5 31“ baldigſt in je — 


rift: 
reslauer 


8 


Zeitung niederzulegen. 


[4 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 14. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſche 


n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


213 835 | 
Der. Jas Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Se 1 Wr } 
823A | 
ee 
erdeen deckt. 8 
Cbriſtianſund | 760 5193 wol 5 egang bo 
Kopendagen 772 —5 S4 bed 
Stockholm 773 —6 | SB 2 be 
ayaranda wi—8|62 balb bedeckt. 
ers burg — — — ur 
stau — zur = == 
ge Meist, 757 7 Rd 5 wolkig. Seegang mäßig. 
e 5 — 5 
elder 764 o DSD 3 |heiter. 
vlt 769 —3 S8 3 wolkenlos. 
amburg 770 | —ı SS 5 ſpoltenlos . 
Aa — . 5 5 5 — Viel Treibeis. 
N 771 | —9 Ni 3 i wolkenlos. Rhede voll Eis. 
i 757 310 2 wolkig. 
Be 765 21886 wolkenlos. 
Karlsruhe 763 9125 wolkenlos. 
Wies baden 287 “ 8 5 wollen 
Nr olkenlos. 
en 270 —1 | DED 3 wolkig. Nm. Schneebrödeln. 
Berlin 772 —2 | DNDı Im 
Wien 767 — 2 N 2 wollig. 
Breslau 770 [ —3 Nd 3 [bedeckt. Rahm. etw. Schnee. 
„An 7558 10181 bedeckt. 
Bus 759 148.2 bedeckt. 
eſt 759 3 | DND 4 [wollenlos. 


7 Ueberſicht der Witterung. 
Ein ſchmales Gebiet niederen Luftdrucks und trüben Wetters erftredt 
fi zungenförmig von der Weſtküſte Schottlands ſüͤdwärts über Weit-Eng* 
land, Weſt⸗Frankreich, an feiner Weſtſeite friſche nörpliche, an der Oſtſeile 


vielfach ſtarke ſüdöſtliche Winde bedingend. 
vertheiltem Luftdrucke und ſchwacher Luftbewegung 


hohem und gleichmäßig 


lagert über Skandinavien und dem Oſtſeegebiete. 
berrſcht im Weſten meiſt heiteres, dagegen im Oſten meiſt trübes 


in umfangreiches Gebiet mit 


ber Central» Europa 
etter. 


In Deutſchland und Oeſterreich iſt wieder allgemeines Froſtwetter eingetre⸗ 


ten. Memel meldet 9 Grad Kälte, Niederſchläge von 


nicht gemeldet. 


ruck don Graß, Bartd u. Comp. (W. Brieorid) in Breslau. 


edeutung werden 


ter E. 58 in 
Ztg. 2959] 4 


